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Einleitung 

 

Als Mitglied im Klimabündnis der Städte setzt sich die Stadt Schrobenhausen schon unlängst 

für den Schutz des Weltklimas ein: die 1500 beigetretenen Mitgliedskommunen des 

europaweiten Zusammenschlusses erstreben bereits seit seiner Entstehung im Jahr 1990 

eine Reduktion der Treibhausgas-Emissionen vor Ort.  

 

Zukünftig möchte sich die Stadt Schrobenhausen jedoch noch intensiver mit den Themen der 

Energieeinsparung, der Energieeffizienz und der erneuerbaren Energien auseinandersetzen, 

um den Klimaschutz voranzubringen. Daher wurde das Forschungszentrum für Erneuerbare 

Energien f10 Neuburg an der Donau beauftragt, das hier vorliegende, integrierte 

Klimaschutzkonzept zu erstellen. Im Rahmen von vorangegangenen Beiratssitzungen wurden 

dafür folgende Inhalte und Ziele definiert:  

 

 Fortschreibbare Energiebilanz (Primär und Endenergiebilanz) 

 Fortschreibbare CO2-Bilanz (energieträgerspezifisch) 

 Abschätzung des zukünftigen Energiebedarfs 

 Potentialabschätzung zur Minderung des Energieverbrauches, zum Potential von 

Abwärmenutzung aus Gewerbe und Industrie, Erneuerbaren Energien und der CO2-

Emissionen und Vergleich mit den Zielvorgaben des Klimabündnisses 

 Umfassende Maßnahmenvorschläge für unten genannte Sektoren (z.B. 

Wärmeschutzmaßnahmen, Nahwärmenetze, Kraft-Wärme-Kopplung, 

Abwärmenutzung, Wasser und Windkraft, ÖPNV- und Radwegekonzept, 

Infrastrukturelle Verbesserungsmaßnahmen, Elektromobilität, Management der 

Umsetzungsstrategie in Öffentlichen Liegenschaften und städtebaulichen 

Planungsprozessen) 

 Wirtschaftlichkeitsanalyse: Detaillierte Abschätzung der zu erwartenden 

Investitionskosten und laufenden Kosten für Umsetzung der verschiedenen 

Maßnahmen des Klimaschutzkonzeptes (differenziert nach Bau-, Anlagen- und 
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Personalkosten) und deren Gegenüberstellung zu den aktuellen Energiekosten sowie 

den zu erwartenden Energiekosten bei Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes 

 Abschätzung der regionalen Wertschöpfung durch die Umsetzung des 

Klimaschutzkonzeptes 

 Gesamtkostenbetrachtung inklusive Sensitivitätsanalyse für unterschiedliche 

Preissteigerungsszenarien 

 Konzept für ein effektives und kostengünstiges Controlling- Instrument zur 

Überprüfung des Erreichens von Klimaschutzzielen  

 

Für die Erarbeitung der oben aufgeführten Elemente wurden sie zunächst in den folgenden 

Sektoren getrennt voneinander betrachtet und anschließend in einer Gesamtdarstellung 

einbezogen: 

 

 Management der Öffentlichen Liegenschaften 

 Kommunale Planungs-, Arbeits- und Steuerungsprozesse, insbesondere 

Bauleitplanung 

 Verkehr und Mobilität 

 Industrie und Gewerbe 

 Private Haushalte 

 Land- und Forstwirtschaft 

 

In Zusammenarbeit mehrerer Büros wurden diese einzelnen Bereiche des Konzeptes 

unabhängig voneinander betrachtet: 

Die Sektoren private Haushalte, Industrie und Gewerbe sowie Land- und Forstwirtschaft 

wurden direkt vom Forschungszentrum Neuburg bearbeitet. Beim Sektor Öffentliche 

Liegenschaften wurde das f10  vom Büro Bauer.Wulf- Architekten und Ingenieure unterstützt. 

Den Sektor Bauleitplanung hat das Architekturbüro Mießl übernommen. Der Bereich Verkehr 

und Mobilität wurde schließlich vom Büro Lang+Burkhardt bearbeitet. Das Büro heißt 

zwischenzeitlich PSLV, Planungsbüro Stadt Land Verkehr München. 
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Im Anschluss folgen gemäß oben aufgeführter Reihenfolge die einzelnen Sektoren und 

abschließend die Zusammenfassung mit Ausblick. Inhalt dieses Kapitels ist auch die 

Zusammenfassung des Potentials erneuerbarer Energien für das Gemeindegebiet 

Schrobenhausen. 
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Motivation 

 

Auch wenn sich Wissenschaftler regelmäßig uneinig ob der zeitlichen Dauer klimabedingt 

nominaler Auswirkungen in ökologischer, ökonomischer und sozialer Hinsicht sind, können 

und dürfen die sich deutlich abzeichnenden Tendenzen umweltformender Parameter nicht 

mehr ignoriert werden. Neben dem auffälligen, klimatisch und ökologisch bedeutenden 

Rückgang der Gletscher und dem Zuwachs extremer Wetterereignisse ist es dabei vor allem 

die Erhöhung der Erdtemperatur, welche in anerkannt übereinstimmender Meinung einen 

unverwechselbaren Beleg für die globale Erderwärmung darstellt. Schenkt man dem Bericht 

des Intergouvernemental Panel on Climate Chance (IPCC) seinen Glauben, wurde im letzten 

Jahrhundert zwischen 1906 und 2005 eine Erhöhung der durchschnittlichen Lufttemperatur 

in Bodennähe um 0,74°C (± 0,18 °C) festgestellt. Dieser Feststellung angeschlossen, zeichnet 

sich auch im Dekaden Trend ein immer größer werdender Temperaturzuwachs ab [INT2006]. 

Die Ergebnisse noch immer mit natürlichen klimatischen Schwankungen zu begründen zu 

suchen und als durchweg künstlich geschaffene Hysterie den ökonomisch bedachten 

Lobbyisten zuzuschreiben, zeugt in Anbetracht der nachweislichen Wirkung des Menschen 

am Klimatrend von einem naiv getriebenen Mangel an Verantwortungsbewusstsein 

gegenüber Natur, Umwelt und Mensch.  

Die obige Ausführung macht deutlich: es geht schon längst nicht mehr darum, den 

Klimawandel zu vermeiden – dafür ist es, messbar am rasant steigenden Temperaturverlauf, 

bereits zu spät. Heute geht es darum, ihn in seiner Auswirkung und Schwere zu begrenzen. 

  

Folgt man der Argumentationskette aus herrschendem wissenschaftlichem Verständnis, sei 

die Verstärkung des natürlichen Treibhauseffektes durch menschliche Einwirkung „sehr 

wahrscheinlich“ (gemäß dem vierten IPCC-Bericht ist „sehr wahrscheinlich“ mit einer 

mindestens 90-prozentigen Wahrscheinlichkeit gleichzusetzen) ursächlich für die 

zunehmende globale Erwärmung. Insbesondere der bis heute messbare 

Konzentrationsanstieg des „Treibhausgases“ Kohlendioxid (CO2) wird zum allgemein 

anerkannten Hauptverantwortlichen der Erwärmung gemacht. Durch dessen komprimierte 
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Ansammlung in der Atmosphäre werden vermehrt Sonnenstrahlen auf die Erdoberfläche 

reflektiert und begründen damit die Erwärmung.  

Nach Aussage des, im Deutschen häufig als Weltklimarat bezeichneten, IPCC ist bis 2100 eine 

Temperaturerhöhung von bis zu 6,4°C zu erwarten, sofern sich an der zunehmenden 

Emission der Treibhausgase CO2, Methan und Lachgas durch das Verbrennen fossiler 

Brennstoffe, umfassender Waldrodung sowie der expansiven Land- und Viehhaltung nichts 

ändert. Unter einer Vielzahl von Konsequenzen hätte dies unter anderem eine zunehmende 

Gletscherschmelze, steigende Meeresspiegel, weitreichende Wetterextreme sowie 

Veränderungen im Niederschlagsmuster und damit verbundene Trockenheit oder 

Überschwemmungen zur Folge.  

 

Zur Vermeidung der Schwere solcher und ähnlicher Ereignisse verständigten sich die EU-

Länder bereits 1998 auf eine Lastenteilung, welche im Fall von Deutschland bis 2012 eine 

Reduzierung der CO2-Emissionen um 21% gegenüber 1990 vorsieht. Diese sollte im Willen 

der Bundesregierung vor allem durch den verstärkten Einsatz Erneuerbarer Energien 

begegnet werden. Für die Zeit nach 2012 setzte sich die Bundesregierung im Rahmen des 

nationalen Klimaschutzprogramms 2005 das Ziel, die Reduktion bis 2020 um 40% 

voranzutreiben. Der Beschluss des Europäischen Rates sieht bis 2050 gar eine Reduktion von 

60% bis 80% der Treibhausgasemissionen vor. Der im Jahr 2007 vorgestellte und bereits 

erläuterte vierte UN-Klimareport jedoch machte die Notwendigkeit deutlich, 

weiterreichende Maßnahmen zu ergreifen und forderte erheblich größere Anstrengungen 

zum Klimaschutz in Form eines neuen, internationalen Übereinkommens zum globalen 

Klimawandel. Doch es ist nicht ausschließlich die prognostizierte Erderwärmung, welche 

Kommunen und Gemeinden wie Schrobenhausen nun zum Handeln anregt. Auch aus 

anderen Gründen ist ein Festhalten an fossilen oder gar atomaren Energiequellen dem 

Bildnis einer Sackgasse gleichzusetzen: 

Zweifellos notwendig ist die Umstellung der Energieversorgung auf Erneuerbare Energien 

schon allein auf Grund der natürlichen Endlichkeit fossiler Rohstoffe. Zudem wird der 

Energieträger Erdöl unter anderem auch zur Herstellung von Medikamenten oder von 

technischen Geräten gebraucht, für die es nach heutiger Erkenntnis oftmals keine 
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Alternativen zum Erdöl gibt. Ebenfalls der Rückgriff auf Nuklearenergie kann kein 

verfolgbares Bestreben sein, denn auch hier besteht eine Endlichkeit im Uranvorrat. 

Zusätzlich ist die Nutzung von Kernenergie sowie die Atommüllfrage mit einem 

unkalkulierbaren und damit außerordentlich bedenklichen Gefahrenpotenzial verknüpft, wie 

die diesjährigen Vorkommnisse in Japan besser nicht belegen können. 

Es lässt sich feststellen: sowohl der voranschreitende und zu großem Teil aus dem 

Verbrennen fossiler Energieträger herbeigeführte Klimawandel als auch die zunehmende 

Dezimierung vorhandener Reserven erfordert heute ein präventives und 

verantwortungsbewusstes Denken und Handeln in der Beantwortung der Energiefrage. In 

Anbetracht des stetig wachsenden,  weltweiten Energiehungers gilt es nun Maßnahmen zu 

ergreifen, welche im Sinne der Nachhaltigkeit heutigen wie auch zukünftigen Generationen 

die Möglichkeit zur Erfüllung ihrer Bedürfnisse geben. Solange noch Handlungsspielraum 

besteht, können mit einer vernünftigen und erfolgversprechenden Energieplanung zu 

erwartende wirtschaftliche Krisen (etwa aufgrund marktgesetzlich unvermeidbarer 

Preissteigerungen in der Energieversorgung) verhindert werden.  

Lässt man aber zu lange Zeit verstreichen, bis die Energiesituation ein zögerloses und unter 

Umständen unbedachtes Handeln erzwingt, ist damit zu rechnen, dass der Umschwung von 

stark wirkenden wirtschaftlichen und in dessen Nachwirkung auch sozialen Krisen begleitet 

würde.  

Dies zu verhindern ist Gegenstand und Motivation für die Erarbeitung eines 

Klimaschutzkonzeptes. 

Aus den oben aufgeführten Erkenntnissen heraus formiert und erklärt sich das allgemeine 

Bestreben zur Hinwendung einer Energiegewinnung aus regenerativen Energien, die sich 

auch das Gemeindegebiet Schrobenhausen zur Doktrin gemacht hat. Bis zum Jahr 2020 

möchte die Gemeinde ihren CO2-Ausstoß um 50% in Bezug zum Basisjahr 2011 verringern. 

Bis 2050 steht die Zielsetzung, sich komplett aus einer regenerativen Energie- und 

Wärmeversorgung zu bedienen und eine Reduktion der CO2-Emissionen von 100% zu 

erreichen. Vor allem Maßnahmen zur Einsparung von Energie sowie die Steigerung von 

Energieeffizienz zur Senkung des Energiebedarfs sollen primäre Bestandteile für die Erfüllung 
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des gesetzten Zieles sein. Der verbleibende Energiebedarf soll dabei in jährlich steigenden 

Anteilen mittels regenerativer Energiegewinnung gedeckt werden.  

Während der Umstellung ist die ganzheitliche Betrachtung der Energiegewinnung zur 

Erhaltung der Biodiversität durch Natur- und Gewässerschutz notwendig – die Natur als 

Lebensgrundlage von Menschen und Tieren darf dabei nicht ausgenutzt und einem 

ausufernden Energiehunger zum Opfer fallen, sondern muss durch einen ökologisch 

bedachten Umgang in seiner Vielfältigkeit geschützt werden.  

Gemäß dem umweltpolitischen Aktionsprogramm und Leitpapier „Agenda 21“, welches wie 

auch die Zielbestrebung zur nachhaltigen Entwicklung aus dem Klimagipfel „Konferenz der 

Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung“ 1992 in Rio de Janeiro hervorging, sind 

politisch gesetzte, ökologische Ziele mitnichten nur ein politisch-abstraktes Problem. 

Vielmehr gilt es, die theoretischen Zielsetzungen mit der Hilfe der breiten Bevölkerung zu 

erreichen. Dafür ist es notwendig, die Akzeptanz und das Interesse der Bevölkerung für 

Energie- und Klimafragen zu akquirieren und sie in direkter Zusammenarbeit in den 

energetischen Wandlungsprozess verstärkt einzugliedern. 

Unter diesen Prämissen stehen Planung und Ausführung des integrierten 

Klimaschutzkonzepts Schrobenhausen, welches Bürgern und Gemeinde auf den folgenden 

Seiten die energetische Ausgangssituation sowie Möglichkeiten für ökonomische, 

ökologische und sozial nachhaltige Strategien zur Versorgung mit Erneuerbaren Energien an 

die Hand gibt. 
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1.1 Vorgehensweise und Zweck 

 

Die Stadt Schrobenhausen erarbeitet ein integriertes Klimaschutzkonzept. Die vorliegende 

Studie untersucht hierfür den Teil Öffentliche Liegenschaften. Ziel der städtischen 

Bemühungen ist es, im Gebäudebestand über energetische Sanierungen zum einem einen 

Beitrag zu den Klimaschutzzielen zu leisten und zum anderen die Kosten für den Betrieb zu 

senken. 

 

Eine konkrete Strategie lag bisher noch nicht vor. Aus diesem Grund wird der Bestand in 

seinem Gebäudezustand und Verbrauch systematisch erfasst. 

Im Rahmen von Szenarien werden in einem nächsten Schritt die Auswirkungen der 

Bestandsmodernisierung untersucht und noch zu benennenden konkreten Klimaschutzzielen 

gegenübergestellt. In einem Leitfaden werden Handlungsmuster zum Erreichen festgelegter 

Ziele vorgeschlagen. Schließlich wird an einem konkreten Gebäude aufgezeigt, wie die 

Anforderungen an eine künftige Modernisierungsaufgabe in Zusammenhang mit dem 

Klimaschutzkonzept formuliert werden können. 

 

Zum Zeitpunkt der Bearbeitung lagen noch keine Vorgaben für Klimaschutzziele vor. Daher 

werden die Klimaschutzziele der Bundesregierung als Richtwerte der folgenden Studie 

zugrunde gelegt. Sie werden der Broschüre "Energiekonzept für eine umweltschonende, 

zuverlässige und bezahlbare Energieversorgung" des Bundesministeriums für Wirtschaft und 

Technologie sowie des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

[BMW2010] entnommen und in Tabelle 1 zusammengefasst. 

 

Die Bundesregierung definiert die Klimaschutzziele anhand des Energiekonzeptes für eine 

umweltschonende, zuverlässige und bezahlbare Energieversorgung. In diesem 

Energiekonzept wurden Ziele für die Jahre 2020 und 2050 definiert. Ein ergänzender 
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Entwicklungspfad zur Orientierung soll Auskunft darüber geben, ob im Verlauf der 

tatsächlichen Entwicklung die Ziele erreicht werden.  

 

Die von der Bundesregierung definierten Ziele und der entsprechende Entwicklungspfad 

werden in nachstehender Tabelle 1 dargestellt: 

 

Tabelle 1: Klimaschutzziele der Bundesregierung mit Entwicklungspfad 

Jahr 2020 2030 2040 2050 

Reduktion der 
Treibhausgasemissionen 
gegenüber 1990 

40 % 55 % 70 % 80 % 

Anteil der erneuerbaren 
Energien am 
Bruttoendenergieverbrauch 

18 % 30 % 45 % 60 % 

Anteil der Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energien am 
Bruttostromverbrauch 

35 % 50 % 65 % 80 % 
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1.2 Analyse der Ausgangssituation als Grundlage für die Erstellung der 

Konzepte 

1.2.1 Typologische Bestands-, Nutzungs- und Verbrauchsaufnahme öffentlicher 

Gebäude sowie deren Vernetzung 

1.2.1.1 Flächenangaben 

 

Der Großteil der genutzten Gebäudeflächen wurde von der Stadt Schrobenhausen ermittelt 

und zur Verfügung gestellt. Diese Flächen waren als Nutzfläche, Bruttogeschossfläche bzw. 

Nettogeschossfläche angegeben. Um eine einheitliche Energiebezugsfläche zu erhalten, 

wurden die unterschiedlichen Flächen gemäß [VDI3807] zu Bruttogeschossflächen 

umgerechnet. Bei bekannten öffentlichen Gebäuden ohne Flächenangabe durch die Stadt 

Schrobenhausen wurden die Energiebezugsflächen wie folgt ermittelt: 

Aus den von der Stadt Schrobenhausen zur Verfügung gestellten GIS-Daten konnte die 

Grundfläche und anhand von Bildmaterial die Anzahl der Geschosse ermittelt werden. 

Daraus wurde die jeweils anzusetzende Bruttogeschossfläche berechnet. Die 

Energiebezugsfläche konnte fast vollständig erfasst werden (Abbildung 1). 

 

 

Abbildung 1: Verhältnis Flächenangaben der Stadt Schrobenhausen zu ermittelten Flächenangaben 
bezogen auf die Gesamtfläche aller öffentlicher Liegenschaften 

Relation Flächenangabe Stadt Schrobenhausen zu ermittelten Flächen
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1.2.1.2 Verbrauchsangaben – Erfassung und Ergänzung 

 

Die von der Stadt Schrobenhausen zur Verfügung gestellten Verbrauchswerte für Wärme 

wurden nach dem Verfahren des VDI [VDI3807] witterungsbereinigt. Nicht verfügbare 

Verbrauchsdaten wurden durch Kennwerte ermittelt und ebenfalls witterungsbereinigt. 

Dabei wurde auf allgemein verfügbare Werte [AGE2010] und - wo vorhanden - auf 

Referenzwerte von Objekten der Stadt Schrobenhausen zurückgegriffen. Die 

angenommenen Kennwerte wurden unter Verwendung der Energiebezugsfläche des 

jeweiligen Objektes zu Absolutwerten umgerechnet, d.h. Gesamtmenge kWh pro Jahr für 

das entsprechende Gebäude. Sowohl die Kennwerte als auch die Verbrauchswerte für 

Wärme beinhalten die Heizenergie sowie die Energie für die Warmwasserbereitung. Die 

Energie für die Warmwasserbereitung wurde bei der Witterungsbereinigung mit einem 

prozentualen Pauschalwert berücksichtigt. Verbrauchsangaben in Liter Öl wurden gemäß 

[VDI3807] in kWh umgerechnet. 

 

Wird ein Gebäude mit Strom beheizt, ist dieser Verbrauch in kWh bei allen Betrachtungen 

unter dem Endenergieverbrauch für Wärme berücksichtigt. Bei den angegebenen 

Verbrauchswerten für Strom handelt es sich ausschließlich um "Haushaltsstrom". 

Prozesswärme (Freibad und Kläranlage) wird bei den Auswertungen nicht berücksichtigt. Sie 

stellt eine eigene Betrachtungsgröße dar.  

Schließlich wurden bei vernetzten Objekten die Verbräuche nach Energiebezugsfläche 

aufgeteilt. 

Nach Abbildung 2 und Abbildung 3 ist ersichtlich, dass der überwiegende Anteil der 

Verbrauchswerte durch Angaben der Stadt Schrobenhausen zur Verfügung gestellt werden 

konnte. 
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Abbildung 2: Verhältnis Verbrauchs-angaben 
Wärme der Stadt Schrobenhausen zu ermittelten 
Verbrauchswerten Wärme bezogen auf den 
Gesamtverbrauch Wärme 

Abbildung 3: Verhältnis Verbrauchs-angaben 
Strom der Stadt Schrobenhausen zu ermittelten 
Verbrauchswerten Strom bezogen auf den 
Gesamtverbrauch Strom 

 

Der Verbrauch wurde aus ein bis drei Jahresverbrauchswerten gemittelt. Die grau 

hinterlegten Felder in Tabelle 9 nach Anlage 1 sind ermittelte Werte.  

 

1.2.1.3 Verbrauchserfassung (IST-Situation) 

 

Der Bestand öffentlicher Liegenschaften gliedert sich in Gebäude sowie Freibad und 

Kläranlage. Bolzplätze und Spielplätze werden genannt, jedoch nicht berücksichtigt. 

 

Zur Übersichtlichkeit der Berechnungen werden die Gebäude in Gebäudegruppen 

zusammengefasst. Es sind die Gruppen Schulen, Verwaltungsgebäude, Sportbauten, 

Kindergärten, Museen, Feuerwehren, Stadttürme, Mietshäuser uns Sonstige Gebäude. Die 

Gebäudegruppe "Sonstige Gebäude" umfasst das Friedhofsgebäude Neuer Friedhof (inkl. 

Betriebswohnung, Aussegnungshalle, Kühlräume), die öffentlichen Toiletten (außer dem WC 

Am Pflegschloß), die Stadthalle sowie das Gebäude im Verkehrsgarten.  

Relation Verbrauchsangaben Wärme der Stadt 

Schrobenhausen zu ermittelten Verbräuchen 

77%

23%

Verbräuche angegeben

kWh/a

Verbräuche ermittelt kWh/a

Relation Verbrauchsangaben Strom der Stadt 

Schrobenhausen zu ermittelten Verbräuchen

87%

13%

Verbräuche angegeben

kWh/a

Verbräuche ermittelt kWh/a
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Der Gesamtverbrauch der jeweiligen Gebäudegruppe in kWh pro Jahr wird in Tabelle 2 

zusammengefasst. 

Keine Berücksichtigung in der Auswertung finden die in Tabelle 10, Anlage 2 aufgeführten 

öffentliche Liegenschaften. Sie sind unbeheizt oder ohne Verbrauch. 

 

Tabelle 2: Verbrauch Energie absolut für Wärme und Strom 

Gebäudegruppen 

Energie- 
verbrauch 
Wärme 
[MWh/a] 

Energie- 
verbrauch 
Strom 
[MWh/a] 

Schulen 1.637 277 

Verwaltungsgebäude 531 71 

Sportbauten 388 317 

Kindergärten 448 51 

Museen 211 25 

Feuerwehr 87 36 

Mietshäuser 317 14 

Sonstige Gebäude 437 48 

gesamt absolut 4.057 838 

 

Abbildung 4 und Abbildung 5 stellen den jeweiligen Anteil am Wärme- bzw. Stromverbrauch 

der einzelnen Gebäudegruppen (Stand 2010) dar. 

Wärme- und Stromverbrauch haben am Gesamtverbrauch gebäudetypologisch jeweils 

unterschiedliche Anteile. Das bedeutet, dass innerhalb der Typologien je Einzelmaßnahme 

Wärme- und Stromverbrauch differenziert zu untersuchen sind. 
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Abbildung 4: Anteiliger Verbrauch für Wärme der Bestandsgebäude im IST-Zustand 

 

 

Abbildung 5: Anteiliger Stromverbrauch der Bestandsgebäude im IST-Zustand 
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Für die Berechnung der Emissionen (CO2-Äquivalente) werden die Verbrauchswerte 

herangezogen. Zur Bewertung des Portfolios werden diese in Emissionen als CO2-

Äquivalente umgerechnet. Sie werden gebäudetypologisch ermittelt und auf den 

Gesamtausstoß bezogen dargestellt.  

Die Abbildungen 6 und 7 zeigen die Verteilung der Emissionen auf die Gebäudegruppen 

(Stand 2010). 50 % der ermittelten Emissionen entfallen auf die Gruppe der Schulen. 

Zusammen mit den Sportbauten und Verwaltungsgebäuden ergibt sich ein Anteil von ca. 

75% der gesamten Emissionen.  

 

Die Stadt Schrobenhausen bezieht seit 2010 für die öffentlichen Gebäude Strom mit der 

Stromkennzeichnung „50% Ökostrom“ von e-on Bayern. Er hat erheblichen Einfluss auf die 

CO2-Bilanz. Zur Vermeidung von Verzerrungen werden die Maßnahmen ohne diesen 

Ökostrom erarbeitet. Der „50% Ökostrom“ wird nur im Rahmen der Szenarien 

berücksichtigt. 

 

Zusammensetzung „50% Ökostrom“ 2010: 

50 % Strom aus Bayerischen Wasserkraftwerken, 11 % aus weiteren erneuerbaren 

Energiequellen, 21 % Kernkraft sowie 18 % aus fossilen und sonstigen Energieträgern.  

Damit verbunden sind 154 g/kWh CO2-Emissionen und 0,0006 g/kWh radioaktiver Abfall.  

 

Änderung ab 2011:  

50 % Strom aus Bayerischen Wasserkraftwerken, 13 % weiteren erneuerbaren 

Energiequellen, 17 % Kernkraft sowie 20 % aus fossilen und sonstigen Energieträgern. Damit 

verbunden sind 142 g/kWh CO2-Emissionen und 0,0004 g/kWh radioaktiver Abfall. 
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Ergebnis Aufteilung nach Gruppen 

   

Abbildung 6:  Emission CO2-Äquivalent IST-Zustand 
Bestandsgebäude ohne Berücksichtigung von 
Ökostrom 

Abbildung 7:  Emission CO2-Äquivalent IST-
Zustand Bestandsgebäude mit Berücksichtigung 
von Ökostrom 

 

 

1.2.1.4 Strukturplan 

Ein Objekt und sein Standort bilden die Verbrauchsstelle. Der Strukturplan dient zur 

Verortung dieser Daten. Aus der Struktur lassen sich für künftige Maßnahmen Potenziale aus 

Gebäudevernetzung erkennen. Alle öffentlichen Liegenschaften wurden im vorhandenen 

Strukturplan farbig angelegt, wie in Abbildung 8 dargestellt. Im Anhang befindet sich der 

Strukturplan für Schrobenhausen mit seinen Ortsteilen (Anlage 3). 
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Abbildung 8: Auszug aus dem Strukturplan 

 

1.2.2 Aufnahme bestehender Gebäudevernetzungen und Beziehungen 

1.2.2.1 Gebäudevernetzungen 

 

Zwischen folgenden öffentlichen Liegenschaften bestehen Vernetzungen: 

- Rathaus und Waaghaus: Das Waaghaus bezieht Wärme und Strom vom Rathaus. 

- Pflegschloß und Spargelmuseum: Das Spargelmuseum bezieht Wärme und Strom 

vom Pflegschloß. 

- Freibad und Dreifachhalle: Der Strom für das Freibad wird bei der Dreifachhalle 

erfasst, aber separat abgerechnet. 

 

1.2.2.2 Erdgasnetz 

Für den überwiegenden Anteil der Gebäude in Schrobenhausen besteht die Möglichkeit für 

einen Gasanschluss und damit auch für einen Biogasanschluss. 
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Abbildung 9:  Auszug Erdgasnetz Schrobenhausen [EBY2011] 

 

1.2.2.3 Fernwärmenetz 

 

Im Bereich der Schulen (Georg-Leinfelder-Straße) gibt es ein privat betriebenes 

Fernwärmenetz nach Abbildung 10. Dieses wird mit Holzhackschnitzeln betrieben. Von den 

öffentlichen Liegenschaften sind derzeit die Franziska-Umfahrer-Grundschule, die 

Mittelschule (ehemalige Grundschule II), die Michael-Sommer-Mittelschule und die 

Dreifachturnhalle an das Fernwärmenetz angeschlossen. 
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Abbildung 10: Plan Fernwärmenetz Bereich Schulen 

 

1.2.3 Darstellung der Energiestruktur in Form eines Plans 

 

Die Verortung der Verbrauchsdaten führt zum Energiestrukturplan, der auszugsweise in 

Abbildung 11 dargestellt ist. Im Energiestrukturplan wird nur der Energieverbrauch für 

Wärme betrachtet [kWh/m2a]. Der Stromverbrauch wird nicht berücksichtigt, da dieser 

stark nutzerabhängig ist.  

Der vollständige Energiestrukturplan für Schrobenhausen mit seinen Ortsteilen befindet sich 

in Anlage 4: Energiestrukturplan Stadt Schrobenhausen. 
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1.2.3.1 Bewertungsgrundlage 

 

Der erfasste IST-Energieverbrauch für Wärme wird mit einem "Richtwert" und einem 

"Mittelwert" verglichen. Dabei handelt es sich um Kennwerte aus [AGE2010], die auf 

statistischer Auswertung einer signifikanten Anzahl von Verbrauchsdaten von Objekten 

gleicher Nutzung basieren.  

 

Beim Richtwert haben 25 % aller aufgenommener Gebäude gleicher Nutzung einen 

geringeren und 75 % einen höheren Wärmeenergieverbrauch als das betrachtete Gebäude 

(unterer Quartilsmittelwert).  

 

Der Mittelwert gibt das Mittel der Häufigkeitsverteilung aus der Kennwertanalyse an. 

 

1.2.3.2 Bewertung öffentlicher Liegenschaften 

 

Die öffentlichen Liegenschaften werden im Energiestrukturplan wie folgt bewertet: 

Gebäude grün: Verbrauch Energie Wärme liegt max. 10 % über dem Richtwert.  

Gebäude gelb: Verbrauch Energie Wärme liegt mehr als 10 % über dem Richtwert und 

maximal beim Mittelwert. 

Gebäude rot: Verbrauch Energie Wärme liegt höher als der Mittelwert. 

Zusätzlich zu den Objekten aus Tabelle 10 werden im Energiestrukturplan die Stadttürme als 

denkmalgeschützte Gebäude und die öffentlichen Toiletten nicht berücksichtigt. Alle 

unberücksichtigten Gebäude wurden orange dargestellt. 
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Abbildung 11: Ausschnitt Energiestrukturplan 

 

 

Für die Darstellung im Energiestrukturplan wurde Tabelle 11 aus Anlage 5 Auswertung 

Energiestrukturplan - tabellarische Grundlage erarbeitet. Sie stellt die Objekte in ihrer 

Verbrauchsstruktur den Vergleichswerten gegenüber. 
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1.3 Identifizierung von Potenzialen klimarelevanter Aspekte 

 

Die Potenziale werden getrennt nach Wärme und Strom sowie regenerativen Potenzialen 

ermittelt. Für die Ermittlung der Potenziale wird eine energetische Sanierung anstelle 

erforderlicher Instandsetzung betrachtet.  

 

1.3.1 Potenziale einzelner öffentlicher Gebäude  

 

Das Potenzial der öffentlichen Liegenschaften wird als Vergleich des momentanen IST-

Verbrauchs für Wärme (Stand 2010) mit dem angenommenen Best-Practice1 Fall ermittelt. 

Für Strom (Stand 2010) ergibt sich das Potenzial im Vergleich mit dem Richtwert für Strom 

[AGE2010]. Die Stadttürme sind in die Betrachtung nicht einbezogen. Ihr Anteil am 

Gesamtvolumen ist sehr gering und aufgrund des Denkmalschutzes eine energetische 

Sanierung auf Passivhausstandard nur schwierig möglich. Erträge von bereits installierten 

Photovoltaikanlagen (Schulen, Kindergärten, Feuerwehr Schrobenhausen) werden für die 

Potenzialermittlung nicht berücksichtigt.  

  

                                                      
1
 Best-Practice: Sanierung eines Gebäudes auf den technischen Stand eines Passivhauses mit dem Ziel, den 

Heizwärmebedarf auf den für unsere Region gültigen Anhaltswert für Passivhäuser von 15 kWh/m2a zu senken. 

D.h., die Sanierung der Gebäudehülle erfolgt so, dass die U-Werte nach der Sanierung den Passivhauskriterien 

entsprechen und eine mechanischen Lüftungsanlage eingebaut wird. Aufgrund der unterschiedlichen 

Verbrauchsermittlungen sowie der unterschiedlichen Vorgaben und Möglichkeiten aus dem Gebäudebestand 

handelt es sich hier keinesfalls um echte Passivhäuser sondern um die Festlegung einer Richtgröße für die 

Studie.  
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Tabelle 3: Potenziale Wärme und Strom aus Gebäudegruppen 

Gebäudegruppen 

Energie- 
verbrauch 
Wärme 
[MWh/a] 

Energie- 
verbrauch 
Strom 
[MWh/a] 

Best- 
Practice 
Wärme 
[MWh/a] 

Richtwert 
Strom 
[MWh/a] 

Potenzial 
Wärme 
[MWh/a] 

Potenzial 
Strom 
[MWh/a] 

Potenzial 
gesamt 
[MWh/a] 

Schulen 1.637 277 371 139 1.265 138 1.403 

Verwaltungsgebäude 531 71 90 45 441 26 468 

Sportbauten 388 317 48 34 340 282 622 

Kindergärten 448 51 78 41 370 10 379 

Museen 211 25 34 9 177 16 193 

Feuerwehr 87 36 60 20 27 16 43 

Mietshäuser 317 14 30 8 287 5 292 

Sonstige Gebäude 437 48 46 26 392 22 414 

gesamt absolut 4.057 838 758 323 3.299 515 3.814 

 

 

 
Abbildung 12: Theoretisches Potenzial aus Verbrauch Wärme und Strom 

 

Tabelle 3 stellt das theoretische Einsparpotenzial von ca. 78% dar. Die Zielgröße für den 

Energieverbrauch ergibt sich aus dem Ist-Energieverbrauch unter vollständiger 

Ausschöpfung des theoretischen Potenzials. 
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Die Verteilung dieses Potenzials auf die Gebäudegruppen wird in Abbildung 13 dargestellt. 

 

 

Abbildung 13: Aufteilung des theoretischen Potenzials auf die Gebäudegruppen 

 

Aus Abbildung 13 ist erkennbar, dass das größte Potenzial für Wärme und Strom bei den 

Schulen und dann bei den Sport- und Verwaltungsbauten liegt. Soll Potenzial erschlossen 

werden ist es daher sinnvoll, zuerst diese Gebäudegruppen zu betrachten.  

 

1.3.2 Potenziale aus Gebäudestrukturen und aus der Energieversorgung 

1.3.2.1 Potenzial Heizenergie durch Ersatz fossiler Energieträger mit 

regenerativen Energien 

 

Die Verteilung des Energiebezugs und deren Auswirkungen wurde Stand 2010 ermittelt.  
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Zur Einschätzung der Potenziale werden sie auf die Energiebezugsfläche (Abbildung 14), den 

Ausstoß CO2-Äquivalent (Abbildung 15) und auf den Verbrauch (Abbildung 16) bezogen.  

 

Abbildung 14: Verteilung Energieträger Heizen bezogen auf die Energiebezugsfläche 

 

Die Zuordnung der Verteilung der Energieträger auf die Energiebezugsfläche dient zur 

Fortschreibung der Bilanz. Hieraus lässt sich die Veränderung von fossilen zu regenerativen 

Energieträgern trotz Veränderungen im Gebäudebestand verfolgen. Erkennbar ist der 

wesentliche Anteil von Strom und Erdgas von zusammen 70%. Durch Vermeidung und 

Substitution können wesentliche Anteile erschlossen werden.  
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Abbildung 15: Ausstoß CO2-Äquivalent bezogen auf die Energieträger 

 

Der Anteil an Ökostrom in der Ermittlung der CO2-Äquivalente ist nicht berücksichtigt. Einen 

großen Anteil am Strombezug machen Elektroheizungen aus, die bis 2018 nach gesetzlichen 

Vorgaben außer Betrieb zu nehmen sind. Ferner hat der derzeit bezogene Ökostrom eine 

nicht beeinflussbare Zusammensetzung mit hohem Anteil an Kernenergie. Weiter würde die 

Deutung von Maßnahmen, nämlich die Reduktion des Heizanteils aus Strom, verzerrt und 

dadurch erschwert werden. 

 

Ergebnis: 

Für die Minderung des CO2-Ausstoßes ist es geboten, die Stromheizungen außer Betrieb zu 

nehmen. Danach ist eine Substitution von Erdgas und Öl sinnvoll. 
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Abbildung 16: Energieträger Heizen verbrauchsbezogen 

 

Der Anteil regenerativer Energieträger liegt bezogen auf den Verbrauch bei ca. 15 %. Er setzt 

sich derzeit aus 6% Holzanteil und 9 % regenerativ erzeugter Fernwärme zusammen. 

Grundsätzlich gilt: Vermiedener Verbrauch ist das erste Gebot vor Substitution. 

 

1.3.3.2 Potenzial aus der Nutzung von Sonnenenergie 

 

Die Sonne kann als Energieträger für die Erzeugung von Strom, zur Beheizung von 

Warmwasser oder für die Unterstützung der Heizung genutzt werden. Bei der Ermittlung 

dieser Potenziale wurden ausschließlich Dachflächen berücksichtigt. Freiflächen oder 

Fassaden bleiben unberücksichtigt. Gebäude, die unter Denkmalschutz stehen, in naher 

Zukunft abgebrochen oder veräußert werden bzw. bereits eine Photovoltaikanlage installiert 

haben, wurden ebenfalls nicht berücksichtigt. 
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Das Potenzial wurde auf Grundlage des Leitfaden Energienutzungsplan Teil I [ENP2010] 

ermittelt. Die Leistungen bereits installierter Anlagen liegen im Vergleich zu den ermittelten 

Potenzialen bei 20% bis 50%. Folgende Betrachtung basiert auf einer konservativen 

Schätzung von 30%. Es handelt sich dabei um eine überschlägige Ermittlung.  

 

Tabelle 4 gibt an, wie viel kWh pro Jahr ca. erwirtschaftet werden könnten, wenn jeweils 

100% der 2010 verfügbaren Fläche für Solarthermie (Warmwasser) oder Solarthermie 

(Warmwasser + Heizungsunterstützung) oder Photovoltaik verwendet werden würde. 

 

Tabelle 4: Theoretisches Potenzial aus Sonnenenergie 

  kWh/a 

Solarthermie (Warmwasser) ca. 1.281.300 

Solarthermie (Warmwasser+Heizungsunterstützung) ca. 854.100 

Photovoltaik ca. 341.700 

 

Die Leistung aller bereits installierten PV-Anlagen pro Jahr beträgt ca. 150.000 kWh 

(Ermittlung nach Bayerischem Solaratlas [BAY2010]). Somit ist das theoretische Potenzial zu 

ca. 30% ausgeschöpft.  

 

Ziel der Bundesregierung ist es, bis 2020 einen Anteil von 35% und bis 2050 von 80% des 

Bruttostromverbrauchs aus erneuerbaren Energien zu gewinnen. 

 

Nachstehende Tabelle 5 zeigt auf, wie viel Strom in kWh pro Jahr aus erneuerbaren Energien 

erzeugt werden muss, um die Klimaschutzziele der Bundesregierung zu erreichen und wie 

viel Strom derzeit schon mit PV-Anlagen erzeugt wird.  
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Tabelle 5: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 

Stromverbrauch Regenerativer Anteil 

 Derzeit 
18% 

Ziel 2020 
35% 

Ziel 2050 
80% 

Ist-Zustand 
838.000 kWh/a 

150.000 kWh/a 293.000 kWh/a 670.000 kWh/a 

Best-Practice-Fall 
323.000 kWh/a 

- 113.000 kWh/a 258.000 kWh/a 

 

Ergebnis: 

Wird der Stromverbrauch nicht gesenkt, ist das Ziel von 2050 mit 80% Anteil 

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien nicht erreichbar. Selbst wenn alle derzeit auf 

den Dächern verfügbaren Flächen mit PV-Anlagen bestückt werden, können maximal ca. 

341.000 kWh/a erzeugt werden. Beim derzeitigen Stromverbrauch entsprechen 80% aber ca. 

670.000 kWh/a.  

 

1.3.3 Sondereinflüsse öffentlicher Liegenschaften 

 

Freibad und Kläranlage haben einen völlig anderen Energiebezug als der übrige 

Gebäudebestand. Eine systematische Erfassung liegt nicht vollständig vor. Deshalb werden 

die energetischen Aufwendungen für diese beiden Liegenschaften getrennt betrachtet. 

Für das Freibad wurden nur Verbrauchsangaben für Strom gemacht. Aus Heizen wird kein 

Verbrauch festgehalten.  

Für die Kläranlage wurde nur ein Ölbezug von 40.000 Litern für die Trocknung genannt, die 

derzeit zu 50% durch Bezug von Biomasse ersetzt werden. Genauere Angaben konnten nicht 

eingearbeitet werden. Zurzeit werden einige Prozesse umgestellt und deren Effizienz konnte 

nicht benannt werden. 

Die angegebenen Verbrauchswerte wurden daher nur für Emissionsberechnungen 

berücksichtigt.  
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Handlungsempfehlungen: 

Eine genauere Betrachtung von Kläranlage und Freibad erscheint sinnvoll, da in den dort 

ablaufenden Prozessen erschließbare Potenziale angenommen werden können. 

Dies kann z.B. durch Effizienzberatung nach geförderten Programmen zur Potenzialanalyse 

und zur koordinierten Durchführung von Maßnahmen erfolgen.  

 

Abbildung 17: Einfluss von Prozesswärme in Relation zum Gebäudebestand 

 

1.4 Konzept zur Umsetzung von Maßnahmen zur Nutzung identifizierter 

Energieeinsparpotenziale 

 

Im vorangegangenen Kapitel wurden die vorhandenen Potenziale identifiziert und 

dargestellt. 

Ein möglicher Weg für deren Erschließung wird in diesem Kapitel aufgezeigt. 

Wesentlich ist, dass Gebäudesanierungen nur einmalig im Betrachtungszeitraum anfallen. 

Somit sind alle Maßnahmen einmalige Chancen der Potenzialerschließung und sind sorgsam 

in der Gesamtwirkung zu betrachten. 
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Hinsichtlich der Erschließungsstrategien der Potenziale ist es notwendig, verschiedene 

Konzepte zu unterscheiden. 

Allgemein wird dem zu verminderten Verbrauch eine mögliche Einspeisung durch Strom, 

Wärme oder Kälte gegenübergestellt. 

 

Die Konzepte lassen sich einteilen in Verminderung von 

- Endenergie 

- Primärenergie 

- Äquivalente CO2-Emissionen 

- Energiekosten 

 

Möglichst hohe Energieeffizienz vor Ort vermindert den Verbrauch auch von möglicherweise 

einzusetzenden Erneuerbaren Energien und die Aufwendungen für deren Transport und 

Speicherung. Ebenfalls reduziert sich das Ungleichgewicht von Bedarf und solarem Angebot 

im Winter grundlegend. 

 

1.4.1 Strukturelles Konzept für die Nutzung der identifizierten Potenziale aus 

Gebäudestrukturen, Energieversorgung, Vernetzung 

 

Verminderungsstrategien  

- Verminderung durch Energieeffizienzmaßnahmen (laufende Nutzung) und 

Vermeidung (Nutzerverhalten) von Aufwendungen für Strom. 

- Verminderung des Wärmebedarfs durch energetische Sanierung der Gebäudehülle 

(laufende Instandsetzung) und Gebäudetechnik sowie Effizienzsteigerung der 

Gebäudetechnik. 
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Ersetzungsstrategie zur Nutzung von CO2-Potenzialen 

- Auf verringertem Verbrauchsniveau Ersetzung (Substitution) durch regenerative 

Energieträger 

- Ersetzungsstrategie durch Photovoltaik (Strom) und / oder Solarthermie 

- Kraft-Wärme-Kopplung 

 

Vernetzungsstrategie  

- Zusammenschluss mehrerer Gebäude zu Versorgungseinheiten zur 

Effizienzsteigerung und ökonomischen Ertragsverbesserung 

 

Bewusstseinsstrategie 

- Änderung des Nutzerverhaltens 

 

1.4.1.1 Darstellung und Überprüfung geeigneter Maßnahmen 

 

Mögliche Maßnahmen zur Erschließung von Einsparpotenzialen werden nachfolgend 

aufgeführt. Anschließend werden Effizienzmaßnahmen mit hohem Einsparpotenzial 

zusätzlich durch Szenarien genauer dargestellt.  

 

Welche Maßnahmen im Einzelnen in Schrobenhausen sinnvoll und durchführbar sind und 

umgesetzt werden sollen, ist unter Mitwirkung von Teilen der Entscheidungsträger und 

Betroffenen zu entscheiden. Die Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzmaßnahmen des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit [BMU2008] fordert für 

das integrierte Klimaschutzkonzept die partizipative Erstellung und Erarbeitung des Konzepts 

z.B. durch Interviews, Workshops, Beirat. 
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Aufführung der Effizienzmaßnahmen: 

 

- Zusammenfassung mehrerer Gebäude zu einer Versorgungseinheit 

- Nutzung von Abwärme aus vorhandenen Prozessen 

- Maßnahmen zur Verringerung des Heizenergieverbrauchs 

Dazu gehört die Ertüchtigung von Gebäudehüllen (siehe Szenario 1 und 2). 

- Austausch, Änderung oder Hinzufügen von Ausrüstungen 

Hierzu gehören z.B. Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen, Heizkessel mit hohem Wirkungsgrad, 

Austausch der Heizungsanlage, regelbare Antriebe, energieeffiziente Beleuchtung durch 

Erneuerung des gesamten Beleuchtungssystems oder durch Austausch von Komponenten, 

Einsatz von regenerativen Energieträgern (siehe Szenario 3) 

- Änderung des Energieträgers hinsichtlich klimarelevanter Aspekte 

- kontinuierliche Optimierung des Betriebs technischer Anlagen:  

Wie z.B. die Einstellung der Regelung, Erhalt der installierten Ausrüstung im bestmöglichen 

Betriebszustand, Überprüfung der Verbesserung der Bestandsstruktur, Verringerung des 

Druckluftverlustes in Druckluftanlagen 

- effizienterer Betrieb:  

durch Hausleittechnik, Optimierung von Logistik und räumlicher Verteilung, Einstellung der 

Steuerungsparameter, Überprüfung der Vernetzungsstruktur, Austausch von Bürogeräten 

- Verbesserung der Instandhaltung des Gebäudebestandes wie der technischen Ausrüstung 

durch Planung der Instandhaltung und Modernisierung durch Lebenszyklusbetrachtung 

und Planung der Ersetzungs- und Modernisierungsintervalle 

Unterweisung des für den Betrieb und die Instandhaltung zuständigen Personals 

- Aufstellen von Programmen zur Verhaltensänderung 

Hierzu gehören Schulungen und Aufklärungskampagnen 
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- Einführung von Energiemanagementsystemen 

(z.B. System nach EN 16001) 

 

1.4.2 Szenarien der Gebäudesanierung für Wärme und Strom 

 

Zum Verständnis der Wirkung energetischer Sanierungsmaßnahmen wurden Szenarien 

ausgearbeitet. Der Betrachtungszeitraum beträgt 50 Jahre. 

 

Beschreibung Szenarien: 

Bei den Szenarien wird ein Sanierungsrythmus von 40 Jahren unterstellt. Die Entwicklung der 

fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz wird aufgrund der sich bereits jetzt schon 

abzeichnenden Bestandsänderungen von Immobilien auf die Energiebezugsfläche bezogen, 

um vergleichbare Ergebnisse zu erzielen.  

Ausgangsbasis ist die IST-Situation 2010. Bekannte Änderungen, z. B. Sanierungen, 

Neubauten, Verkäufe oder Zukäufe, die zwischen 1990 und 2010 erfolgt sind, wurden bei 

der Rückrechnung auf die Werte 1990 berücksichtigt. Der Ausstoß CO2-Äquivalent 1990 ist 

die Basis der Klimaschutzziele der Bundesregierung und gilt als Index-100 % Wert. Bei den 

Szenarien 1 und 2 handelt es sich ausschließlich um die Betrachtung der Potenziale aufgrund 

energetischer Sanierung, d.h., um Verminderung des Wärme- und Strombedarfs 

(Verminderungsstrategien). 

 

1.4.2.1 Referenzszenario – Fortgeschriebener Ist-Zustand 

Das Referenzszenario bezieht sich für die Bezugsgröße CO2-Ausstoß auf die Werte von 1990 

und für alle Verbräuche auf die Werte von 2010. Alle bekannten Änderungen (Sanierungen, 

Verkäufe, Zukäufe usw.) ab 2010, die bereits von der Stadt beschlossen oder bereits 

umgesetzt werden, finden bei den Werten 2015 Berücksichtigung.  
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Das Referenzszenario geht davon aus, dass keine weiteren Änderungen vorgenommen 

werden. Tabelle 12 aus Anlage 6 können die berechneten Werte für die Einsparung von 

Emissionen CO2-Äquivalent absolut, prozentual und bezogen auf die Energiebezugsfläche 

entnommen werden. 

 

1.4.2.2 Szenario 1 Standardsanierungen (Verminderungsstrategie) 

Szenario 1 legt zugrunde, dass jedes Gebäude der öffentlichen Liegenschaften der Stadt 

Schrobenhausen bei künftiger Sanierung in Bezug auf den Energieverbrauch Wärme den 

unter 1.2.3.1 beschriebenen Richtwert erreicht.  

Für den Stromverbrauch wird im Zuge einer energetischen Richtwert-Sanierung das 

Erreichen des Mittelwerts zugrunde gelegt. 

 

In Abbildung 18 wird die Entwicklung des Energieverbrauchs der einzelnen Gebäudegruppen 

bis zum Jahr 2060 dargestellt, wenn Szenario 1 in Bezug auf anstehende Sanierungen 

angewendet wird. 
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Abbildung 18: Entwicklung Energieverbrauch nach Szenario 1 in MWh/a absolut  

 

Bis 2020 sollen die Treibhausgasemissionen (hier CO2-Äquivalent) um 40 %, bis 2050 um 80 

% im Vergleich zu 1990 gesenkt werden.  

In Tabelle 13 Anlage 7 werden die Werte nach Szenario 1 bezogen auf die 

Energiebezugsfläche im Hinblick auf die zu erreichenden Klimaschutzziele betrachtet. 

 

Ergebnis: 

Beim Handlungsverlauf nach Szenario 1 könnte der Ausstoß von CO2-Äquivalent bis 2020 um 

42% reduziert werden. Das Ziel für 2020 wäre somit erreicht. Im Jahr 2050 kann allerdings 

nach Szenario 1 das Ziel nicht erreicht werden, das Einsparziel wird mit einer möglichen 

Einsparung von 60 % um 20%- Punkte verfehlt. 
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Verwaltungsgebäude 635 603 452 339 295 295 295 295 295 295 154 149
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Abbildung 19: Aufteilung Energieverbrauch für Wärme und Strom nach Szenario 1 

 

1.4.2.3 Szenario 2: Best-Practice Sanierungen für Wärme und Strom 

(Verminderungsstrategie) 

Hier wird unterstellt, dass jedes Gebäude der öffentlichen Liegenschaften der Stadt 

Schrobenhausen, das künftig saniert wird, in Bezug auf den Energieverbrauch Wärme auf 

Best-Practice-Standard gebracht wird. Für den Stromverbrauch wird im Zuge der 

energetischen Best-Practice-Sanierung das Erreichen des Richtwertes zugrunde gelegt. Bei 

Gebäuden, die im Zeitraum bis 2060 zweimal saniert werden, wird bei der zweiten Sanierung 

eine weitere Verminderung des Verbrauchs von Energie für Wärme und Strom um 10 % 

unterstellt. 

In Abbildung 20 wird die Entwicklung des Energieverbrauchs der einzelnen Gebäudegruppen 

bis zum Jahr 2060 dargestellt, wenn Szenario 2 in Bezug auf anstehende Sanierungen 

angewendet wird. 
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Abbildung 20: Entwicklung Energieverbrauch nach Szenario 2 in MWh/a absolut 

 

In Tabelle 14 Anlage 8 werden die Werte nach Szenario 2 bezogen auf die 

Energiebezugsfläche im Hinblick auf die zu erreichenden Klimaschutzziele betrachtet. Beim 

Handlungsverlauf nach Szenario 2 wird der Ausstoß von CO2-Äquivalent bis 2020 um 54 % 

reduziert. Die Einsparung liegt damit 14%-Punkte unter dem Zielwert. Bis 2050 wird mit 

einer Einsparung von 80% das Klimaschutzziel gerade erreicht. 
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Abbildung 21: Aufteilung Energieverbrauch für Wärme und Strom nach Szenario 2 

 

Ergebnis: 

Vergleich Szenarien der Verminderungsstrategien 

Abbildung 22 zeigt die Minderung des Ausstoßes CO2-Äquivalent der Szenarien 1 und 2 im 

Vergleich zum Referenzszenario jeweils mit und ohne Berücksichtigung des Bezuges von 

„50%-Ökostrom“.  

Es ist ablesbar, dass allein mit dem Bezug des Ökostroms das Ziel für 2020 erreicht werden 

kann (Referenzszenario mit Ökostrom). Mit dieser Variante werden die Emissionen 

reduziert, der Energiebedarf wird aber nicht gesenkt. Die energetische Sanierung der 

Gebäudehülle führt erst zur Verminderung des Wärmebedarfs. Die zeitliche Entwicklung des 

CO2-Ausstoßes in Abhängigkeit des Sanierungsstandards wird durch die Kurven der 

Szenarien 1 und 2 abgebildet. Gekoppelt an den reduzierten Verbrauch sinkt die CO2-

Emission. Dabei werden zunächst keine Änderungen der Energieträger berücksichtigt. 

Erkennbar ist in der Zusammenschau mit der Variante Ökostrom, dass bei reduziertem 

Aufwand für energetische Sanierung die Klimaschutzziele nicht erreichbar sind. 
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Bei forciertem Aufwand hingegen lassen sich die Ziele sehr viel früher erreichen. Motiviert 

durch diese mögliche Bestandsentwicklung ergibt sich die Chance auf 100% Klimaschutz. 

Hier sei noch einmal auf Abbildung 19 und Abbildung 21 hingewiesen, die die Entwicklung 

des bezogenen Energieverbrauchs nach den Szenarien 1 und 2 aufzeigen. 

 

 

Abbildung 22: Vergleich Szenarien Verminderungsstrategien mit den Klimaschutzzielen der 
Bundesregierung 

 

Abbildung 22 wie auch folgende Tabelle 6, in der die Reduzierung der Emissionen je nach 

Szenario prozentual bis 2060 dargestellt wird, machen deutlich, dass zur Erreichung des 

Klimaschutzzieles 2050 die Standardsanierung der öffentlichen Gebäude nach Szenario 1 

nicht ausreichend ist.  
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Tabelle 6: Reduzierung Emission CO2-Äquivalent im Vergleich zu 1990 

  1990 2010 2015 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2050 2055 2060 

Referenzszenario 100% 82% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 

Referenzszenario 
mit Ökostrom 100% 48% 48% 48% 48% 48% 48% 48% 48% 48% 48% 48% 

Szenario 1 100% 82% 61% 58% 49% 47% 46% 41% 40% 40% 24% 23% 

Szenario 1 mit 
Ökostrom 100% 48% 41% 38% 35% 33% 32% 29% 28% 27% 19% 17% 

Szenario 2 100% 82% 51% 46% 33% 28% 28% 21% 20% 20% 15% 14% 

Szenario 2 mit 
Ökostrom 100% 48% 36% 31% 26% 21% 21% 16% 15% 15% 11% 10% 

 

1.4.2.4 Szenario 3 Substitution fossiler durch regenerative Energieträger 

 

Szenario 3 ersetzt sämtliche derzeit eingesetzten fossilen Energieträger durch regenerative 

Energieträger. In Tabelle 7 wird, unter Berücksichtigung des technischen Potenzials, die 

resultierende Reduzierung des Ausstoßes CO2-Äquivalent berechnet. 

 

Tabelle 7: Potenzial Substitution fossiler durch regenerative Energieträger 

Vorhandene 
Energie- 
träger 

IST-Verbrauch 
Heizen je 
Energieträger 
[MWh/a] 

Ersatz durch 
regenerative 
Energieträger 

technisches 
Potenzial 

Ausstoß 
CO2-
Äquivalent 
IST-Stand 
[t/a] 

Ausstoß CO2-
Äquivalent mit 
regenerativen 
Energieträgern 
[t/a] 

CO2-
Einsparung 
[t/a] 

Erdgas 1.766 Biogas
2
 

Anschluss 
vorhanden 

427 157 270 

Fernwärme 
(Holzhack-
schnitzel) 

400     96 96 0 

Öl 705 Holzpellets 
unterstellt 
kein 
Gasanschluss 

219 0 218 

Holz 273     17 17 0 

Strom 981 Holzpellets 
unterstellt 
kein 
Gasanschluss 

604 30 575 

Flüssiggas 99 Biogas   27 9 18 

Summe 4.223     1.391 310 1.081 

 

 

                                                      
2
 Angabe Faktor CO2-Umrechnung Biogas mit 89 g/kWh durch F10 
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Abbildung 23: Potenzial aus Substitution verwendeter durch regenerative Energieträger 

 

Ergebnis:  

Die vollständige Substitution gegenwärtiger energetischer Bezüge mit regenerativen 

Energieträgern ermöglicht eine Reduktion der CO2-Emissionen von knapp 80% des 

gegenwärtigen Standes. 

 

1.4.2.5 Szenario 4 Erschließung solares Potenzial 

 

Die Nutzung solarer Einstrahlung ist eine wichtige Größe des CO2-Einsparpotenzials, da diese 

Energieform im Angebot grundsätzlich ohne CO2-Belastung der Umwelt ist.  

Zur Abschätzung soll der solare Deckungsgrad mit den reduzierten Aufwendungen infolge 

Sanierung verglichen werden.  
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Der Warmwasseranteil wird beim Energiebezug für Heizen mit berücksichtigt.  

Für den Vergleich wird ein lineares Erschließen von Potenzialen an Solarthermie bzw. 

Photovoltaik bis zum vollständig geschätzten Wert über den Betrachtungszeitraum 

unterstellt. 

 

Abbildung 24 zeigt die mögliche Erschließung solaren Potenzials bis zum Jahr 2050 und stellt 

die jeweiligen Verbräuche für Wärme und Strom aus Szenario 1 gegenüber. Unberücksichtigt 

dabei sind technische Neuerungen, die einen höheren Ausnutzungsgrad ermöglichen 

könnten. In Abbildung 25 wird das mögliche solare Potenzial den Verbräuchen aus Szenario 

2 gegenübergestellt. Die Angaben in kWh/a für Solarthermie und Photovoltaik beziehen sich 

jeweils auf eine 100 % Nutzung des solaren Eintrags für Solarthermie oder Photovoltaik. 

 

 

Abbildung 24: Gegenüberstellung Verbräuche Szenario 1 zu Nutzung solares Potenzial 
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Abbildung 25: Gegenüberstellung Verbräuche Szenario 2 zu Nutzung solares Potenzial 

 

Ergebnis: 

Unter Ausschöpfung größtmöglicher Gebäude- und Geräteeffizienz und dem vollständigen 

Erschließen solarer Potenziale kann der derzeitige Stromverbrauch zu einem Deckungsgrad 

künftig von 100 % geführt werden. Der Energiebezug für Heizen kann nach Maßnahmen zu 

ca. 75% mit dem solaren Strahlungsangebot gedeckt werden. 

 

1.4.2.6 Prozesswärme 

 

Der Anteil der CO2 Emissionen für Prozesswärme Kläranlage beträgt derzeit 124 t/a (ca. 6% 

Anteil an der Gesamtemission) und wird bis Anfang 2012 auf 80 t/a gesenkt. Der Anteil aus 

Strom im Freibad beträgt 133 t/a (ca. 6% Anteil an der Gesamtemission). Für die Erreichung 

von Klimaschutzzielen sind detaillierte Effizienzbetrachtungen erforderlich. 
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1.4.3 Umsetzung von Maßnahmen  

 

1.4.3.1 Vorbereitung zur Umsetzung von Maßnahmen 

 

Welche Maßnahmen in welchem zeitlichen Ablauf tatsächlich umgesetzt werden, ist 

wiederum unter Mitwirkung von Teilen der Entscheidungsträger und Betroffenen zu 

entscheiden (Partizipative Erstellung nach Richtlinie IKSK). 

 

An dieser Stelle sollte das angestrebte Einsparungsniveau spätestens festgelegt werden, weil 

je nach definiertem Ziel unterschiedliche Maßnahmen erforderlich sind.  

 

Nachstehend wird stichpunktartig die Vorgehensweise zur Vorbereitung der Umsetzung 

dargestellt: 

- Gemeinsame Auswahl und Ausarbeitung der vorgeschlagenen Maßnahmen. Festlegung 

von Prioritäten und der zu bearbeitenden Bereiche wie z.B. bestimmte Gebäudegruppen. 

Erstellung von Handlungsbeschreibungen. Erstellung von Informationen zu den beteiligten 

Akteuren, Festlegung der Verantwortlichkeiten sowie Erstellung von Zeitplänen. 

Die Richtlinie für das integrierte Klimaschutzkonzept fordert einen zielgruppenspezifischen 

Maßnahmenkatalog mit Handlungsbeschreibungen und Informationen zu den beteiligten 

Akteuren. 

- Darstellung der zu erwartenden Investitionskosten für die einzelnen Maßnahmen (wenn 

möglich unterteilt nach Bauinvestitionen, Investitionen für elektrische Anlagen und andere 

Anlagen) sowie der erwarteten personellen Ausgaben für Umsetzung und Marketing der 

verschiedenen Maßnahmen des Klimaschutzkonzeptes. Auch dieser Schritt ist in der 

Richtlinie IKSK verankert.  

Um hier zu konkreten Ergebnissen zu gelangen, ist hier die frühzeitige Festlegung der 

Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten sinnvoll. 
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- Überschlägige Berechnungen zur regionalen Wertschöpfung durch die vorgeschlagenen 

Maßnahmen (gefordert in Richtlinie IKSK). 

Dies könnte z.B. ein Szenario der Energieversorgung durch eine bürgereigene Anlage statt 

durch den Import von Energieträgern sein. 

- Festlegung von Mess- und Verifizierungsverfahren.  

- Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit ( gefordert in Richtlinie IKSK). 

 

1.4.3.2 Umsetzung 

 

Nach der Vorbereitung erfolgt die tatsächliche Umsetzung von Effizienzmaßnahmen. 

 

- Umsetzung der ausgewählten und ausgearbeiteten Maßnahmen. 

Unter diesen Schritt fallen die gesamten Maßnahmen von deren Planung bis zur 

Ausführung. Bei der Maßnahme „Ertüchtigung der Gebäudehülle“ sind dies die 

Arbeitschritte von der Grundlagenermittlung bis hin zur Bauüberwachung sowie sämtliche 

zugehörige Bauherrenaufgaben. 

- Einführung eines Energiemanagementsystems. 

- Aufstellen von Programmen zur Verhaltensänderung wie Schulungen, 

Aufklärungskampagnen. 

 

1.4.3.3 Messung und Verifizierung 

 

Um zu überprüfen und nachvollziehen zu können, ob die angestrebten Ziele auch erreicht 

werden, ist die langfristige Messung und Verifizierung notwendig. Die Richtlinie für das 

integrierte Klimaschutzkonzept fordert ein Konzept für ein Controlling-Instrument, um das 

Erreichen von Klimaschutzzielen zu überprüfen. 
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Folgende Schritte sind daher notwendig: 

- Entwicklung und Umsetzung eines Mess- und Verifizierungsplans zur Bewertung der 

tatsächlichen Verbesserung der Energieeffizienz. 

- Regelmäßige Messung und Verifizierung der Ergebnisse. 

- Fortschreibung der energetischen Auswertung. 

 

1.4.4 Exemplarisches Konzept Maßnahmen für auszuwählendes öffentliches 

Gebäude 

 

Die Grundschule Mühlried wurde als zu betrachtendes öffentliches Gebäude ausgewählt. 

Die Schule wird ausschließlich mit elektrischen Speicherheizsystemen beheizt. Der Anteil der 

Emissionen an den Gesamtemissionen der öffentlichen Gebäude der Stadt Schrobenhausen 

ist aufgrund Ihrer zu beheizenden Fläche und dieses Heizsystems hoch. Weiterhin ist eine 

Sanierung der Schule im Jahr 2014 vorgesehen. Aus diesen Gründen wurde die Grundschule 

Mühlried von der Stadt Schrobenhausen ausgewählt und wird auch in Kapitel 5 in einer 

Grobdiagnose noch genauer betrachtet. 

 

1.4.4.1 Identifizierung von Potenzialen der Grundschule Mühlried 

 

Auf Grundlage der energetischen Ausgangssituation des zu untersuchenden Gebäudes und 

möglicher Effizienzmaßnahmen können die Einsparpotenziale identifiziert werden. 

Durch den Vergleich der Potenziale mit den zur Erreichung der Klimaschutzziele 

notwendigen Einsparungen können die zur Erreichung der Ziele mindestens notwendigen 

Maßnahmen aufgezeigt werden. 
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Die Berücksichtigung von Zwängen, wie erforderliche Instandsetzungsmaßnahmen, hilft bei 

der Festlegung der Prioritäten und der Erstellung eines Zeitplans. 

 

1.4.4.2 Auflistung der für das ausgewählte Gebäude geeigneten Maßnahmen 

 

- Maßnahmen zur Verringerung des Energieverbrauchs 

(z.B. Verringerung des Heizenergieverbrauchs durch Ertüchtigung der Hüllfläche) 

- Austausch, Änderung oder Hinzufügen von Ausrüstungen oder des Energieträgers  

(z.B. Anschluss des Gebäudes an zukünftiges Nahwärmenetz, Nutzung von Kraft-Wärme-

Kopplung, Heizkessel mit hohem Wirkungsgrad, Austausch der Heizungsanlage, regelbare 

Antriebe, energieeffiziente Beleuchtung durch Erneuerung des gesamten 

Beleuchtungssystems oder durch Austausch von Komponenten, Einsatz von regenerativen 

Energieträgern) 

- kontinuierliche Optimierung des Betriebs technischer Anlagen  

(z.B. Einstellung der Regelung, Erhalt der installierten Ausrüstung im bestmöglichen 

Betriebszustand, Überprüfung der Verbesserung der Bestandsstruktur) 

- effizienterer Betrieb  

(z.B. Hausleittechnik, Optimierung von Logistik und räumlicher Verteilung, Einstellung der 

Steuerungsparameter, Überprüfung der Vernetzungsstruktur, Austausch von Bürogeräten) 

- Verbesserung der Instandhaltung des Gebäudes wie der technischen Ausrüstung  

(z.B. Planung der Instandhaltung, Lebenszyklusplanung wie z.B. Planung der 

Ersetzungsintervalle, Unterweisung des für den Betrieb und die Instandhaltung 

zuständigen Personals) 

- Einführung eines Energiemanagementsystems 

(z.B. System nach EN 16001) 
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1.4.3.3 Vorbereitung zur Umsetzung vom Maßnahmen 

 

- Auswahl der durchzuführenden Maßnahmen und Festlegung von Prioritäten 

- Ausarbeitung der durchzuführenden Maßnahmen, Erstellung von 

Handlungsbeschreibungen 

- Einordnung der geeigneten Maßnahmen in den Lebenszyklus (Checklistenbasiert) 

- Erstellung eines Zeitplans für die Durchführung der Maßnahmen, Festlegung der 

Verantwortlichkeiten 

- Darstellung der zu erwartenden Investitionskosten für die einzelnen Maßnahmen 

(unterteilt nach Bauinvestitionen, Investitionen für elektrische Anlagen und andere 

Anlagen) sowie der erwarteten personellen Ausgaben für Umsetzung und Marketing der 

verschiedenen Maßnahmen  

- Erstellung einer fortschreibbaren Bilanz zur energetischen Auswertung 

- Ausarbeitung der Maßnahmen für die Öffentlichkeitsarbeit  

 

1.4.4.4 Umsetzung 

 

- Umsetzung der ausgewählten und ausgearbeiteten Maßnahmen 

- Einführung eines Energiemanagementsystems 

- Durchführung von Programmen zur Verhaltensänderung wie Schulungen und 

Aufklärungskampagnen der im Gebäude beschäftigten Personen, Öffentlichkeitsarbeit 
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1.4.4.5 Messung und Verifizierung 

 

- regelmäßige Messung und Verifizierung der Ergebnisse 

- Fortschreibung der energetischen Auswertung 

- Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation der Ergebnisse 
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1.5 Konzept für Bestandsuntersuchung durch Grobdiagnose eines 

öffentlichen Gebäudes 

1.5.1 Beschreibung der Ausgangssituation 

1.5.1.1 Beschreibung des Gebäudes 

 

Die Grundschule Mühlried besteht aus einem zweigeschossigen Hauptgebäude, einer 

Turnhalle sowie einem eingeschossigen Zwischenbau mit Lichthof, der Hauptgebäude und 

Turnhalle verbindet.  

 

 

Abbildung 26: Grundschule Mühlried 

 

 

Das Gebäude wurde ca. 1970 in Stahlbetonskelettbauweise mit Flachdächern errichtet. Die 

Fassadenausfachung erfolgte mit vorgefertigten Sandwichelementen. Im Jahr 1992 wurden 

die bestehenden Dachflächen des Hauptgebäudes sowie der Turnhalle mit leicht geneigten 

Metallblechdächern überspannt. 

Das Flachdach des Zwischenbaus wurde 2006 neu gedämmt und abgedichtet.  

Die Türelemente auf der Westseite wurden vor einigen Jahren durch Aluminiumelemente 

mit Wärmeschutzglas ersetzt. 
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Außer den hier aufgeführten erneuerten Bauteilen befinden sich die Außenbauteile noch auf 

dem Stand des Baujahres. Nach dem Leitfaden Nachhaltiges Bauen des Bundesamtes für 

Bauwesen und Raumordnung [BMV2001] haben die Fenster ihre mittlere Lebensdauer 

bereits erreicht. Die Sandwichelemente der Fassaden haben Ihre mittlere Lebensdauer in ca. 

4 Jahren erreicht. 

 

1.5.1.2 Beschreibung der energetischen Ausgangssituation 

 

Für die der Grobdiagnose der Grundschule Mühlried zugrunde liegenden Verbrauchswerte 

für Heizenergie und Haushaltsstrom wurde ein Mittelwert aus den vorliegenden 

Verbrauchsabrechnungen von August 2007 bis August 2010 gebildet.  

Bei der Gesamtbetrachtung der öffentlichen Gebäude wurde die Energiebezugsfläche für die 

Grundschule Mühlried mit 4.797 m² angesetzt. Diese Fläche resultiert aus der Umrechnung 

der von der Stadt Schrobenhausen angegebenen Nutzfläche von 3.166 m². Nach Erhalt der 

detaillierten Unterlagen und Pläne für die Grobdiagnose der Grundschule Mühlried hat sich 

herausgestellt, dass es sich bei den angegebenen 3.166 m² um die beheizte 

Nettogeschossfläche und nicht um die Nutzfläche handelt. Daraus ergibt sich eine neue 

Energiebezugsfläche von 3.558 m², auf der die folgenden Annahmen und Berechnungen für 

die Grundschule Mühlried basieren. 

 

Dies macht deutlich, dass bei geplanten Maßnahmen für einzelne Gebäude und bei der 

Fortschreibung der Energiebilanz die Datenlage überprüft werden muss. 

 

Energiebezug: 

Der Energiebezug erfolgt in Form von Strom mit insgesamt ca. 441 MWh im Jahr und 

Energiekosten i.H.v. ca. 46.100,-- Euro im Jahr.  
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Energielieferant ist e.on Bayern. Außer dem normalen Nutzstrom für Beleuchtung und 

technische Geräte wird Strom für die Wärmeerzeugung (Heizung und Warmwasser) 

eingesetzt. 

 

 

Abbildung 27: Gemittelter Energiebezug aus den Verbräuchen 2008-2010 in kWh/a  

 

Energiebezug im Mittel 2008-2010 [kWh/a]
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393.000; 89%

Strom Licht; 

48.284; 11%

Strom Heizung

Strom Licht
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Abbildung 28: Gemittelte Energiekosten aus 2008 - 2010 

 

 

Heizung: 

Die Wärmeerzeugung erfolgt ausschließlich mit Strom. Die Anlagentechnik entspricht dem 

Stand des Baujahres der Schule. 

In den Klassenräumen und Nebenräumen befinden sich Elektrospeicherheizungen, im 

Bereich Pausenhalle eine Elektro-Fußboden-Speicherheizung. 

Die Beheizung der Turnhalle erfolgt über eine Warmluftheizung mit Elektro-Warmluft-

Blockspeicher. 

 

Warmwasser: 

Warmwasser gibt es nur in den Waschräumen der Turnhalle.  

Energiekosten im Mittel 2008-2010 [€/a]
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Die Warmwasserbereitung erfolgt direkt über Elektroboiler. 

Zum Zeitpunkt der Begehung am 14.07.2011 war dies ein 1000-Liter-Boiler, Baujahr 1972. 

Dieser ist inzwischen defekt und wird nach Aussage von Herrn Arnold, dem Hausmeister, 

durch einen neuen 300-Liter Boiler ersetzt. 

 

Beleuchtung: 

Der Großteil der Schule wird mit stabförmigen Standardleuchtstofflampen 58 W mit 

konventionellem Vorschaltgerät beleuchtet. Reflektoren sind nur sehr vereinzelt über dem 

Treppenhaus vorhanden. Die Regelung der Lampen erfolgt manuell. 

 

Bürogeräte: 

Bürogeräte sind nur in geringer Anzahl vorhanden und werden aus diesem Grund in der 

Betrachtung nicht berücksichtigt. Ebenso die Rechner im Computerraum, weil diese nur 

wenige Stunden pro Woche benutzt werden und ansonsten komplett ausgeschaltet sind. 

 

Photovoltaikanlage: 

Auf dem Dach der Grundschule Mühlried sowie der zugehörigen Turnhalle ist eine 

Photovoltaikanlage mit 78,1 kWp Leistung installiert. Der erwirtschaftete Strom wird in das 

Netz eingespeist. 
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1.5.2 Beschreibung von Energieeffizienzmaßnahmen und Ermittlung von 

Potenzialen  

1.5.2.1 Gebäudehülle 

 

Bei einer Sanierung der Gebäudehülle sind mindestens die Anforderungen der zu diesem 

Zeitpunkt gültigen Energieeinsparverordnung zu berücksichtigen. Bei der Ermittlung der 

Potenziale aus Heizenergieeinsparung durch Sanierung der Gebäudehülle wurde deshalb 

einmal eine Sanierung auf EnEV-Standard (derzeit gültige EnEV 2009) und einmal eine Best-

Practice-Sanierung zugrunde gelegt. Bei der Best-Practice-Sanierung wurde zusätzlich zur 

entsprechenden Sanierung der Hülle der Einbau einer mechanischen Lüftungsanlage 

angenommen. 

 

Tabelle 8: Szenarien für die Sanierung der Grundschule Mühlried 

 Einheit Ist-Zustand 
Sanierung nach 
EnEV 2009 

Sanierung 
Best-Practice 

Einsparung Heizenergie/Emissionen  [%] 0% 54% 84% 

 

In Tabelle 8 wird ausschließlich das Potenzial Einsparung Heizenergie betrachtet, die 

potenzielle Einsparung Energie für Beleuchtung bleibt unberücksichtigt. 

 

1.5.2.2 Beleuchtung 

 

Durch den Ersatz der vorhandenen Standardleuchtstofflampen mit je 58 Watt durch Lampen 

mit besserer Lichtausbeute, wie z.B. Dreibanden-Leuchtstofflampen mit EVG und einer 

Leistung von je 50 Watt sowie den Einsatz von Reflektoren könnte die Anzahl der Lampen 

um etwa 30 % reduziert werden. Weiterhin ergibt sich durch die geringere Leistung eine 

Reduzierung des Energiebedarfs pro Lampe um ca. 13 %. Insgesamt können durch Austausch 
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der Lampen also etwa 40 % der für die Beleuchtung notwendigen Energie eingespart 

werden. 

 

1.5.2.3 Wechsel Energieträger 

 

Der Ersatz des Energieträgers Strom für die Heizung durch einen regenerativen Energieträger 

kann den Ausstoß CO2-Äquivalent reduzieren. 

In der vorliegenden Betrachtung wurde der Ersatz von Strom (ohne Berücksichtigung von 

„50% Ökostrom“) für Heizung und Warmwasser durch Holzpellets und der Ersatz von Strom 

für die Beleuchtung durch Öko-Strom angenommen. 

 

 

Abbildung 29:  Potenzial Einsparung Energie geschätzt 

 

Die Substitution des Energieträgers wirkt sich lediglich auf den Ausstoss von CO2-Äquivalent 

aus jedoch nicht auf die Höhe des Verbrauchs.  
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Deshalb ist das Energieeinsparpotenzial durch Wechsel des Energieträgers in Abbildung 28 

null.  

 

 

Abbildung 30: Potenzial Einsparung Emission CO2-Äquivalent geschätzt 

 

1.5.2.4 Potenzial solare Energie 

 

Auf dem Dach der Grundschule Mühlried sowie der zugehörigen Turnhalle ist bereits eine 

Photovoltaikanlage mit 78,1 kWp Leistung installiert. Gemäß dem Bayerischen Solaratlas 

[BAY2010] werden mit 1 kWp in Deutschland 700 - 1000 kWh Strom pro Jahr erwirtschaftet. 

Bei vorsichtiger Schätzung werden somit 54.670 kWh Strom pro Jahr durch diese Anlage 

erzeugt. Dies entspricht 113 % des derzeitigen Ist-Verbrauchs für Haushaltsstrom. 

Der erwirtschaftete Strom wird in das Netz eingespeist und nicht direkt verwendet. 
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1.5.3 Zusammenfassung der Ergebnisse 

 

Die Klimaschutzziele der Bundesregierung sind nicht als eine Reduzierung des Verbrauchs 

sondern als Reduzierung der Emissionen definiert. 

Wie bereits bei der Betrachtung der öffentlichen Gebäude der Stadt Schrobenhausen ist es 

auch bei der Betrachtung der Grundschule Mühlried sinnvoll, die Entwicklung der Emission 

CO2-Äquivalent ohne Berücksichtigung des „50%-Ökostrom“ zu betrachten. Der Einfluß des 

„50%-Ökostrom“ auf die CO2 Bilanz ist so erheblich, dass dessen Zugrundelegung zur 

Verzerrung des Einflusses der Sanierungsvarianten führen würde.  

 

Abbildung 31 zeigt, dass rein rechnerisch allein durch die Änderung des Energieträgers zur 

Beheizung der Grundschule Mühlried die Klimaschutzziele erreicht werden könnten. Schon 

die Umstellung auf den “50 %-Ökostrom”,  bringt eine Einsparung der Emissionen CO2 

Äquivalent, die nahe an die Ziel-Einsparung von 80% bis zum Jahr 2050 gegenüber 1990 

heranreicht.  

Mit dem bloßen Wechsel des Energieträgers wird aber der Energiebedarf nicht gesenkt. 

Vielmehr bleibt die zu beziehende Energiemenge gleich.  

 

Anhand der gelben Kurve „CO2-Äquivalent ohne Berücksichtigung Ökostrom“ in Abbildung 

31 ist ablesbar, dass zur Erreichung des Ziels 2020, nämlich Reduzierung der 

Treibhausgasemissionen um 40% gegenüber 1990, eine Sanierung nach EnEV 2009 

ausreichen würde. 

Für das Ziel im Jahr 2050, Reduktion um 80%, ist allerdings eine Best-Practice-Sanierung 

notwendig. 
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Abbildung 31: Entwicklung Ausstoss CO2-Äquivalent Varianten Sanierung 

 

Abbildung 32 zeigt den Verbrauch an Heizenergie im Ist-Zustand und nach Sanierung auf 

EnEV-2009-Standard bzw. nach Best-Practice-Sanierung jeweils in kWh/m2a. 

Durch eine Sanierung der Grundschule Mühlried nach EnEV-2009-Standard kann die 

Reduzierung des Heizenergieverbrauchs um mehr als 50 % und damit eine Unterschreitung 

des Richtwertes erreicht werden.  

Mit einer Best-Practice-Sanierung könnte der Heizenergieverbrauch um über 80% reduziert 

werden. Das Passivhaus-Niveau wird in dieser Betrachtung jedoch nicht ganz erreicht. 
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Abbildung 32: Vergleich Verbrauch Heizenergie mit Kennwerten 

 

Aufgrund der Sanierungsrate der Stadt Schrobenhausen wird die Grundschule Mühlried bis 

zum Jahr 2050 voraussichtlich nur einmal saniert. 

Aus diesem Grund ist es empfehlenswert, bereits bei der geplanten Sanierung im Jahr 2014 

den Best-Practice-Standard zugrunde zu legen. 

Außerdem können durch die Sanierung der Grundschule Mühlried auf Best-Practice-

Standard die Gesamtemissionen der öffentlichen Gebäude der Stadt Schrobenhausenbereits 

um 11 % reduziert werden. 

 

Der Großteil der Außenbauteile hat die mittlere Lebensdauer schon erreicht. Bis zu 

Erreichung der maximalen Lebensdauer besteht noch Handlungsspielraum. Dieser Zeitraum 

sollte zur Sanierung genutzt werden, um die Klimaschutzziele für 2050 bereits 2020 zu 

erreichen.  
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Die EnEV 2009 fordert in § 10a dass vor dem 1. Januar 1990 eingebaute oder aufgestellte 

elektrische Speicherheizsysteme nach dem 31. Dezember 2019 nicht mehr betrieben werden 

dürfen. Spätestens zu diesem Zeitpunkt muss die erforderliche Wärme für die Schule mit 

anderen Energieträgern zur Verfügung gestellt werden. 

Wird Strom nur noch als Haushaltsstrom und nicht mehr zur Wärmeerzeugung verwendet, 

ist schon durch die bestehende Photovoltaikanlage das Klimaschutzziel „Anteil der 

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch“ von 80% für das 

Jahr 2050 erreicht. Die Anlage erwirtschaftet bereits jetzt mehr als den derzeitigen Ist-

Verbrauch für Haushaltsstrom. 

 

Abbildung 33 zeigt den Verbrauch Strom für Beleuchtung im Ist-Zustand und nach Austausch 

der Lampen wie unter Effizienzmaßnahmen beschrieben im Vergleich zu den Kennwerten 

aus [AGE2010].  

 

Abbildung 33: Vergleich Verbrauch Beleuchtung mit Kennwerten 
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Nach Auswertung der vorliegenden Abrechnungen liegt der Stromverbrauch für Beleuchtung 

im Ist-Zustand deutlich über dem Mittelwert für Grundschulen mit Turnhalle. 

Um Sicherheit über die tatsächliche Aufteilung des Stromverbrauchs zu bekommen, sollte 

überprüft werden, ob der Stromverbrauch, der in den Abrechnungen mit Stromverbrauch 

für Licht angegeben ist, noch andere ins Gewicht fallende Verbraucher enthält. Dies könnten 

z.B. der Warmwasserboiler oder die Motoren für die Luftheizung der Turnhalle sein.  

 

1.5.4 Vorbereitung, Umsetzung sowie Messung und Verifizierung von 

Effizienzmaßnahmen 

 

Auf Grundlage der Ergebnisse der Grobdiagnose der Grundschule Mühlried können dann die 

folgenden Schritte analog der Ausführungen unter Punkt 0 durchlaufen werden: 

- Punkt 0 Vorbereitung zur Umsetzung von Maßnahmen 

- Punkt 0 Umsetzung 

- Punkt 0 Messung und Verifizierung 
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1.6 Anlagen zum Management der öffentlichen Liegenschaften 

 

Anlage 1: Übersicht Verbrauch der einzelnen öffentlichen Gebäude 

Tabelle 9: Übersicht Verbrauch der einzelnen öffentlichen Gebäude 

Nr. Gebäude 

Mittelwert Jahre Mittelwert Jahre 

Heizen inkl. WW Strom 

 [kWh/a]  [kWh/a] 

1. Grundschule I Bestand 158674 21339 

1a Grundschule I Neubau 50972 9347 

2. Mittelschule (ehem. Grundschule II) 190138 23432 

3. Grundschule Mühlried (mit Turnhalle) 371112 47503 

4. Mittelschule   528490 103160 

4a Mittelschule 2-fach Halle 81560 0 

5. Volkshochschule 99323 61517 

6. Musikschule 156375 10631 

7. Dreifachhalle 274847 310155 

8. Trainingshalle am Jahnweg 75238 3182 

8.1 FC Vereinsheim 38150 3175 

9. KG Drei Linden 30000 6700 

10. KG Maria Ward 55000 8065 

11. KG Taka-Tuka 50000 5670 

12. KG Lummerland 46000 5515 

13. KG Edelshausen 85146 3432 

14. KG Hörzhausen 82330 9818 

15. KG Sandizell 99101 11818 

16. Pflegschloss 158535 17555 

17. Spargelmuseum (=Amtsturm) 10358 1118 

18. Lenbachmuseum 42130 5323 

19. Zeiselmeierhaus 8409 1130 

20. Rathaus 169865 34907 

21. Waaghaus 54842 11270 

22. Verwaltungsgebäude 161758 11324 

22.2 Bauhof 144617 13959 

23. FFW Schrobenhausen 60705 26480 

24. FFW Mühlried 10900 4147 

25. FFW Hörzhausen 6661 773 

26. FFW Sandizell 6990 869 

27. FFW Edelshausen 2199 3500 

28. Friedhofsgebäude Neuer Friedhof 203758 20472 

29. Aussegnungshalle Neuer Friedhof 0 0 

28. Leichenhaus Edelshausen 0 0 

29. Leichenhaus Steingriff 0 0 

30. Pechlerturm 19500 500 

31. Totengräberturm 2386 106 

32. Karpfenturm 3409 152 

33. Hebammenturm 2045 5 

34. Seelweibturm 3068 771 

35. Heißenturm 17727 455 
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37. Lenbachturm (Behinderten-WC) 42727 7727 

38. Hartlturm 2045 91 

39. Gefängnisturm 21136 10659 

40. Bürgerturm 2045 91 

41. Pflastererturm 2250 1486 

42. Stadtmauer 0 0 

43. Kriegerkapelle 0 0 

44. Kapelle Drei Linden 0 0 

45. Kapelle Hörzhausen 0 0 

46. WC Ulrich-Peisser-Gasse (Roter Turm) 3706 600 

47. WC Alte Schulgasse 3706 600 

48. WC Busbahnhof 3706 600 

49. WC Am Pflegschloss 0 0 

50. Neugschwendner Gasse 2 58957 3300 

51. Augsburger Straße 5 23010 590 

52. Gerolsbacher Straße 2 91200 3000 

53. Regensburger Straße 6 37245 955 

54. Wohngebäude im Alten Friedhof 34320 880 

55. St. Mauritius-Straße in Edelshausen 35490 3250 

56. Fritz-Färber-Weg in Edelshausen 18921 1000 

56.1 Am Zacherkeller 35 18040 550 

56.2 Am Zacherkeller 37 10004 305 

56.3 Am Zacherkeller 45 13120 400 

57. Umkleiden, Duschen 0 0 

58. Kiosk 0 0 

59. Bademeisterhäuschen 0 0 

60. Technik 0 0 

60.1 Freibad 195000 216668 

61. Stadthalle 222195 25675 

62. Verkehrsgarten 267 49 

65. Kläranlage 400000 0 

66. Jugendzentrum 35700 5250 

67. Stadtbücherei 21690 5543 

65. Büro Stadtwerke 16600 3400 

 Summe kWh/a 4875401 1091940 

 

Grau hinterlegt sind die Werte, die nicht durch die Stadt Schrobenhausen zur Verfügung 

gestellt werden konnten und deshalb ermittelt wurden (Siehe 0 Verbrauchsangaben). 
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Anlage 2: Nicht berücksichtigte Gebäude bei den Auswertungen 

 

Tabelle 10: Nicht berücksichtigte Gebäude bei den Auswertungen 

Nr. Objekt Begründung 

29. 
Aussegnungshalle Neuer 
Friedhof 

sowohl flächenmäßig, als auch verbrauchsmäßig, bei Nr. 28 Friedhofsgebäude 
berücksichtigt 

28. 
Friedhofskapelle Alter 
Friedhof wird nicht beheizt 

29. 
Friedhofsgebäude 
Sandizell wird nicht beheizt 

28. Leichenhaus Edelshausen wird nicht beheizt 

29. Leichenhaus Steingriff wird nicht beheizt 

42. Stadtmauer kein Verbrauch 

43. Kriegerkapelle unbeheizt 

44. Kapelle Drei Linden unbeheizt 

45. Kapelle Hörzhausen unbeheizt 

49. WC Am Pflegschloss flächenmäßig und verbrauchsmäßig, bei Nr. 16 Pflegschloss berücksichtigt 

57. Umkleiden, Duschen verbrauchsmäßig bei Freibad mit berücksichtigt 

58. Kiosk verbrauchsmäßig bei Freibad mit berücksichtigt 

59. Bademeisterhäuschen verbrauchsmäßig bei Freibad mit berücksichtigt 

60. Technik verbrauchsmäßig bei Freibad mit berücksichtigt 

63. 31 Spielplätze kein Verbrauch 

64. 4 Bolzplätze kein Verbrauch 

65. Büro Stadtwerke angemietete Räume, keine Angaben zu Flächen, Verbrauch, Energieträger  

66. Jugendzentrum angemietete Räume, keine Angaben zu Flächen, Verbrauch, Energieträger  

67. Stadtbücherei angemietete Räume, keine Angaben zu Flächen, Verbrauch, Energieträger  
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Anlage 3: Strukturplan Stadt Schrobenhausen 

siehe beiliegende CD 

 

Anlage 4: Energiestrukturplan Stadt Schrobenhausen 

siehe beiliegende CD 

 

Anlage 5 Auswertung Energiestrukturplan - tabellarische Grundlage 

Tabelle 11: Auswertung Energiestrukturplan - tabellarische Grundlage 

Nr. Gebäude 

Verbrauch 
Wärme 
[kWh/m²*a] 

Verbrauchskennwerte 
Wärme [kWh/m²*a] Differenz zu 

Mittelwert 

Differenz 
zu 
Richtwert 

Dar-
stellung Mittelwert Richtwert 

1. Grundschule I Bestand 72 111 66 -36% 8% grün 

1a Grundschule I Neubau 28 111 66 -75% -58% grün 

2. 
Mittelschule (ehem. 
Grundschule II) 71 111 66 -36% 8% grün 

3. 
Grundschule Mühlried (mit 
Turnhalle) 77 101 68 -23% 14% gelb 

4. Mittelschule   50 85 61 -41% -18% grün 

4a Mittelschule 2-fach Halle 65 133 92 -51% -29% grün 

5. Volkshochschule 139 116 25 20% 456% rot 

6. Musikschule 225 99 57 128% 295% rot 

7. Dreifachhalle 107 120 61 -11% 76% gelb 

8. Trainingshalle am Jahnweg 236 133 92 78% 157% rot 

8.1 FC Vereinsheim 108 86 49 26% 121% rot 

9. KG Drei Linden 47 129 76 -64% -38% grün 

10. KG Maria Ward 69 115 73 -40% -5% grün 

11. KG Taka-Tuka 78 129 76 -40% 2% grün 

12. KG Lummerland 109 129 76 -16% 43% gelb 

13. KG Edelshausen 95 115 73 -18% 30% gelb 

14. KG Hörzhausen 101 129 76 -22% 32% gelb 

15. KG Sandizell 101 129 76 -22% 32% gelb 

16. Pflegschloss 106 66 50 60% 111% rot 

17. 
Spargelmuseum 
(=Amtsturm) 39 66 50 -40% -21% grün 

18. Lenbachmuseum 135 66 50 105% 171% rot 

19. Zeiselmeierhaus 43 66 50 -35% -15% grün 

20. Rathaus 162 83 50 95% 224% rot 

21. Waaghaus 162 83 50 95% 224% rot 
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22. Verwaltungsgebäude 50 83 50 -39% 1% grün 

22.2 Bauhof 104 98 57 6% 82% rot 

23. FFW Schrobenhausen 17 142 75 -88% -77% grün 

24. FFW Mühlried 140 142 75 -1% 87% gelb 

25. FFW Hörzhausen 64 142 75 -55% -15% grün 

26. FFW Sandizell 54 142 75 -62% -28% grün 

27. FFW Edelshausen 17 142 75 -88% -77% grün 

28. 
Friedhofsgebäude Neuer 
Friedhof 170 207 37 -18% 360% gelb 

50. Neugschwendner Gasse 2 199 170 109 17% 83% rot 

51. Augsburger Straße 5 195 195 122 0% 60% rot 

52. Gerolsbacher Straße 2 152 152 96 0% 58% rot 

53. Regensburger Straße 6 195 195 122 0% 60% rot 

54. 
Wohngebäude im Alten 
Friedhof 195 195 122 0% 60% rot 

55. 
St. Mauritius-Straße in 
Edelshausen 195 195 122 0% 60% rot 

56. 
Fritz-Färber-Weg in 
Edelshausen 95 195 122 -51% -22% grün 

56.1 Am Zacherkeller 35 164 164 82 0% 100% rot 

56.2 Am Zacherkeller 37 164 164 82 0% 100% rot 

56.3 Am Zacherkeller 45 164 164 82 0% 100% rot 

61. Stadthalle 128 133 69 -4% 85% rot 

62. Verkehrsgarten 6 88 76 -93% -92% grün 

 

Anlage 6: Einsparung bzw. Ausstoß CO2-Äquivalent bis 2060 auf Grundlage des 

Referenzszenario 

Tabelle 12: Einsparung bzw. Ausstoß CO2-Äquivalent bis 2060 auf Grundlage des Referenzszenario 

  1990 2010 2015 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2050 2055 2060 

Einsparung absolut 
(t/a) 0 114 304 304 304 304 304 304 304 304 304 304 

Einsparung absolut 
prozentual 100% 6% 16% 16% 16% 16% 16% 16% 16% 16% 16% 16% 

Einsparung bezogen 
auf EBF in kg/m² 0 2 6 6 6 6 6 6 6 6 6 6 

Ausstoss bezogen auf 
EBF  100% 82% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 72% 

Einsparung prozentual 
bezogen auf EBF 0% 18% 28% 28% 28% 28% 28% 28% 28% 28% 28% 28% 

 



Management der öffentlichen 
Liegenschaften 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 76 von 261 

Anlage 7: Entwicklung und Einsparung Energieverbrauch und Ausstoß CO2-Äquivalent bis 

2060 auf Grundlage von Szenario 1 

Tabelle 13: Entwicklung und Einsparung Energieverbrauch und Ausstoß CO2-Äquivalent bis 2060 auf 
Grundlage von Szenario 1 

  1990 2010 2015 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2050 2055 2060 

Einsparung 
Verbrauch absolut in 
MWh/a 0 143 852 1.109 1.292 1.474 1.503 1.784 1.868 1.899 2.722 2.859 

Einsparung 
Verbrauch absolut 
prozentual 0% 3% 20% 26% 30% 34% 35% 42% 44% 44% 63% 67% 

Verbrauch bezogen 
in kWh/m² EBF 113 96 80 76 67 64 63 56 55 54 37 34 

Verbrauch bezogen 
auf EBF prozentual 100% 85% 71% 67% 59% 56% 56% 50% 48% 48% 33% 30% 

Einsparung 
Verbrauch 
prozentual bezogen 
auf EBF 0% 15% 29% 33% 41% 44% 44% 50% 52% 52% 67% 70% 

Einsparung Ausstoss 
CO2-Äquivalent 
absolut (t/a) 0 115 558 617 823 872 880 990 1.013 1.029 1.372 1.413 

Einsparung Ausstoss 
CO2-Äquivalent 
bezogen auf EBF und 
1990 0% 6% 29% 32% 43% 45% 46% 51% 53% 54% 71% 73% 

Ausstoss CO2-
Äquivalent bezogen 
auf EBF in kg/m² 43 35 26 25 21 20 20 18 17 17 10 10 

Ausstoß CO2-
Äquivalent bezogen 
auf EBF und 1990 100% 82% 61% 58% 49% 47% 46% 41% 40% 40% 24% 23% 

Einsparung CO2-
Äquivalent bezogen 
auf EBF und 1990 0% 18% 39% 42% 51% 53% 54% 59% 60% 60% 76% 77% 
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Anlage 8: Entwicklung und Einsparung Energieverbrauch und Ausstoß CO2-Äquivalent bis 

2060 auf Grundlage von Szenario 2 

Tabelle 14: Entwicklung und Einsparung Energieverbrauch und Ausstoß CO2-Äquivalent bis 2060 auf 
Grundlage von Szenario 2 

  1990 2010 2015 2020 2025 2030 2035 2040 2045 2050 2055 2060 

Einsparung 
Verbrauch absolut 
in MWh/a 0 57 1.256 1.710 2.109 2.516 2.565 2.946 3.030 3.060 3.429 3.478 

Einsparung 
Verbrauch absolut 
prozentual 0% 1% 29% 40% 49% 59% 60% 69% 71% 71% 80% 81% 

Verbrauch 
bezogen in 
kWh/m² EBF 113 98 72 63 50 42 41 32 31 30 22 21 

Verbrauch 
bezogen auf EBF 
prozentual 100% 87% 64% 56% 45% 37% 36% 29% 27% 26% 20% 19% 

Einsparung 
Verbrauch 
prozentual 
bezogen auf EBF 0% 13% 36% 44% 55% 63% 64% 71% 73% 74% 80% 81% 

Einsparung 
Ausstoss CO2-
Äquivalent 
absolut (t/a) 0 115 783 888 1.168 1.284 1.295 1.442 1.466 1.481 1.593 1.608 

Einsparung 
Ausstoss CO2-
Äquivalent 
bezogen auf EBF 
und 1990 0% 6% 41% 46% 61% 67% 67% 75% 76% 77% 83% 84% 

Ausstoss CO2-
Äquivalent 
bezogen auf EBF in 
kg/m² 43 35 22 20 14 12 12 9 9 8 6 6 

Ausstoß CO2-
Äquivalent 
bezogen auf EBF 
und 1990 100% 82% 51% 46% 33% 28% 28% 21% 20% 20% 15% 14% 

Einsparung CO2-
Äquivalent 
bezogen auf EBF 
und 1990 0% 18% 49% 54% 67% 72% 72% 79% 80% 80% 85% 86% 
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2. Ökologische Bauleitplanung  
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2.1 Ökologische Bauleitplanung der Stadt Schrobenhausen nach 

Vorgaben des integrierten Klimaschutzkonzepts 

 

Die Bauleitplanung ist ein wichtiges Steuerungsinstrument der Städte und Gemeinden für 

einen vorsorgenden und dauerhaften Klimaschutz. Sie kann ein strategisch wichtiges 

Werkzeug für integrierten und umfassenden Klimaschutz sowohl der Kommunen als auch 

ihrer Bürger und der regionalen Wirtschaft sein. Die Darstellungs- und 

Festsetzungsmöglichkeiten in Flächennutzungs- und Bebauungsplänen, das Instrument der 

städtebaulichen Verträge und das Zivilrecht bieten den Kommunen differenzierte 

Handlungsmöglichkeiten. 

Im Rahmen der Ausweisung von Neubauflächen oder im Zuge der Bestandserweiterung 

werden wesentliche Weichen für eine nachhaltige Klimaschutzpolitik gestellt. Die Art der 

städtebaulichen Planung, die bauleitplanerische und vertragliche Sicherung sowie ihre 

Umsetzung nehmen hier erheblichen Einfluss. So kann z.B. die Kompaktheit von Gebäuden 

zu einem Minder- oder auch Mehrbedarf von 20% an Heizwärme führen. 

Städte und Gemeinden als Akteure der Bauleitplanung können Leitlinien für die Umsetzung 

eines zielgerichteten und effektiven Klimaschutzes nach dem Motto „Global denken, lokal 

handeln“ formulieren. Maßnahmen im Bereich „Klimaschutz und Stadtplanung“ sind auf vier 

Ebenen sinnvoll: 

1. Erhalt klimawirksamer Strukturen wie Gehölz- und Grünflächen, Feucht- und 

Überschwemmungsgebiete  

2. Reduzierung des Energieverbrauchs für Raumheizung, Warmwasser, Kühlung und 

elektrische Anwendungen in jedem Gebäude 

3. Energetische Optimierung der Stadtstruktur, um eine kompakte und damit Energie 

und Flächen sparende Struktur und eine optimale Nutzung der 

Solareinstrahlungsgewinne in den Gebäuden zu erreichen 

4. Aufbau einer regenerativen Energieversorgung mit hoher Effizienz und einem 

hohen Anteil von erneuerbaren Energiequellen 
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Zielgerichtete Bauleitplanung ist ein wichtiger Teil eines integrierten und umfassenden 

Klimaschutzkonzeptes einer Gemeinde. Dabei ist besonderer Wert auf Nachhaltigkeit der 

gewählten Mittel zu legen. Konflikte insbesondere mit dem Natur-, Landschafts- und 

Gewässerschutz sollten durch standortangepasste Planung sowie eine große Diversität der 

Energieträger und Weitblick bezüglich der Folgen für Natur, Landschaft und den 

Wasserhaushalt vermieden werden. Insbesondere bei der Biomasseproduktion und der 

Kleinwasserkraft zeigen sich bereits jetzt kontraproduktive Folgen, bei nur geringer 

Effektivität für den Klimaschutz. 

Die Gemeinde muss sich bei ihrer Entwicklung einerseits vorbeugend an Klimaschutzzielen 

orientieren, anderseits darf aber nicht vergessen werden, dass der Klimawandel bereits im 

Gange ist. Eine entsprechende Klimaanpassungsstrategie muss deshalb ebenso 

berücksichtigt werden.  

Der Einsatz erneuerbarer Energien erfordert primär die Reduktion des Energieverbrauchs, 

erst sekundär ist die Substitution fossiler Energie durch erneuerbare Energie sinnvoll 

 

2.2 Klimaschutz durch Bauleitplanung  

Das integrierte Klimaschutzkonzept der Stadt Schrobenhausen wurde vor dem Hintergrund 

der Bedeutung des Schutzes der natürlichen Lebensgrundlagen (vgl. Art. 20a GG) vom 

Stadtrat als strategische Handlungsleitlinie der Stadt am 25.11.2008 beschlossen, eine 

finanzielle Förderung durch das Bundesumweltministerium mit Bescheid vom 26.10.2009 

bewilligt. 

 

Eine klimaschutzorientierte Bauleitplanung trägt dazu bei, unnötigen CO2-Ausstoß zu 

vermeiden bzw. zu verringern. Sie trägt primär für eine klimagerechte Errichtung neuer 

Wohn- und Gewerbegebiete Sorge; kann darüber hinaus z. B. auch durch die Konzentration 

der Siedlungstätigkeit auf Innenstädte und Ortskerne und Verwirklichung des Leitbilds der 

„kompakten Gemeinde“ insgesamt zu einer klimagerechten (Innen-)Entwicklung führen. 

Dabei entstehen der Stadt keine Mehrkosten, da die Bauleitplanung ihre originäre Aufgabe 
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ist und zukünftig lediglich zusätzlich die klimarelevanten Aspekte von Anfang an in die 

Planung einbezogen werden sollen. 

 

Abbildung 34: Rahmenbedingungen in der städtebaulichen Planung 

 

Um das enorme Einsparpotenzial zu erschließen und für die spätere Nutzung beste 

Voraussetzungen zu schaffen, hat die Stadt Schrobenhausen beschlossen den Bereich der 

Bauleitplanung gesondert im integrierten Klimaschutzkonzept zu berücksichtigen. Das 

Konzept benennt folgende Ziele: 

 frühzeitige Berücksichtigung der Klimaschutzbelange im Planungsprozess 

 energetische Optimierung von Planungen 

 Erschließung von Energiesparpotenzialen 

 Verwendung als internes Instrument zur Entscheidungsvorbereitung in der 

Stadtverwaltung (aber: kein Ersatz der Abwägung!) 

 Information von Bauträgern, deren Planern und der Öffentlichkeit 

 Anwendung durch Bauträger und ihre Planer 
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Energetisch optimierte städtebauliche Strukturen schaffen gute Voraussetzungen, bauliche 

und versorgungstechnische Strategien zur Schadstoffminderung effektiv und kostengünstig 

einzusetzen. 

 

 

Abbildung 35: Energieverbrauch und Emission [SAI2004] 

 

Aus der obigen Abbildung geht hervor, welche energierelevanten städtebaulichen Faktoren 

in welchem Maß durch die Bauleitplanung direkt beeinflussbar sind, sofern keine anderen 

Belange vorrangig sind (z.B. Lärmschutz, Abstandsflächen). Im Rahmen der Stadt- / 

Siedlungs- und Bauleitplanung sind dies u.a. folgende: 

 Integration städtebaulich relevanter Aspekte von Versorgungseinrichtungen wie 

Solaranlagen, Biomasseanlagen, Nahwärmenetze 

 Stellung der Baukörper, Orientierung von (Haupt-)Fassaden-/Fensterflächen zur 

Sonne 

 Städtebauliche Kompaktheit (mit der angestrebten baulichen Dichte verknüpfte 

Kompaktheit der Baukörper). Kennwert der baulichen Dichte ist das Verhältnis 

Grundflächenzahl zu Geschossflächenzahl (GRZ/GFZ) oder Einwohner zu überbauter 
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Fläche (EW/ha), Kennwert der Kompaktheit ist das Verhältnis der Oberflächen der 

Wärme abgebenden Hülle zum umfassten Volumen (A/V). 

 Anordnung der Baukörper und Bepflanzung zur Vermeidung gegenseitiger 

Verschattung. 

 

2.2.1 Projektablaufplan 

 

Die Bearbeitung des Teilsektors I, Kommunale Planungsprozesse, hier Bauleitplanung, erfolgt 

in Anlehnung an die im Angebot des Forschungszentrums f10 vorgeschlagenen 

Arbeitsschritte: 

 

B Situationsanalyse  

 Rechtliche Grundlagen für Klimaschutz in der Bauleitplanung 

 Berücksichtigung von Vorgaben zum Klimaschutz im Flächennutzungsplan und 

Landschaftsplan 

 Methoden zur Aufnahme des Bestands in klimarelevanten Bereichen  

C Potenzialanalyse  

 Potenzialanalyse durch ökologische Bauleitplanung 

 Klimaschutz bei der Erstellung von Bebauungsplänen 

 Ideen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung in Schrobenhausen 

D Umsetzungsstrategie: zielgruppenspezifischer Maßnahmenkatalog 

 Umsetzungsstrategie auf Verwaltungsebene 

 Ausweisung von Flächen für die Gewinnung von Solar- und Windenergie 
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 Festsetzungen zu Energieeffizienz-Maßnahmen in Bebauungsplänen 

 Musterformulierungen für die ökologische Bauleitplanung 

E Wirtschaftlichkeitsanalyse 

 Investitionskosten der Umsetzungsstrategie  

 Abschätzung regionaler Wertschöpfungseffekte durch die Umsetzungsstrategie 

 

2.2.2 Situationsanalyse 

2.2.2.1 Rechtliche Grundlagen für Klimaschutz in der Bauleitplanung 

 

Die Aufstellung der Bauleitpläne folgt gesetzlichen Vorgaben, die teilweise 

behördenverbindlich, teilweise aber auch für jeden Bürger rechtsverbindlich sind. Die Inhalte 

sind daher auf geltende Rechtsvorschriften abzustimmen. Auflagen zur Einhaltung 

besonderer Energieeffizienzkriterien können durch Bebauungsplanfestsetzungen, aber auch 

durch städtebauliche Verträge, Festlegungen in Kaufverträgen oder in 

Durchführungsverträgen sowie mit Hilfe privatrechtlicher Vereinbarungen in 

Erbpachtverträgen geregelt werden. 

 

Als bauleitplanerische Handlungsziele und Möglichkeiten nach dem BauGB können 

schwerpunktmäßig genannt werden: 

 Umweltschutz (Emissionen, Lärm, erneuerbare Energiequellen, 

Regenwassersammlung, ...) 

 Reduzierung der Flächeninanspruchnahme durch ein kommunales 

Flächenressourcenmanagement und durch die Reaktivierung innerörtlicher 

Brachflächen und damit Verwirklichung des Postulats „Innenentwicklung vor 

Außenentwicklung“ (s. § 1a Abs. 2 und 13a BauGB). Hierdurch werden 

insbesondere klimaschädliche und CO2-verursachende Individualverkehrsströme 
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vermieden bzw. verringert; Kopplung der Siedlungsentwicklung an eine günstige 

ÖPNV-Anbindung sowie Förderung des Radverkehrs 

 Durchgrünung von Siedlungen durch Schutz bestehender Gehölzflächen und 

zusätzlicher Anpflanzung von (CO2-absorbierenden) Bäumen, Sträuchern etc. (§ 9 

Abs. 1 Nr. 25 BauGB). 

 Gebäude- und energieeinsparungsbezogene Maßnahmen durch eine lagemäßig 

effektive Ausrichtung der Gebäude, die Nutzung erneuerbarer Energien und den 

Einsatz CO2-sparender Kraft-Wärme-Kopplung etc. 

 Minimierung der Betriebskosten (energiesparende Bauweise und Heizsysteme)  

 Sicherung und Schaffung wohnortnaher öffentlicher und privater 

Dienstleistungen (Gesundheit, Bildung, Freizeit, Lebensmittel etc.) 

 Optimierung der Abläufe von Planung bis Betrieb 

nach [POR2009] „Klimaschutz durch kommunale Bauleitplanung“,  

 

Baugesetzbuch 

Im Rahmen der Umweltprüfung für die Belange des Umweltschutzes wird im Baugesetzbuch 

2004 ein Umweltbericht für alle Bauleitpläne (Flächennutzungsplan, Bebauungsplan, 

Vorhaben- und Erschließungsplan) gefordert. Da der aktuelle FNP der Stadt Schrobenhausen 

noch vor Inkrafttreten der Regelung verabschiedet wurde, kann leider nicht auf einen 

Umweltbericht zurückgegriffen werden. 

 

Der Berücksichtigung von Umweltschutzbelangen wurde mit der Novelle des BauGB 

stärkeres Gewicht verliehen. Der in § 9 BauGB geregelte Inhalt des Bebauungsplans wurde 

ergänzt um die Festsetzung von „Gebieten, in denen bei der Errichtung von Gebäuden 

bestimmte bauliche Maßnahmen für den Einsatz erneuerbarer Energien wie insbes. 

Solarenergie getroffen werden müssen“. Außerdem wurden die Regelungsgegenstände 

eines städtebaulichen Vertrags (s. dort) erweitert auf die Nutzung von Netzen und Anlagen 

der Kraft-Wärme- Kopplung sowie von Solaranlagen. 
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Mit diesen Ergänzungen verfügen Kommunen über erweiterte eigenständige 

Regelungskompetenzen, die sie dazu nutzen können einen Beitrag zum Klimaschutz zu 

leisten. Durch diesen Gestaltungsspielraum hat die Stadt Schrobenhausen im Rahmen der 

Stadtplanung und Stadterneuerung eine große Zahl von Steuerungsinstrumenten zur 

Verfügung. 

 

Bebauungsplan 

Auf der Ebene des Bebauungsplanes (BPlan) können detaillierte Aspekte festgelegt werden. 

Dabei ist zu beachten, dass Festsetzungen nur aus städtebaulichen Gründen und auf 

gesetzlicher Grundlage erfolgen dürfen (Festsetzungskatalog in § 9 Abs. 1 BauGB). 

Allgemeine Klimaschutzerwägungen alleine können eine bauleitplanerische Festsetzung 

nicht begründen. Oftmals haben ohnehin zu treffende Festsetzungen gleichzeitig Einfluss auf 

die Energieeffizienz. Ansatzpunkte hierfür sind insbesondere: 

 

 Schutz, Erhalt und Erweiterung von Siedlungsgrün 

 solare Ausrichtung der Gebäude 

 Vermeidung von Verschattung 

 Begünstigung einer kompakten Bauweise 

 flächensparendes Bauen 

 

Städtebaulicher Vertrag 

In städtebaulichen Verträgen nach § 11 BauGB kann die Gemeinde mit einem Dritten 

Regelungen vereinbaren, die über den Festsetzungskatalog des § 9 Abs. 1 BauGB 

hinausgehen. 
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Soweit dies den städtebaulichen Planungszielen entspricht, kann die Gemeinde 

beispielsweise mit dem Bauherrn die Nutzung bestimmter Energieversorgungssysteme oder 

den energetischen Gebäudestandard festlegen, z.B.  

 die Nutzung von Netzen und Anlagen der Kraft-Wärme-Koppelung  

 von Solaranlagen für die Wärme-, Kälte- und Elektrizitätsversorgung 

 die Verpflichtung zum Anschluss an eine Geothermieanlage  

 die Einhaltung von Mindeststandards zur Energieeffizienz und damit auch die 

Einhaltung von Energiekennzahlen.  

 

Auf diesem Wege kann über einen städtebaulichen Vertrag ein „freiwilliger“ Anschluss- und 

Benutzungszwang geregelt werden. Um die im städtebaulichen Vertrag aufgenommenen 

Regelungsinhalte aber auch seitens der Gemeinde durchsetzen zu können, sollte eine 

Vertragstrafe bei entsprechender Nichteinhaltung durch den Investor vorgesehen werden. 

Entscheidend ist bei den städtebaulichen Verträgen, dass deren Inhalte städtebaulich, also 

insbesondere nach dem planerischen Gesamtkonzept der Gemeinde, gerechtfertigt sind. 

 

Durchführungsvertrag im Rahmen eines Vorhaben- und Erschließungsplanes 

Gleiches gilt für den Durchführungsvertrag im Rahmen eines Vorhaben- und 

Erschließungsplanes nach § 12 BauGB. Die Gemeinden sind auch hier nicht auf die 

Festsetzungsmöglichkeiten des § 9 BauGB beschränkt, im Rahmen der städtebaulichen 

Erforderlichkeit können weitere Regelungen getroffen werden. Ist die Gemeinde 

Eigentümerin der Flächen, kann sie auch im Rahmen von Kaufverträgen nach dem Grundsatz 

der Vertragsfreiheit zusätzliche Regelungen treffen. Eine Überprüfung der Kaufverträge auf 

klimawirksame Vorgaben für stadteigene Grundstücke sollte deshalb im Falle eines Verkaufs 

routinemäßig durchgeführt werden. Auch eine Überprüfung der Pachtverträge im Hinblick 

auf eine klimafreundliche Landbewirtschaftung (z.B. Bio-Anbau, Grünlandbewirtschaftung) 

bietet sich als kostengünstige in der Fläche aber wirksame Maßnahme an. 
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2.2.2.2 Vorgaben zum Klimaschutz im Flächennutzungsplan und 

Landschaftsplan 

 

Der Flächennutzungsplan (FNP) der Stadt Schrobenhausen enthält keine gesonderten 

Vorgaben zum Klimaschutz. Es finden sich verstreut unzusammenhängende Hinweise auf 

klimawirksame Maßnahmen. Unter dem Kapitel „8.2 Klima“ des FNP wird lediglich auf das 

Lokalklima eingegangen. So werden Strukturen, wie Waldgebiete und feuchte Niederungen, 

nur im Hinblick auf kleinklimatische Auswirkungen, wie die Entstehung von Kaltluft, den 

Luftaustausch oder den Frischlufttransport betrachtet. 

 

Speziell für den Klimaschutz nutzbare Informationen können nur unter größerem Aufwand 

und unvollständig aus dem FNP gewonnen werden. Die Themenkarten des 

Landschaftsplanes (LP) lassen sich unter verschiedenen Aspekten als Grundlage für die 

ökologische Bauleitplanung auswerten. Im nachfolgenden Text wird deshalb immer wieder 

auf verschieden Themen-Karten des LP verwiesen. 

 

Als Datenbasis für Vergleichsrechnungen können die folgenden Bestandszahlen der 

Flächennutzungen aus dem FNP (Kapitel B Allgemeine Vorgaben und Ziele, 4 Kommunale 

Vorgaben, 4.1 Lage im Raum, S. 10) dienen: 

 

„Bezogen auf die Angaben des Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung aus dem 

Jahre 2004 umfasst Schrobenhausen eine Größe von 75,31 km². Bis zum 31.12.2003 lebten in 

Schrobenhausen 16.107 Einwohner. Daraus folgt eine Einwohnerdichte von 214 Einwohnern 

pro km². Der Flächenanteil der unterschiedlichen Nutzungen im Gemeindegebiet ist gemäß 

statistischer Daten wie folgt: 

 665 ha ( 8,8 %) Gebäude- und Freiflächen 
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 30 ha ( 0,4 %) Betriebsflächen 

 31 ha ( 0,4 %) Erholungsfläche 

 348 ha ( 4,6 %) Verkehrsfläche 

 4054 ha (53,7 %) Landwirtschaftliche Fläche 

 2.336 ha (31,0 %) Waldfläche 

 62 ha ( 0,8 %) Wasserfläche 

 16 ha ( 0,2 %) Flächen anderer Nutzung“ 

Quelle: Gemeindedaten, Ausgabe 2004 vom Bay. Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 

 

Der FNP weißt auf die durch den Landesentwicklungsplan (LEP) vorgegebene Verpflichtung 

zum Flächen sparenden Bauen hin und untersucht in Kap. 10.4 die Möglichkeiten der Stadt. 

Leider wird keine wirksame Lösung angeboten, sondern im Gegenteil versucht über die 

Ausweisung eines Überangebots von Bauflächen Grundstücksspekulanten einen Strich durch 

die Rechnung zu machen. Das ausgewiesene Überangebot soll sich nach FNP jedoch an einer 

„sinnvollen Stadtentwicklung“ orientieren. Zukünftig sollen bei kleinflächiger Ausweisung 

von B-Plänen „keine Planungsfehler gemacht werden“. Über das Klimaschutzkonzept kann 

dem Flächen sparenden Bauen jetzt zusätzliches Gewicht verliehen werden. 

„Als verbleibendes Instrument für die Gemeinden verbleibt letztlich nur die Beeinflussung des 

Grundstücksmarktes durch massive Erhöhung des Angebots. Wobei zugegebenermaßen ein 

Teufelskreis entsteht dessen Dynamik allerdings nur dann gefährlich wird, wenn die 

Ausweisung der neuen Flächen einer weiteren sinnvollen Stadtentwicklung nicht entsprechen 

würde. 

Da bei der Aufstellung des Flächennutzungsplanes jedoch die weiteren Forderungen des 

Prinzips der Nachhaltigkeit wie 

 

Erhaltung der Freiräume 

Bewahrung der Landschaft vor Zersiedelung und Vereinzelung, 
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Gewährleistung der Infrastruktur auf Dauer, 

Reduzierung des Verkehrsaufkommens durch bessere Zuordnung von Wohnen, Arbeiten, 

Versorgen und Erholen 

 

in der Planung beachtet wurden, ist zwar die Ausweisungsfläche numerisch im Vergleich zu 

hoch, die Flächendarstellung führt jedoch keinesfalls zu einer Fehlentwicklung. Es ist jedoch 

zu empfehlen, dass bei künftiger Aufstellung von B-Plänen mit dem Instrument des 

Rahmenplans sichergestellt wird, dass bei erforderlicher kleinflächiger Ausweisung von B-

Plänen keine Planungsfehler gemacht werden.“ 

Kap. 10.4 Bewertung der Flächenausweisungen, 10.4.1 Wohn- und Mischbauflächen, S. 71 

 

Der FNP enthält auch einen Überblick über die rechtswirksamen B-Pläne im Stadtgebiet und 

in den Ortsteilen (S.78, Kapitel 11.2, Stand 9.2.2006). Weitere Aussagen und Hinweise zur 

klimafreundlichen Raumplanung im Städtebaulichen Entwurf, FNP, S. 82, (Möglichkeiten und 

Grenzen der weiteren flächigen Entwicklung) bleiben auf einem sehr globalen Niveau: 

 

„Grundsätzlich sind die Süd- bzw. Südwest exponierten Hangflächen für die Wohnnutzung 

besonders geeignet (gute Sonneneinstrahlung mit Möglichkeiten für alternative 

Wärmekonzepte, generell gute Erwärmung des Bodens/Wohnklimas, lokale Thermik zur 

Erhaltung der Lufthygiene, natürlicher Schutz vor kalten Ost- und Nordostwinden).“ 

 

2.2.2.3 Methoden zur Aufnahme des Bestands in klimarelevanten Bereichen  

 

Im Rahmen des integrierten Klimaschutzkonzeptes ist nur eine grobe Bestandsaufnahme 

und Methodensammlung möglich. Für eine detaillierte Bestandsaufnahme empfiehlt sich die 

Erstellung eines Energienutzungsplans (ENP). 
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Bestandsaufnahme mittels Energienutzungsplan 

Die Bestandsaufnahme ist für die Betrachtung der derzeitigen Flächennutzung im Hinblick 

auf mögliche Flächenpotenziale für Innenentwicklung und Grünflächensicherung nötig, dabei 

müssen bei bebauten Flächen auch des energetischen Gebäudestandards betrachtet 

werden. Für die Analyse werden die (digitale) Flurkarte, der Flächennutzungsplan (FNP), der 

Landschaftsplan der Stadt Schrobenhausen (LP), Luftbilder sowie die vorhandenen 

Bebauungspläne benötigt. Eine Befahrung oder grobe Begehung sowie ein intensiver 

Austausch mit Ortskundigen ergänzen die in den Planungsgrundlagen enthaltenen 

Informationen sinnvoll. Ziel ist ein optimales Flächenressourcen-Management. Dieses 

Vorgehen soll die Inanspruchnahme neuer Flächen reduzieren, den bestehenden Ortskern 

und die Infrastruktureinrichtungen stärken und die städtebauliche Qualität steigern. Die 

Stadt erlangt damit einen Überblick über die vorhandenen Entwicklungspotenziale und kann 

darauf aufbauend ein Gesamtkonzept erstellen.  

 

Um eine gewisse Ordnung zu schaffen, wird das besiedelte Gemeindegebiet mittels des ENPs 

in Einheiten mit möglichst homogener Struktur (Bearbeitungsraster) eingeteilt. Dies bezieht 

sich auf die Flächennutzung (z.B. Wohnbauflächen, gewerbliche Bauflächen) und den 

Gebäudetyp (z. B. Einfamilienhaus, Reihenhaus) in Verbindung mit einer groben 

Differenzierung nach der Entstehungszeit (z. B. alter Dorfkern, neues Baugebiet). Bei der 

Erstellung des Bearbeitungsrasters sollten zugleich Einheiten entstehen, die sich 

gegebenenfalls für gemeinsame Wärmeversorgungskonzepte eignen, u.a. ist auch der 

Straßenverlauf im Hinblick auf die mögliche Führung von Wärmenetztrassen zu 

berücksichtigen. Bereits mit einem Nahwärmenetz versorgte Gebiete sollten in der Regel 

auch als zusammengehörige Rastereinheit betrachtet werden. Des Weiteren kann sich eine 

Unterscheidung nach Gebieten mit oder ohne Gasnetz als hilfreich für die Findung eines 

geeigneten Rasters erweisen. Die Entwicklung eines Bearbeitungsrasters ist kein 

automatisierbarer Vorgang und hängt letztlich von der Gemeinde und dem jeweiligen 

Bearbeiter ab.  
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Leitfaden Klimaschutz in der städtebaulichen Planung – Teil 1 Bestands- und 

Potenzialanalyse: [SCB2009] 

Die Energienutzungsplanung kann Flächen- und Nachverdichtungspotenziale im 

städtebaulichen Gefüge aufzeigen und dient als Basis für weitergehende Untersuchungen. 

Die Erstellung eines ENPs seitens der Stadt durch den im Rahmen der Umsetzung des 

Klimaschutzkonzeptes einzustellenden Klimabeauftragten sollte daher erwogen werden.  

Als Checkliste für eine grobe Bewertung des Bestands kann die nachfolgende Auflistung 

genutzt werden. 

 

1. Bautechnik 

Wärmeschutz 

Als Datenbasis können im Rahmen der Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes 

lediglich Durchschnittswerte bayerischer Kommunen dienen.  

 

2. Versorgungstechnik 

Der Energieversorgung mit erneuerbaren Energien und der Nutzung von Fern-/ bzw. 

Nahwärmekonzepten muss zur Reduzierung des CO2-Ausstoßes Vorrang gewährt werden. 

 

Schrobenhausen produziert 15% seines Energieverbrauchs aus erneuerbarer Energie, damit 

liegt die Stadt unter dem bayerischen Wert von 17%. Spitzenreiter im Landkreis ist derzeit 

Ehekirchen, wo 50% des Energieverbrauchs aus erneuerbaren Energien (Solar/ Biomasse) 

gewonnen werden. Im Einzelnen finden sich für Schrobenhausen auf der Internetseite („ 

[ENE2011], http://www.energymap.info/energieregionen/111/166/229/23960.html Stand 

05.06.2011) die folgenden Energiegewinne: 

 

http://www.energymap.info/energieregionen/111/166/229/23960.html%20Stand%2005.06.2011
http://www.energymap.info/energieregionen/111/166/229/23960.html%20Stand%2005.06.2011


Ökologische Bauleitplanung 
 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 93 von 261 

Solarenergie (Photovoltaik und Solarthermie) 

Auf verschiedenen städtischen Gebäuden sind Photovoltaikanlagen mit einer 

Gesamtleistung von 222,6 kWp (Kilowatt-Peak) installiert. Auch im privaten Bereich sind auf 

Dachflächen sowohl Solarthermie als auch Photovoltaikanlagen in Betrieb. Die Errichtung 

dieser Anlagen wurde und wird (nur noch Solarthermie) aus dem Programm Invest 21 

gefördert.  

Derzeit werden in Schrobenhausen 421 Anlagen mit einer Leistung von 7 MW (peak) und 

einer Jahresproduktion von 7.034 MWh über das EEG gefördert.  

 

Biomasse 

Das Hackschnitzel-Heizkraftwerk in der Georg-Leinfelder-Straße beheizt seit 2006 die 

dortigen sechs Schulen und das Hallenbad mittels Fernwärmenetz. Es deckt einen 

Jahreswärmebedarf von rund 3.500 MWh. Ein weiteres Biomassekraftwerk liegt im 

Gewerbegebiet Königslachen.  

Insgesamt gibt es in Schrobenhausen vier Biomasse-Anlagen mit einer Leistung von 1 MW 

(peak) und einer Jahresproduktion von 7.831 MWh, die über das EEG gefördert wird.  

 

Energiegewinnung aus Holz ist nur dann klimaneutral, wenn in gleichem Maß wie die Bäume 

gefällt werden auch wieder aufgeforstet wird. Lange Transportwege vermindern die 

Energieeffizienz und müssen ausgeschlossen werden. Beim Bau muss deshalb berücksichtigt 

werden, dass die Versorgung der Anlagen mit regionaler Biomasse gesichert ist. Generell 

sind Anlagen, die Reststoffe aus der Landschaftspflege, Kläranlagen und Gastronomie 

verarbeiten, solchen, die mit Energiepflanzen betrieben werden müssen, vorzuziehen.  

Zu bedenken ist im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens, dass der Einsatz von Pflanzen zur 

Energie- und Treibstoffproduktion die Flächenkonkurrenz zwischen Nahrungsmittel- und 

Energiepflanzenanbau verschärft. Problematisch ist die derzeitige EEG-Förderung, die 
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einseitig den Einsatz von Energiepflanzen fördert. Auch wenn derzeit der Einsatz von 

Reststoffen nicht gefördert wird, ist er dem Einsatz von Energiepflanzen vorzuziehen. 

 

Windenergie 

Bisher gibt es noch keine Nutzung der Windenergie in Schrobenhausen.  

 

Wasserkraft 

Die Anlagen zur Erzeugung von Wasserkraft sind mit hohen Anfangsinvestitionen verbunden. 

Wasserkraftanlagen unter 5MW Jahresleistungen (Kleinwasserkraft) können laut 

Untersuchung des Umweltbundesamtes (Umweltverträglichkeit kleiner Wasserkraftwerke – 

Zielkonflikte zwischen Klima- und Gewässerschutz) weder wirtschaftlich betrieben werden 

noch sind sie durch ihre Vielzahl und die damit einhergehenden Folgen ökologisch 

vertretbar. Die CO2-Einsparung durch Kleinwasserkraft ist aufgrund der geringen 

Produktivität vernachlässigbar. Die ökologischen Schadwirkungen durch Anstau, 

Unterbrechung der Durchgängigkeit und den Eingriff in den Wasserhaushalt sind dagegen 

verheerend. Die Auflagen zum Gewässerschutz nach Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) sind 

hoch und die wasserbaulich erforderlichen Anlagen teuer. Die Förderung durch das EEG 

reicht nicht aus, um die notwendigen Auflagen insbesondere zur Schaffung von ökologischer 

Durchgängigkeit zu erfüllen. 

Momentan erhalten 5 Wasserkraftanlagen (Firma Leipa) mit einer Leistung von 1MW (peak) 

die erhöhte Einspeisevergütung. Die Jahresproduktion liegt bei 2.874 MWh. Die nach dem 

neuen Wassergesetz notwendige Schaffung von Durchgängigkeit steht bei den Anlagen noch 

aus. 

 

Klärgas oder Geothermie 
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Anlagen zur Nutzung von Energie aus Klärgas oder Geothermie sind nicht als EEG-Anlagen 

gemeldet. Die Firma Bauer Tiefbau AG hat eine Tiefbohrung als Probebohrung, die derzeit 

nicht zur Wärmegewinnung genutzt wird, auf ihrem Werksgelände in Edelshausen gemacht.  

 

Nah-/ Fernwärmenutzung 

Zur Nutzung von Nah- oder Fernwärme liegen dem bearbeitenden Büro keine Daten vor. 

 

Blockheizkraftwerke 

Jenseits der mit Biomasse betriebenen Blockheizkraftwerke in der Georg-Leinfelder-Str. und 

in Königslachen liegen uns keine Daten über installierte BHKW mit Kraft-Wärme-Kopplung 

vor.  

 

3. Städtebau 

Kompaktheit 

Als Kompaktheit bezeichnet man das Verhältnis von Wärme abstrahlender Außenhülle eines 

Gebäudes (A) zu seinem beheizten Rauminhalt (Ve). Je kompakter ein Gebäude gebaut ist, 

desto geringer ist der Wärmeverlust, desto kleiner der A/ Ve-Wert. Dabei rangieren 

einstöckige Flachbauten am oberen Ende der Skala (ca. 1,1), während Hochhäuser nur einen 

kleinen A/ Ve-Wert (ca. 0,2) haben. 

 

Die bestehende Bebauung im Innenstadtbereich Schrobenhausens ist aus energetischer 

Sicht eher ungünstig (ca. 0,8). Allerdings sind die Möglichkeiten zur Steigerung der 

Kompaktheit hier aus denkmalschützerischen und städtebaulichen Gründen nur begrenzt. 

Lediglich im Bereich von Baulücken oder durch Flächenrecycling kann die Kompaktheit noch 

gesteigert werden. 
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Im Außenraum ist die Kompaktheit durch die überwiegend lockere Ein-/ bis 

Zweifamilienhaus-Bebauung noch ungünstiger. Bei dieser Einschätzung ist der Bestand von 

bereits gedämmten Häusern nicht berücksichtigt. Die Möglichkeit zur nachträglichen 

Dämmung liegt im Ein-/ Zweifamilienhaussegment höher. 

 

Ausrichtung 

Die Ausrichtung der Dachflächen im Bestand ist insbesondere bei großen Dächern in 

öffentlichem Besitz interessant, da hier die Möglichkeit zur Installation eines 

Bürgersolarkraftwerkes besteht. Auch könnten bei optimaler Orientierung gezielt 

Hausbesitzer angesprochen werden, ob Interesse am Bau einer Solaranlage auf dem eigenen 

Dach bestünde und auf die derzeitigen Förder- und Beratungsmöglichkeiten verwiesen 

werden. Luftbilder können als Informationsquelle herangezogen werden. 

 

Orientierung, Verschattung, Windschutz 

Die Orientierung der Gebäude ist sowohl für die aktive Nutzung der Solarenergie interessant 

als auch für die passive. Hier spielen die Faktoren Abstand der Gebäude zueinander, Höhe 

der Gebäude und Windexponiertheit eine wesentliche Rolle. Eine Auswertung des Bestandes 

im Hinblick auf diese Faktoren ist nur bei Einzelobjekten möglich.  

Die Hauptwindrichtung in Schrobenhausen liegt bei Südwest bis West.  

 

Verkehrsinfrastruktur in den Bereichen Rad- und Fußwegeverbindungen, Anbindung ÖPNV 

Eine kompakte Bebauung mit hoher Dichte ist vorteilhaft für die Anbindung an den ÖPNV 

und reduziert die täglichen Wege. Generell sollte die Bauleitplanung auf eine gute 

Erreichbarkeit der Baugebiete mit ÖPNV, Fahrrad oder Schiene ausgerichtet sein, um so den 

Individualverkehr zu reduzieren. 
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Zur Verbesserung der verkehrlichen Anbindung ist es notwendig ein eigenes Konzept für das 

bestehende Rad- und Fußwegenetz zu erstellen. Bislang sind die Radwege ohne 

übergeordnetes Konzept über das Stadtgebiet verteilt. Bestehende Rad- und Fußwege 

bieten kurze Verbindungen in die Stadt und müssen daher mit hoher Priorität gesichert 

werden, (s. LP Karte 15, Konflikte Klima/ Landschaftsbild und Erholung). 

 

Die Anbindung Schrobenhausens an den ÖPNV sowie die Rad- und Fußwegeverbindungen 

sind derzeit unbefriedigend. Das Büro Ulzhöfer bearbeitet den Teilbereiche Verkehr im 

Rahmen des Klimaschutzkonzeptes. 

 

2.2.3 Potenzialanalyse 

 

Beim Klimaschutz stehen anders als bei z.B. Emissionskatastern nicht die lokalen, sondern 

die globalen Umweltauswirkungen der Treibhausgase im Fokus. Die Bilanzierung muss daher 

nicht katastermäßig auf Stadtteilebene erfolgen, sondern summarisch für den gesamten 

Gemeindebereich. Werden durch Maßnahmen die Emissionen nur räumlich verlagert, z.B. 

der Durchgangsverkehr auf eine Umgehungsstraße, dann leisten sie keinen Beitrag zum 

globalen Klimaschutz. Die Frage welches Potenzial durch Maßnahmen der klimaorientierten 

Bauleitplanung erschlossen werden kann, ist deshalb nur tendenziell zu beantworten. Zur 

quantitativen Relevanz der genannten Einflussfaktoren gibt es zahlreiche Untersuchungen 

und Veröffentlichungen. In der folgenden Tabelle werden erschließbare Potenziale bzw. der 

vermeidbare Mehrverbrauch für die wichtigsten Einflussfaktoren kurz vorgestellt. 

Einzelwerte können nicht einfach addiert werden. 

 

 

Tabelle 15: Einflussfaktoren und ihre Einsparpotenziale [KUS2007] 

 Einsparpotenzial/ 
Mehrverbrauch 

Bezug/ Anmerkungen 

1. Bautechnik 
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Verbesserter Wärmeschutz NEH:                -30% 
Passivhaus:     -85% 

Reduzierung des Heizwärmebedarfs 
gegenüber den baulichen Anforderungen 

2. Versorgungstechnik 

Rationelle Energieversorgung -40% (CO2) CO2- Minderung einer Nahwärmeversorgung 
mit einem Gasbetriebenen BHKW im 
Vergleich zu einer neuen Standard-
Erdgasheizung 

3. Städtebau 

Städtebauliche Kompaktheit +/ -20% Einsparpotenzial Heizwärmebedarf sehr 
kompakter Geschosswohnungsbau im 
Vergleich zu einer Reihenhauszeile mit 5 WE 
in Niedrigenergiebauweise 
Heizwärmemehrbedarf wenig kompaktes 
freistehendes Einfamilienhaus im Vergleich 
zu der o.g. Reihenhauszeile 

Orientierung 
Ausrichtung der Gebäude (passive 
Sonnenenergienutzung) 

NEH:               +15% 
Passivhaus:    +30% 

Heizwärmemehrbedarf sehr ungünstige 
Orientierung einer Reihenhauszeile mit 5 WE 
im Vergleich zur optimalen Südausrichtung  

Verschattung 
Anordnung der Gebäude (passive 
Sonnenenergienutzung) 

NEH:               +10% 
Passivhaus:    +20% 

Heizwärmemehrbedarf massive 
Verschattung einer Reihenhauszeile mit 5 WE 
im Vergleich zur vollständigen 
Verschattungsfreiheit 

Ausrichtung/ Neigung der 
südorientierten Dachflächen 
(aktive Sonnenenergienutzung) 

(-10 bis -15%) Reduzierung des Ertrags einer Solaranlage für 
die Brauchwasserbereitung bei ungünstiger 
Ausrichtung und Dachneigung im Vergleich 
zur optimalen Disposition der Dächer 

Windschutz 
(Lüftungswärmeverluste) 

+3% Heizwärmemehrbedarf durchschnittlich 
luftdichtes (n50 = 3,0) und stark 
windangeströmtes Gebäude (z.B. 
Kuppenlage) im Vergleich mit einem sehr gut 
luftdichten (n50 <= 1,0)  und gering 
windangeströmten Gebäude (Stadtlage) 

 

Es wird ersichtlich, dass das größte Einsparpotenzial in den baulichen Entscheidungen und 

der Absicherung des Niedrigenergie- bzw. des Passivhausstandards liegen. Am einfachsten 

und kostengünstigsten lassen sich diese Parameter beim Neubau umsetzen. Sie besitzen 

damit eine zentrale Aufgabe im Bereich der Schadstoffminderung. In ähnlicher 

Größenordnung beeinflussen versorgungstechnische Entscheidungen die zukünftigen CO2-

Emissionen, wobei hier die Bandbreite recht hoch ist. Große Bedeutung haben politische, 

städtebauliche und entwurfsbezogene Entscheidungen bezüglich der städtebaulichen 

Kompaktheit. Die Gebäudeausrichtung und die Verschattung von Baukörpern ist nicht nur 

aus energetischer Sicht von Bedeutung, sondern bringt durch die Besonnung von Fassaden 

andere qualitative Vorteile mit sich, wie die gute Belichtung von Wohn- bzw. Arbeitsräumen. 

Sinnvoll erscheint es, das gesamte Spektrum an Einsparmöglichkeiten im Rahmen des 
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städtebaulichen Entwicklungsprozesses optimal auszuschöpfen, um nachhaltigen 

Klimaschutz betreiben zu können. Das erfordert ein Umdenken in der Planung und 

Realisierung und ist Aufgabe der ökologischen Bauleitplanung. 

 

2.2.4 Potenzialermittlung aus der Bauleitplanung 

 

Das größte Einsparpotenzial liegt neben nachträglichen CO2-Modernisierungen im 

Siedlungsneubau nach fest definierten Vorgaben hinsichtlich des Klimaschutzes. Hierzu ist es 

notwendig zu ermitteln, welche ausgewiesenen Baugebiete noch keinen gültigen B-Plan 

haben, bzw. an welchen B-Plänen noch Möglichkeiten bestehen, zusätzlich Änderungen 

hinsichtlich des Klimaschutzes vorzunehmen.  

Der Bebauungsplan ist auf der Ebene des einzelnen Bürgers rechtlich verbindlich. Dadurch 

entscheidet er abschließend über die Energieeffizienz der Planung. Die Erstellung solar und 

energetisch optimierter Bebauungspläne eröffnet daher das größte Einsparpotential 

innerhalb der Bauleitplanung.  

 

Ermittlung der potentiellen Flächen mit noch zu erstellenden B-Plänen 

Die im Flächennutzungsplan als Bauflächen markierte Bereiche sind relativ komplett bebaut 

oder bereits mit B-Plänen überplant. Auf Basis des Flächennutzungsplans können jedoch 

potentielle Erweiterungen für zukünftige Bauflächen ermittelt werden. Diese könnten 

beispielhafte Vorreitermodelle einer nachhaltigen, ökologisch orientierten und energetisch 

optimierten Bauleitplanung - thematisch an den jeweiligen Standort angepasst – entwickelt 

werden.  
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Abbildung 36: Potenzialräume ökologischer Bauleitplanung 

 

Potenzialermittlung mittels Energienutzungsplan 

Der ENP ist ein informelles Planungsinstrument für Gemeinden zum Thema Energie. 

Vergleichbar mit dem FNP in der räumlichen Planung zeigt der Energienutzungsplan 

ganzheitliche Konzepte und Planungsziele auf. Basis bildet eine genaue Analyse des Ist-

Zustandes mit einem groben Ausblick auf absehbare oder zu erwartende Entwicklungen. 

Darauf aufbauend werden mit einem Energienutzungsplan die Ziele der Gemeinde 

hinsichtlich Energieeinsparung, Energieeffizienz und einer regenerativen, nachhaltigen 

Energieversorgung festgelegt und passende Umsetzungsstrategien dafür definiert. Die 

Erstellung eines kommunalen Energienutzungsplans gliedert sich in folgende drei 

Hauptphasen (siehe Flussdiagramm): 
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Abbildung 37: Phasen bei der Erstellung des Energienutzungsplans [ENP2010] 

 

Der räumliche Bezug ist für die Bestands- und Potenzialanalyse, als auch für die darauf 

aufbauende Konzeptentwicklung von großer Bedeutung. Nur wenn bekannt ist, wie 

Energiebedarf, Energieinfrastruktur und Energiepotenziale sowie mögliche Einsparungen 

räumlich verknüpft sind, können optimale Lösungen für eine umweltverträgliche und 

kostengünstige Energieversorgung der Gemeinde gefunden werden. Fragen der 

Energieversorgung und der Umweltverträglichkeit werden mehr und mehr zum 

entscheidenden Standortfaktor, nicht nur für Unternehmer, sondern auch für Privatleute. 

 

Bisher werden auf kommunaler Ebene vielfach unabhängige Einzelmaßnahmen ohne eine 

übergeordnete Gesamtkoordination umgesetzt. Dies führt dazu, dass Energiepotenziale 

nicht optimal genutzt werden (z. B. bei Biogas- oder Tiefengeothermie-Anlagen zur reinen 

Stromerzeugung ohne sinnvolle Wärmenutzung). Anstelle von Investitionen einzelner 

Hausbesitzer in neue Heizungsanlagen sind gemeinschaftliche Versorgungskonzepte in vielen 

Fällen sinnvoller. Dafür muss rechtzeitig eine konkrete Rahmenplanung seitens einer 

Gemeinde vorliegen. Außerdem kann der einzelne Gebäudeeigentümer aus den 

Darstellungen des Energienutzungsplans Schlussfolgerungen zu sinnvollen Maßnahmen in 

seinem Wohngebiet ziehen. Der ENP bringt damit auch den einzelnen Hauseigentümern, 

Gewerbetreibenden und der Industrie Vorteile, indem er ihnen z. B. die Grundlagen für 

Entscheidungen über Energie einsparende Renovierungsmaßnahmen vermittelt oder 

alternative Energieversorgungskonzepte aufzeigt. Der ENP schafft ein übergreifendes 

Gesamtkonzept für die energetische Entwicklung einer Gemeinde. Die jeweils besten 
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Möglichkeiten hinsichtlich Energieeinsparung, Effizienzsteigerung und einer Umstellung auf 

regenerative Energieträger können so optimal aufeinander abgestimmt werden. 

 

Ein ENP gibt durch die detaillierte Bestandsaufnahme einen detaillierten Überblick zum 

Energieverbrauch/-bedarf (Wärme und Strom), zur Energieinfrastruktur und zu den 

regenerativen Energiepotenzialen vor Ort. Der Energieverbrauch kann grundsätzlich nach 

vier Sektoren unterschieden werden: 

 

 Haushalte 

 Gewerbe, Handel, Dienstleistung (GHD) 

 Industrie 

 Verkehr 

 

Innerhalb eines ENPs werden nur die ersten drei dieser Sektoren betrachtet, wobei der dort 

vorhandene Wärmeverbrauch direkt den Gebäuden zugeordnet werden kann. Der Verkehr 

als vierter Sektor wird nicht berücksichtigt, da die darin auftretenden Energieströme sehr 

weiträumig verflochten und nur schwer zu verorten sind. Auf der Bestands- und 

Potenzialanalyse basierende Konzepte geben den Rahmen für detaillierte Planungen und die 

Umsetzung einzelner energetischer Maßnahmen vor. Die konkrete Ausführungsplanung von 

Anlagen oder Wärmenetzen ist nicht Bestandteil des ENPs.  

 

2.2.4.1 Mittel zur Erstellung von ökologischen Bebauungsplänen 

 

„Der Begriff Ökologie stammt von den beiden griechischen Worten oikos (Haus) und logos 

(Lehre) ab und meint im ursprünglichen Sinne die Lehre vom Haushalt der Natur. Um diesen 

analysieren und verstehen zu können, müssen die gegenseitigen Beziehungen und 

Abhängigkeiten zwischen den Organismen untereinander und zu ihrer unbelebten Umwelt 
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bekannt sein. In diesem Sinne bezeichnet man als ökologisch orientierte Planung das 

Bemühen, die Stadt bzw. Land/Region als Ökosystem zu sehen und in ihren 

Wirkungsverflechtungen zu verstehen. Hierbei gilt es nach einer Definition des Städtetages 

aus dem Jahre 1987 nicht, einseitig spezifische Fachgesichtspunkte zu optimieren, sondern 

Einzelmaßnahmen möglichst in ihren Wirkungs- und Verflechtungsbeziehungen zu 

betrachten und diese Zusammenhänge bei der Planung und Realisierung zu berücksichtigen 

[SCH2011].“ 

Ökologische Bauleitplanung, als Bestandteil der ökologisch orientierten Planung und (neben 

ökonomischen und sozialen Aspekten) Element einer nachhaltigen städtebaulichen 

Entwicklung, beinhaltet insbesondere die Berücksichtigung der Umweltwirkungen des 

Wohnens und Bauens, vor allem bezüglich Energieverbrauch und CO2-Ausstoß, Stadtklima 

(Wasser, Wärme, Frischluft, Schadstoffe, Verkehrsaufkommen,  …) und (Stadt-)Landschaft. 

Bereits im Vorfeld kann durch die Erstellung von Konzepten der Schwerpunkt auf eine 

klimafreundliche Raumnutzung, Verkehrsplanung und Energie- und Wärmeversorgung 

gelegt werden. Betrachtet werden müssen u.a. folgende solare  und energetisch wirksame 

Aspekte: 

 

 Grobabschätzung bezüglich Nahwärmeversorgung, Solarenergienutzung, … 

 Entwicklung eines Energiekonzeptes mit Versorgungsvarianten (dezentral, zentral, 

BHKW, erneuerbare Energieträger…) 

 Berücksichtigung von Solarenergienutzung bei der Gebäudeausrichtung  

 Empfehlung energetischer Standards von Gebäuden bzw. Festsetzungen im 

städtebaulichen Vertrag 

 

Nachhaltiges Bauen 

Bei Neubauten im öffentlichen Raum kann die Stadt Schrobenhausen die neuen Leitlinien 

des nachhaltigen Bauens berücksichtigen. Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und 

Stadtentwicklung (BMVBS) und die Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) 
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haben in den vergangenen Jahren ein Gütesiegel für nachhaltige Gebäude entwickelt. 

Gemäß dem Leitfaden des BMVBS gilt Folgendes:  

„Nachhaltiges Bauen strebt für alle Phasen des Lebenszyklus von Gebäuden – von der 

Planung, der Erstellung über die Nutzung und Erneuerung bis zum Rückbau – eine 

Minimierung des Verbrauchs von Energie und Ressourcen sowie eine möglichst geringe 

Belastung des Naturhaushalts an.”  

Energieeinsparung ist zwar ein wichtiger Faktor, aber darüber hinaus wird das 

Zusammenspiel aller Faktoren betrachtet, die den Lebenszyklus des Gebäudes betreffen. 

Nachhaltiges Bauen enthält ökologische, ökonomische und soziokulturelle Aussagen über 

das Gebäude vom Planungsbeginn bis zum Abriss. Um die Nachhaltigkeit messbar zu 

machen, wird die Einwirkung eines Bauwerks auf die Menschheit im Gesamten beurteilt. 

Nachhaltiges Bauen ist daher ein Beitrag zur Standortqualität und zur Baukultur sowie Basis 

für umfassenden Umweltschutz. Es steht für wirtschaftliche Effizienz und langfristigen 

Werterhalt. Nachhaltige Immobilien überzeugen durch niedrige Betriebs- und 

Unterhaltskosten. Die überschaubaren Mehrkosten bei Planung und Bau amortisieren sich 

meist innerhalb von wenigen Jahren [LNB2011]. 

 

Bei der Aufstellung von Bebauungsplänen für Wohn- und Gewerbegebiete können die 

ambitionierten Vorgaben aufgegriffen werden. Im Landkreis Pfaffenhofen an der Ilm wird 

derzeit erstmals in Deutschland ein Wohngebiet (Ökologisches Zentrum Pfaffenhofen) nach 

Nachhaltigkeitskriterien erbaut. Dabei sollen sich die Bauweisen der Gebäude an den 

Leitlinien für Nachhaltiges Bauen des DGBN orientieren [ÖKO2011]. 

 

Städtebaulicher Wettbewerb 

Der Städtebauliche Wettbewerb ist eine wesentliche Weichenstellung für die spätere 

Entwurfslösung. Deshalb sollte bereits die Auslobung von Wettbewerben konkrete 

Zielvorgaben für energiebewusste Planung beinhalten, deren Erfüllung in der Vorprüfung 

quantitativ überprüft werden muss. Eine belastbare solare und energetische Bewertung und 

http://www.nachhaltigesbauen.de/leitfaeden-und-arbeitshilfen/leitfaden-nachhaltiges-bauen.html
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Einordnung der Wettbewerbsarbeiten ist dabei mittels Computersimulation (GOSOL) 

möglich [GOR2008]. 

 

Städtebaulicher Entwurf 

Hilfestellung kann auch auf Ebene eines städtebaulichen Entwurfs durch Bewertung des 

geplanten Baugebietes anhand des Kriteriums „verfügbarer Solargewinn“ in Prozent geben. 

Dieser beschreibt den Anteil des während der Heizperiode für die Heizwärme genutzten 

Solargewinns im Vergleich zu einem optimal ausgerichteten, unverschattenden Haus 

gleichen Typs. Die nachfolgenden Darstellungen und die solarenergetische Optimierung 

basiert auf einem städtebaulichen Energiesimulationsprogramm (GOSOL).  

 

Bewertungsskala des städtebaulichen Energiesimulationsprogramms „GOSOL“ 

 

Abbildung 38: verfügbarer passiver Solargewinn [SCB2009] 

 

Nach Analyse des Ist-Zustandes lassen sich Baukörper durch Veränderung der Anordnung 

solarenergetisch optimierten: 
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Abbildung 39: Leitfaden der städtebaulichen Planung [SCB2009] 

 

Stadtklimakonzept 

Die Erstellung eines Stadtklimakonzeptes im Vorfeld einer Bebauungsplanaufstellung hilft 

Klima schützende Strukturen zu sichern und zu entwickeln. Die Auswertung des LP 

Schrobenhausen gibt hier wichtige Hinweise zu Klima schützenden Maßnahmen und im 

Rahmen der Klimaanpassung zu berücksichtigenden Aspekten: 

 

 Erhalt schutzwürdiger Böden 

 größtmögliche Versickerung von Regenwasser vor Ort 

 Begrenzung der Bodenversiegelung. Im Bestand sind daher besonders die klimatisch 

ausgleichenden Überschwemmungsgebiete und andere Feuchtgebiete vor Bebauung 

und Versiegelung zu schützen. Die Potenziale gibt die Karte 7 (Klima) des 

Landschaftsplans der Stadt Schrobenhausen räumlich wieder 

 vernetzte Grünräume 

 gestalterische Einbindung in den übergeordneten Landschaftsraum  

 Integration von Still-, Fließgewässern,  Versickerungsmulden und 

Regenrückhaltebecken in den städtebaulichen Entwurf 
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 liegen Baugebiete in oder am Rande von Frischluftentstehungsgebieten /-schneisen, 

ist die Auswirkung der Bebauung auf deren Funktions- und Leistungsfähigkeit zu 

prüfen und zu bewerten. Die Ergebnisse sind im Rahmen der Aufstellung des 

Bebauungsplanes zu berücksichtigen 

 Erhalt und Entwicklung naturnaher Lebensräume für Tiere und Pflanzen innerhalb 

der Siedlungsbereiche 

 frühzeitige Grobabschätzung bezüglich sinnvoller Möglichkeiten von 

Dachbegrünungen, z.B. für gewerbliche Flachdächer und flach geneigte Dächer 

generell die Festsetzung von Dachbegrünungen und/ oder solarenergetischer 

Nutzung von Dachflächen 

 Festsetzungen bezüglich Begrünungen von Stellplatzanlagen 

 Kompensation des durch Bauleitplanung vorbereiteten Eingriffs innerhalb des 

Stadtgebietes 

 prioritäre Berücksichtigung des Rad- und Fußverkehrs  

 Verkehrsminimierung durch ein Konzept der kurzen Wege mit Funktionsmischung 

 

2.2.4.2 Ideen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung 

 

Bei der im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes durchgeführten 

Bürgerbeteiligung wurden für den Bereich Bauleitplanung folgende Ideen, die sich 

verschiedenen Aspekten des Klimaschutzes zuordnen lassen, eingebracht. Diese 

Ideensammlung muss im Hinblick auf Umsetzbarkeit noch überprüft werden. 

 

1. Energie Einsparung 

 bessere Effizienzstandards festschreiben, z.B.: Eff 55/ Passivhaus statt Eff 100 

 kompakte Bauweise, Süden beachten 

 in B-Plänen Industrie und Gewerbegebiete Effizienzvorschriften für Betriebe machen: 

z.B. Kälte, Abwärme, Dämmung, -> Kältenetz, Wärmenetz, … 
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 dezentrale Kläranlagen (Pumpenenergie vermindern) 

 gutes Geh- und Radwegenetz planen, Bsp: Waldeckstraße SOB 

 Verkehr umstellen auf emissionsarme Gas und Elektrofahrzeuge  

 Auf Verschattung achten 

2. Steigerung der Energieeffizienz 

 BHKW in Neubaugebieten für Hausgruppen oder gesamtes Baugebiet 

 Nahwärmenetze planen, vorschlagen, aufbauen z.B: Schulzentrum, 

Kreiskrankenhaus, Altenheim St. Nikolas, Sozialzentrum,  

 Abwärme-Verbund mit Fa. Leinfelder/ Südstärke / Ytong / … / Kläranlage 

 Abwärme in Kaskade nutzen 

 Abwärme von Fa. Leinfelder ins Baugebiet Gritschenkeller 

 geringe Rücklauftemperaturen bei neuen Netzen anstreben, z.B. 30° 

 FNP prüfen, Grünflächen, Bauflächen, Bsp. Steingriff, Schweigwiesen 

 in B-Plänen Industrie und Gewerbegebiete Effizienzvorschriften für Betriebe machen: 

z.B. Kälte, Abwärme, Dämmung, -> Kältenetz, Wärmenetz, … 

3. Erneuerbare Energien erzeugen 

 dezentrale Energieversorgung 

 Verkauf von Ökostrom durch Stadtwerke  

 Gründung einer Energie-Genossenschaft mit Bürgern  

 Kommune unterstützt / organisiert Bürgerkraftwerke 

 Autohändler liefern Autos zum speichern von Überschussstrom, in Form von 

dezentralen Energiespeichern 

4. Strategie zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

 Regenwasser nutzen 

 dezentrale Kläranlagen (Pumpenenergie vermindern) 

 bestehende Grünflächen schützen 

 klimarelevante Begrünung planen, dadurch Lebensqualitätssteigerung, Plätze, 

Spielflächen, Treffpunkte 
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5. Sonstiges  

 FNP prüfen, Grünflächen, Bauflächen, Bsp. Steingriff, Schweigwiesen  

 Energieberechnungen kontrollieren (E-Ausweis) 
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2.2.5 Umsetzungsstrategie 

2.2.5.1 Verwaltungsebene 

 

Den Rahmen einer energieeffizienten Stadtplanung stellen die klimapolitischen Leitziele der 

Kommune dar. Je größer der Rückhalt für den Klimaschutz bei der politischen Führung einer 

Stadt, umso schneller etabliert sich der Klimaschutz als Leitziel für das Handeln der gesamten 

Verwaltung und umso deutlicher gewinnt die Rolle der Kommune als „Verbraucher und 

Vorbild“ an Gewicht. Kommunaler Klimaschutz beginnt in der eigenen Verwaltung, bei den 

Beschäftigten der Kommune, bei der Beschaffung von Energie verbrauchenden Geräten und 

Fahrzeugen und im eigenen Gebäudebestand. Große Einsparpotenziale können durch ein 

verändertes Benutzerverhalten der Beschäftigten realisiert werden. Die 

Kommunalverwaltung ist zudem ein wichtiger Multiplikator und kann dabei Unternehmen 

wie Privatpersonen vorleben, dass Klimaschutz ohne Komfortverlust möglich ist und sich 

rechnet. Die öffentlichen Liegenschaften wurde im Rahmen des IKSK separat bearbeitet. 

 

In der Stadt Schrobenhausen wurden und werden verschiedene Schulgebäude, 

Kindergärten, das Hallenbad und andere Gebäude in öffentlicher Trägerschaft (Stadt und 

Landkreis) nach energetischen Gesichtspunkten saniert. Die Stadt kommt ihrer Rolle als 

Vorbild bei diesen Projekten nach. Damit das „Vorbild“ auch beim Bürger ankommt, muss 

auf die Öffentlichkeitsarbeit besonderes Gewicht gelegt werden.  

Eine gute Öffentlichkeitsarbeit kann auch in anderen Bereichen als Bindeglied zum Bürger, 

das klimafreundliche Verhalten der Bevölkerung beeinflussen. Die Weiterführung der 

Energiesparberatung ist dabei ebenso bedeutend, wie die Einbeziehung bei räumlichen 

Planungen, konkreten Investitionsvorhaben in erneuerbare Energien (Bürgersolar- oder –

windkraftwerke) oder umweltpädagogische Projekte zu Klimawandel/ Klimaschutz. 

 

Zukünftig wäre die Anwendung der Leitlinien des nachhaltigen Bauens nicht nur im Bereich 

des Neubaus und der Sanierung öffentlicher Gebäude denkbar. Zur Umsetzung von 
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Vorgaben des Klimaschutzes bereits in der Planungsphase (z.B. Bauleitplanung) ist es sinnvoll 

einen Mitarbeiter, als speziellen „Klimaschutzbeauftragten“ einzustellen. Seine Aufgabe ist 

die Berücksichtigung von Belangen des Klimaschutzes und der rationellen Energie- und 

Wärmeversorgung bei allen Vorhaben und Vorgängen in der Verwaltung einzubringen. Es 

geht dabei um städtebauliche Planungen und Maßnahmen oder um städtebauliche Verträge, 

die den Städtebau als Sachaufgabe betreffen. Dies betrifft auch den Gesamtbereich der 

Verträge zwischen Privaten zur Vorbereitung und Durchführung städtebaulicher Vorhaben. 

 

2.2.5.2 Nutzung von Solar- und Windenergie 

 

Zur Reduzierung des fossilen Energieanteils ist die Steigerung des Energiegewinns aus 

erneuerbarer, regional erzeugter Energie notwendig. Die Gewinnung durch 

Freiflächenphotovoltaik und Windkraft stößt häufig durch Proteste der Anwohner an 

Grenzen. Die frühzeitige Einbindung der Öffentlichkeit, nicht nur im Planungsprozess, 

sondern auch als Investoren an den wirtschaftlichen Gewinnen steigert die Akzeptanz von 

Freiflächensolar- und Windkraftanlagen.  

Eine Anbindung von geplanten Anlagen an die Stadtwerke nach dem Vorbild von z.B. den 

Energiewerken Schönau steigert das Vertrauen der Bürger in die Investition. Zur Umsetzung 

wäre es jedoch wichtig den Stadtwerken einen Mitarbeiter zur Verfügung zu stellen, der sich 

explizit um alle im Zusammenhang mit der Umsetzung von Bürgerkraftwerken notwendigen 

Schritte kümmern kann. 

Solarenergie (Photovoltaik und Solarthermie) 

Nach dem Energieatlas Bayern beträgt die Globalstrahlung im Jahresmittel 1105 – 1164 

kW/m². Sie liegt damit über dem bundesdeutschen Durchschnitt von 1050 kW/m². Bei einer 

mittleren jährlichen Sonnenscheindauer von 1528h. Im Bayerischen Solaratlas wurde 

dagegen eine mittlere jährliche Sonnenscheindauer von 1700h für den Landkreis ermittelt. 

Damit hat das Gebiet der Verwaltungsgemeinschaft Schrobenhausen ein gutes Potential für 

die Nutzung der Solarenergie. Mit der 1998 novellierten Fassung des Baugesetzbuches sind 
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Planer und Kommunen auch explizit aufgefordert, die Nutzung erneuerbarer Energien in der 

Bauleitplanung als Belang zu berücksichtigen (vergl. § 1, Abs. 5, Nr. 7 BauGB). 

Der Belang verpflichtet, die Anforderungen der Sonnenenergienutzung bei der Aufstellung 

eines Bebauungsplans zu beachten und diesen gegen mögliche konkurrierende Belange 

abzuwägen. Eine solare und energetische Bauleitplanung berücksichtigt insbesondere 

Vorgaben für die Gebäudeausrichtung und die Dachgestaltung. Die Festsetzung einer 

Verpflichtung zur Errichtung von Solaranlagen ist im Bebauungsplan nicht möglich. Hier 

bieten jedoch städtebauliche Verträge oder zivilrechtliche Grundstückskaufverträge für 

kommunales Bauland die Möglichkeit, entsprechende Vereinbarungen zu treffen. 

 

Für Freiflächen-Photovoltaikanlagen im Außenbereich liegt in der Regel kein 

Privilegierungstatbestand nach § 35 BauGB vor. Das Vorhaben kann im Einzelfall zugelassen 

werden, wenn öffentliche Belange nicht beeinträchtigt werden. Die Aufstellung eines 

verbindlichen Bauleitplans ist erforderlich (Bebauungsplan nach § 8 BauGB oder 

vorhabenbezogener Bebauungsplan nach § 12 BauGB). Eine Ausweisung erfolgt i. d. R. nach 

§ 11 Abs. 2 BauNVO als Sondergebiet für Solarnutzung. Eine Neuausweisung von 

Photovoltaikstandorten in der freien Landschaft ist möglichst zu vermeiden. Bevorzugte 

Standorte für Freiflächen-Photovoltaikanlagen sind grundsätzlich bereits versiegelte Flächen, 

Konversionsflächen von wirtschaftlicher oder militärischer Nutzung oder Flächen im 

Randbereich von Bundesstraßen oder Autobahnen, sowie in räumlichem Zusammenhang mit 

bestehenden Gewerbegebieten. Ebenfalls grundsätzlich geeignet sind vorbelastete 

Standorte wie z. B. ehemalige Rohstoffabbauflächen, Mülldeponien oder Halden, wobei hier 

Ziele der Rekultivierung bzw. Renaturierung zu beachten sind. Einzäunungen sollten erst 

30cm über dem Erdboden beginnen (Zugang für Wildtiere ermöglichen), eine Eingrünung mit 

kleinen bis mittelwüchsigen, einheimischen Sträuchern minimiert den Eingriff in das 

Landschaftsbild. 
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Windkraft 

Im Bebauungsplan kann ein Sondergebiet für Windkraftanlagen ausgewiesen werden. Dabei 

muss schon bei Beschlussfassung über die Satzung sichergestellt sein, dass spätestens zum 

Zeitpunkt der Planverwirklichung die für die Eingriffsregelung festgesetzten Maßnahmen 

tatsächlich und rechtlich durchgeführt werden können. Bei der Abwägung sollte 

berücksichtigt werden, dass der Windenergie Bedeutung für die CO2-Reduzierung und damit 

für die Erfüllung der deutschen Verpflichtungen aus dem Kyoto-Protokoll beigemessen wird 

(Privilegierung in §35 Abs. 1 BauGB). 

 

Der Landkreis Neuburg-Schrobenhausen hat einen eigenen Windatlas erstellt, aus dem 

potenzielle Anlagenstandorte abgeleitet werden können. Im Bereich der 

Verwaltungsgemeinschaft Schrobenhausen gibt es verschiedene Restriktionen (überwiegend 

naturschutzfachliche Schutzgebietsausweisungen) für die Einschränkung der Nutzung von 

Windenergie. Bei der zukünftigen Ausweisung von Standorten sind einerseits die 

Windhöfigkeit anderseits die umfangreichen gesetzlichen Regelungen zu beachten. 

Die Planung kleiner Windparks (mind. 3 Anlagen) erhöht die Effizienz und minimiert die 

Anzahl der Eingriffe in das Landschaftsbild andernorts. Die Standortanalyse für die Errichtung 

von Windkraftanlagen ergab sowohl Gebiete, die eine effiziente Windenergienutzung 

erwarten lassen (Windgeschwindigkeit von mehr als 4,5 m/s) als auch eingeschränkt 

windeffiziente Gebiete (Windgeschwindigkeit von 4,0 bis 4,5 m/s).  

 

Datengrundlage für die Berechnung bildet das statistische Windfeldmodell (SWM) des 

Deutschen Wetterdienstes. Dabei fließen die gemessene Windgeschwindigkeit in 10 m Höhe 

über Grund und verschiedene Einflussfaktoren (z.B. Höhe über NN, geografische Lage, 

topografische Formen, Landnutzung) in die Berechnungen ein. Topografische Details, 

Exposition und die tatsächliche, kleinräumige Landnutzung können das Windangebot eines 

bestimmten Standortes jedoch deutlich beeinflussen. Die angegebenen Größenordnungen 
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können nur als Anhaltspunkte gelten und müssen für konkrete Standortplanungen immer 

durch differenziertere Messungen und Gutachten überprüft werden. 

 

Eine Karte der Potenziale für die Nutzung der Windenergie auf Landkreisebene liegt im 

Landratsamt Neuburg-Schrobenhausen bei Herrn Willi Riß vor.  

 

2.2.5.3 Festsetzungen zu Energieeffizienz- und Klimaanpassungs-Maßnahmen in 

Bebauungsplänen 

 

Die maßgebliche Steuerungsmöglichkeit durch Städte und Gemeinden zur Erreichung eines 

effektiven Klimaschutzes auf der Ebene der Bauleitplanung erfolgt durch konkrete 

Festsetzungen in Bebauungsplänen gem. § 9 BauGB. Die folgende Sammlung von 

Festsetzungen und Musterformulierungen soll als Hilfestellung bei der zukünftigen Erstellung 

von ökologischen Bebauungsplänen dienen. Am Ende des Kapitels findet sich ein link zu 

einem Beispiel für einen städtebaulichen Vertrag über Berücksichtigung von 

Klimaschutzbelangen innerhalb eines Baugebietes.  

 

Folgende Festsetzungsmöglichkeiten zu Klima schützenden und Klimaanpassungs-

maßnahmen ermöglicht das BauGB: 
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Tabelle 16: Festsetzungsmöglichkeiten zum Klimaschutz im Bebauungsplan [KRA2004] 

Energieeffizienz-Maßnahme Rechtsgrundlagen und Bewertung 

Erhalt von Feuchtgebieten, Schutz vor Melioration, 
Versiegelung klimaausgleichend wirkender 
Feuchtböden, bzw. klimaschädigenden Umbruchs 
von Moor- und Torfstandorten 

§ 1 a Abs. 4 über den europarechtlich indizierten 
Habitat- und Vogelschutz und damit dem Schutz der 
großen Schutzgebiete und des natürlichen Erbes 

Festsetzung der Traufhöhe (x Meter über 
Geländeoberkante) 

§ 9 Abs. 1 Nr. 1 BauGB 
Im Bebauungsplan können aus städtebaulichen 
Gründen festgesetzt werden: die Art und das Maß 
der baulichen Nutzung. 

Festsetzung zur Mindestbesonnung (Vorgabe der 
Baukörperstellung ergänzt textliche Festsetzung 
einschließlich Schemaschnitt) 

Festsetzung der Baukörperstellung zur Besonnung 
und Verschattungsvermeidungen (z.B. überbaubare 
Fläche, welche die Baukörperstellung vorgibt unter 
Umständen auch Baulinien) 

§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB 
Im Bebauungsplan können aus städtebaulichen 
Gründen festgesetzt werden: die Bauweise, die 
überbaubaren und die nicht überbaubaren 
Grundstücksflächen sowie die Stellung der baulichen 
Anlagen. Diese Festsetzungen können zusätzlich 
auch der Vorbereitung zur Installation von 
Solaranlagen und damit der aktiven 
Solarenergienutzung dienen. 

Festsetzung der vom Bauordnungsrecht 
abweichenden Maße der Tiefe der Abstandsflächen 

§ 9 Abs. 1 Nr. 2a BauGB  
in Verbindung mit §23 Abs. 1 BauNVO (Baulinien) 
kann eine Verschattung von Gebäuden vermieden 
und damit eine energetisch sinnvolle Nutzung 
erreicht werden 

Festsetzung von Versorgungsflächen, -anlagen und -
leitungen 

§ 9 Abs. 1 Nr. 12 und 13 BauGB 
Schafft die notwendigen Voraussetzungen zur 
Errichtung von Blockheizkraftwerken und 
Windenergieanlagen 

Festsetzung von Flächen für Leitungsrechte 

§ 9 Abs. 1 Nr. 21 BauGB 
In Verbindung mit Nr. 12 und 13 können für 
gemeinschaftliche Energieversorgungskonzepte 
Festsetzungen zu Versorgungsnetzen und den 
entsprechenden Leitungsrechten getroffen werden 

Festsetzung zur Reduzierung der Emissionen durch 
fossile Heizstoffe und andere Luft verunreinigende 
Stoffe 

§ 9 Abs. 1 Nr. 23a BauGB 
Diese Norm ermächtigt die Gemeinde, im 
Bebauungsplan Gebiete festzusetzen, in denen zum 
Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen i.S.d. § 
3 Abs. 1 BImSchG bestimmte luftverunreinigende 
Stoffe nicht oder nur beschränkt verwendet werden 
dürfen. Die Reduzierung und Vermeidung der 
luftverunreinigenden Stoffe muss stets aus 
städtebaulichen Gründen erfolgen. 
Über Gemeindeordnungen ist die Möglichkeit zur 
Vermeidung von Luft verunreinigenden Stoffen ein 
Anschluss- und Benutzungszwang für die 
Fernwärmeversorgung vorgesehen. 

Energieeffizienz-Maßnahme Rechtsgrundlagen und Bewertung 

Vorgabe der Dachform (Flachdach, Pultdach, 
Satteldach ohne Gauben auf der Südseite) 

§ 9 Abs. 1 Nr. 23b BauGB 
Im Bebauungsplan können aus städtebaulichen 
Gründen festgesetzt werden: bei der Errichtung von 
Gebäuden bestimmte bauliche Maßnahmen für den 
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Energieeffizienz-Maßnahme Rechtsgrundlagen und Bewertung 

Einsatz erneuerbarer Energien wie insbesondere 
Solarenergie getroffen werden müssen. 

Festsetzungen von Schutzmaßnahmen an 
emittierenden Anlagen und an von Immissionen 
betroffenen Anlagen, sowie von baulichen und/ 
oder technischen Vorkehrungen zur Vermeidung 
oder Reduzierung von schädlichen Emissionen 
 

§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB 
Die Gemeinde kann aus städtebaulichen Gründen 
bauliche oder sonstige technische Vorkehrungen 
zum Schutz oder zur Vermeidung vor schädlichen 
Umwelteinwirkungen treffen. 
Bauliche oder sonstige technische Vorkehrungen 
nach dieser Norm dürfen sich entweder auf den sog. 
aktiven Schutz an der technischen Anlage selbst 
beziehen oder aber den sog. passiven Schutz an der 
neu zu errichtenden baulichen Anlage (Bsp.: 
Wohngebäude) betreffen. Bauliche und sonstige 
technische Vorkehrungen in Bebauungsplänen 
können daher die Anordnung von Doppelfenstern, 
lärmisolierenden Außenwände oder aber auch die 
Verwendung von Filtern gegen die Immission von 
Luftverunreinigungen sein. Ferner ist bei den 
baulichen Anlagen darauf hinzuweisen, dass der 
Bundesgesetzgeber insbesondere durch das 
Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) und die 
Energieeinsparverordnung für den Sachbereich 
„Wärmedämmung“ aus Gründen des Klimaschutzes 
bereits umfassend tätig geworden ist 

Festsetzung der Bepflanzung des Grundstücks zur 
Verschattungsvermeidung (z.B. Einzelbäume mit 1,5-
facher Wuchshöhe Abstand zum Gebäude) 

§ 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB 
Im Bebauungsplan können aus städtebaulichen 
Gründen festgesetzt werden: für einzelne Flächen 
oder für ein Bebauungsplangebiet oder Teile davon 
sowie für Teile baulicher Anlagen mit Ausnahme der 
für landwirtschaftliche Nutzungen oder Wald 
festgesetzten Flächen 
a) das Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und 
sonstigen Bepflanzungen 

Festsetzung von Dach- und Fassadenbegrünungen 
zur Reduzierung der Wärmeabstrahlung zur 
Milderung der Auswirkungen des Klimawandels  

 

Festsetzung zum Schutz von CO2-absorbierenden 
Gehölzbeständen 

§ 9 Abs. 1 Nr. 25b BauGB 
Gilt aber jeweils nur im Bereich des 
Bebauungsplanes und kann eine 
Baumschutzverordnung nicht ersetzen. 

Festlegung eines bestimmten Zeitraums, bzw. 
bestimmter Umstände zur Nutzung und Bau von 
Anlagen nach Festsetzungen des § 9 Abs. 1 

§ 9 Abs. 2 BauGB 
Folgenutzung und ein Entschädigungsverzicht sollten 
ebenfalls festgesetzt werden 

 

Energieeffizienz-Maßnahme Rechtsgrundlagen und Bewertung 

Vorgaben zur gestalterischen Integration von 
Solaranlagen (z.B. In-Dach-Anlagen) 

§ 9 Abs. 4 BauGB 
Integration einer Gestaltungssatzung: Die Länder 
können durch Rechtsvorschriften bestimmen, dass 
auf Landesrecht beruhende Regelungen in den 
Bebauungsplan als Festsetzungen aufgenommen 
werden können und inwieweit auf diese 
Festsetzungen die Vorschriften dieses Gesetzbuchs 
Anwendung finden 

Hinweise, Kennzeichnungen, nachrichtliche § 9 Abs. 6 BauGB 
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Energieeffizienz-Maßnahme Rechtsgrundlagen und Bewertung 

Übernahmen zu Gebäudestandards und 
Wärmeversorgung 

Festsetzung zur Nutzung von Netzen und Anlagen 
der Kraft-Wärme- Kopplung sowie von Solaranlagen, 
Baurecht auf Zeit, Stadtumbau, private Initiativen 
der Stadtentwicklung 

§ 11 Abs. 1 Nr. 4 BauGB 
Das BauGB geht von der grundsätzlichen Zulässigkeit 
der städtebaulichen Verträge aus. 
Sachzusammenhang, also bodenrechtlicher Bezug 
der Gemeinde muss gegeben sein. Sanktionen bei 
Nichteinhaltung sollten ebenfalls im Vertrag 
geregelt werden.. 

Nachverdichtung im Innenbereich, erleichterte 
Nutzung vorhandener Infrastrukturen 

§ 13 a BauGB über Bebauungspläne der 
Innenentwicklung zur Erleichterung der 
städtebaulichen Entwicklung „nach innen“ 

Für privilegierte Vorhaben ist eine Rückbau- und 
Entsiegelungsverpflichtung zu übernehmen, wenn 
die Nutzung dauerhaft aufgegeben wird 

§ 35 Abs. 5 Satz 2 
Bodenschutz: Außenbereichsvorhaben sind in einer 
flächensparenden, die Bodenversiegelung auf das 
notwendige Maß begrenzenden und den 
Außenbereich schonenden Weise auszuführen 

 

2.2.5.4 Musterformulierungen für textliche Festsetzungen im Bebauungsplan 

zu verschiedenen klimarelevanten Belangen 

 

aus: [KUS2007] 

Anschluss- und Benutzungszwang: 

„Satzung über den Anschluss- und Benutzungszwang zugunsten einer Fern-

/Nahwärmeversorgung auf Basis der Kraft-Wärme-Kopplung für das Baugebiet 

Preungesheim-Ost.“ (Frankfurt am Main, Amtsblatt v. 23.6.1998, S 439) 

 

Standards zur Energieeinsparung: 

„Die Gemeinde hat zum Bebauungsplan ein Energiekonzept ausarbeiten lassen: Nach der 

Beurteilung sind die Baugebietsteile xy für die Erstellung von Passivhäusern und die 

Baugebietsteile yz für die Erstellung von Niedrigenergiehäusern aufgrund der 

städtebaulichen Konzeption geeignet. Für die Baugebietsteile xz wird eine zentrale 

Energieversorgung über ein „Mininetz“ und die regenerative Wärmeerzeugung 

(Holzhackschnitzel/Holzpellets) oder ein BHKW vorgeschlagen. Es wird empfohlen, die 

Standards zur Energieeinsparung und die entsprechenden Maßnahmen zu verwirklichen.“ 
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Energieversorgung 

„Aus Gründen der Umweltvorsorge werden bei der Errichtung von Gebäuden bauliche 

Maßnahmen für den Einsatz erneuerbarer Energien (regenerativer Energiesysteme) wie 

insbesondere Solarenergie empfohlen. Nach Aussage des Landesamtes für Geologie, 

Rohstoffe und Bergbau ist auch die Anlage von Erdwärmesonden zur Energiegewinnung 

(Geothermie) möglich. 

Im Rahmen der Festsetzungen und Vorschriften dieses Bebauungsplans sind entsprechende 

Maßnahmen und Anlagen zulässig.“ 

„Aus Gründen der Umweltvorsorge sind regenerative Energiesysteme erwünscht. Im Rahmen 

der Festsetzungen sind diese Anlagen zulässig.“ 

 

Versorgungsflächen zur Versorgung mit Elektrizität, Gas, Wärme oder Wasser sowie 

Flächen zur Abwasserbeseitigung 

„Der im Plan gekennzeichnete Bereich ist für die Errichtung und Betrieb eines 

Blockheizkraftwerkes mit regenerativen Energieträgern zur zentralen Heizungs- und 

Warmwasserversorgung des Plangebietes sowie zur Reinigung und Klärung von 

Schwarzwasser vorgesehen.“ 

 

"Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes dürfen zur Verminderung der 

Luftverunreinigungen feste Brennstoffe wie Kohle, Holz und Torf nicht für Heiz- und sonstige 

Feuerungszwecke verwendet werden. Dies gilt nicht für das nicht gewerbsmäßig betriebene 

gelegentliche Grillen mit Holzkohle." 

 

Höhe baulicher Anlagen 
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„Eine Überschreitung der Gebäudehöhe durch aufgeständerte Solarenergieanlagen bis zu 

1,2m ist zulässig.“ 

 

Dachbegrünung 

„Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes sind die undurchsichtigen Dachflächen über 

Gebäuden mit mehr als 10 qm Grundfläche flächendeckend zu bepflanzen. Ausnahmsweise 

sind über bis zu 40 % der Grundfläche andere Materialien zulässig, wenn dies für die Nutzung 

erneuerbarer Ressourcen (Sonnenlicht, Umgebungstemperatur etc.) erforderlich ist.“ 

 

„Außerhalb der Gebäude liegende Tiefgaragen sind mit einer Erdabdeckung von mind. 0,60m 

zu versehen und intensiv zu begrünen. Carports und andere bauliche Anlagen mit einer 

Dachneigung bis zu 15% sind dauerhaft extensiv zu begrünen.“ 

 

Pflanzbindung für Einzelbäume 

„Die im Plan besonders bezeichneten Bäume sind zu erhalten und bei Abgang durch 

Neupflanzung gemäß Pflanzlisten Ziffer xy zu ersetzen.“ 

 

Pflanzgebot für Bäume und Sträucher 

„Vom eingetragenen Standort der Einzelbäume im Lageplan kann bis zu 6m abgewichen 

werden. Mind. 10 m² der Oberfläche um die Baumstandorte sind wasser- und luftdurchlässig 

herzustellen.“ 

 

„Je angefangener 300 m² Grundstücksfläche ist mind. 1 Baum und. 5 Sträucher aus folgender 

Liste zu pflanzen. Die durch Planzeichen festgesetzten Bäume werden hierbei angerechnet.“ 
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„Unter besonderer Berücksichtigung der Architektur sollen geeignete, insbesondere 

großflächige Außenwände baulicher Anlagen mit hochwüchsigen, ausdauernden 

Kletterpflanzen begrünt werden. Insbesondere gilt das für Carports, Pergolen, 

Sichtschutzelemente und Stützmauern.“ 

 

Versiegelungsmaterialien 

„Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes sind ... nur in wasserdurchlässiger Ausführung 

(Pflaster mit mindestens 30 % Fugenanteil, Rasensteine, Schotterrasen o.ä.) zulässig.“ 

 

„Die Herstellung von Fußwegen in unversiegelter Bauweise ist zulässig.“ 

 

„Stellplätze und Garagenzufahrten sind mit einem wasserdurchlässigem Belag oder Pflaster 

zu versehen. Die Entwässerung dieser Flächen hat auf dem Grundstück durch Versickerung 

oder Einleitung in oberflächige Entwässerungen zu erfolgen.  

Ausnahmen können im GE- und MD-Gebiet gestattet werden, wenn durch die Art der 

vorgesehenen gewerblichen Nutzung die Gefahr von Wasserverunreinigungen nicht 

auszuschließen ist.“ 

 

Versickerung 

„Im Geltungsbereich des Bebauungsplanes ist das Oberflächenwasser einschließlich 

anfallenden Wassers von Dachflächen auf dem Grundstück zur Versickerung zu bringen bzw. 

im Trennsystem dem vorhandenen Rückhaltebecken zuzuführen.“ 
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„Alles Niederschlagswasser im gesamten Baugebiet ist innerhalb des Gebietes zu speichern, 

zu verdunsten, zu versickern oder über oberflächige Ableitungssysteme den vorgesehenen 

Retentionsflächen zuzuführen. Eine Ableitung in die Kanalisation ist unzulässig.  

Der Ablauf des überschüssigen Dachwassers muss in eine oberflächige Entwässerungsrinne 

oder –mulde erfolgen. Es ist nicht zulässig, Dachwasser in die Kanalisation zu leiten.“ 

 

„Die Sammlung überschüssigen Dachwassers in einer Zisterne ist zulässig. Der Überlauf der 

Zisterne muss so gestaltet sein, dass er in eine oberflächige Rinne entwässert oder örtlich 

versickert. Ein Anschluss der Zisterne an die Kanalisation ist nicht zulässig. 

Hinweis: Die Verwendung des Zisternenwassers als Brauchwasser (nicht als Trinkwasser!) für 

den Haushalt ist zulässig. Die Errichtung einer Regenwassernutzungsanlage ist der Stadt 

Pfaffenhofen a.d. Ilm anzuzeigen.“ 

 

„Die genaue Ausführung der Dachbegrünung, der Zisternen der oberflächigen 

Regenwasserabführung und der anderen Maßnahmen zur Zurückhaltung und Ableitung von 

Niederschlagswasser ist im Baugesuch bzw. in den Unterlagen zu einer Genehmigung nach 

der Freistellungsverordnung in einem Begrünungs- und Freiflächenplan, bzw. im 

Entwässerungsgesuch, welches von dem Eigenbetrieb Stadtentwässerung genehmigt wird, 

nachzuweisen. Funktions- und Sicherheitsprüfzeugnisse für die einzelnen Elemente, sowie 

genaue Höhenangaben und/oder Gefälleangaben für den Wasserabfluss können gefordert 

werden.“ 

 

Flächen mit Zweckbestimmung „Gestaltung einer Wasserlandschaft“ 

Größere Wasserflächen und die Renaturierung des Schindelhauser Grabens sollen den 

Charakter einer naturnahen Wasserlandschaft entstehen lassen. Bauliche Maßnahmen zur 

Herstellung der Retentions- und Wasserflächen sind zulässig.“ 
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Flächen mit Zweckbestimmung „Grauwasserreinigung“ 

„Diese Flächen sind für die Anlage einer Pflanzenkläranlage bestimmt. D.h. getrennt erfasstes 

Grauwasser wird über einen bewachsenen Bodenfilter gereinigt und einer möglichen 

Wiederverwendung oder dem Regenwassersystem zugeführt.“ 

 

Garagen und Stellplätze 

„Nach max. 6 Stellplätzen, Garagen oder Carports entlang der Verkehrsflächen ist eine 

Pflanzfläche von mindestens 3m Breite für eine Baumpflanzung vorzusehen.“ 

 

Hinweise, Kennzeichnungen, nachrichtliche Übernahmen (§9 Abs. 6 BauGB) 

„Zur Sicherung der ökologischen Qualitäten und des einheitlichen Erscheinungsbildes 

möglichst über den gesamten Lebenszyklus des Baugebietes wurde eine Ökologie- und 

Gestaltungsfibel aufgestellt. Diese Fibel ist Bestandteil der Kaufverträge mit den Erwerbern 

der Baugrundstücke. 

Sie enthält Bestimmungen zur Einhaltung eines Energiemasterplanes für Gebäudestandards, 

CO2-optimierten Bauweisen, Ressourcen schonendes und Lebenszyklus orientiertes Bauen 

nach R-Symbolik (siehe www.positivlisten.de), Verwendung von baubiologischen Baustoffen, 

Maßnahmen für elektromagnetische Verträglichkeit, Umgangsempfehlungen zu 

regenwasser- und Grauwasserkonzept, … 

Die Einhaltung der Bestimmungen der Ökologie- und Gestaltungsfibel wird durch die 

städtebauliche Oberleitung überprüft.“ 

 

http://www.positivlisten.de/
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„Für Teile des Baugebietes ist eine zentrale Nahwärmeversorgung vorgesehen. Durch 

privatrechtliche Vereinbarung wird die Anschlussverpflichtung an das Nahwärmenetz 

sichergestellt.“ 

 

„Zur Sicherung der Energieversorgung, Wasserver- und Abwasserentsorgung, Unterhaltung 

und Pflege der Grün- und Ausgleichsflächen wird eine Betreibergesellschaft gegründet.“ 

 

„Es wird empfohlen auf den Dachflächen Solaranlagen zur Warmwassererzeugung und zur 

Stromerzeugung anzubringen.“ 

 

2.2.5.5 Muster eines städtebaulichen Vertrages für Klima und Umwelt 

schonendes Bauen (Stadt Vellmar) 

 

www.solarserver.de/solarmagazin/download/staedtebaulicher_vertrag_muster.pdf 

 

2.2.6 Wirtschaftlichkeitsanalyse 

 

2.2.6.1 Investitionskosten der Umsetzungsstrategie 

 

Die Bauleitplanung ist eine Planung für die zukünftig anstehende kommunale 

Siedlungsentwicklung und originäre Aufgabe der Kommune. Eine Ökologisierung der 

Planungsvorgaben erzeugt keine zusätzlichen Kosten. Durch vorausschauende und 

nachhaltige Planung lassen sich zukünftig Kosten für den Unterhalt von Infrastruktur 

(Verkehr, Be- und Entwässerung), sowie für Heizwärme- und Energiebedarf öffentlicher und 

privater Gebäude reduzieren. Zur Erstellung eines Energienutzungsplans werden 

Fachkenntnisse in den Bereichen Energie, Umwelt, Städtebau, Bauleitplanung, Architektur, 

http://www.solarserver.de/solarmagazin/download/staedtebaulicher_vertrag_muster.pdf
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Bauphysik und Versorgungstechnik benötigt. Die Stadt Schrobenhausen kann einen 

Energienutzungsplan aufstellen, sofern sie über entsprechend ausgebildete Mitarbeiter und 

die notwendigen personellen Kapazitäten verfügt. In der Regel wird jedoch die 

Unterstützung von Ingenieur- oder Planungsbüros erforderlich sein, die die oben 

beschriebenen Kompetenzen bündeln. Für die Beauftragung solcher Fachplaner und eine 

erfolgreiche Zusammenarbeit und Kommunikation mit diesen sollte innerhalb der 

Stadtverwaltung ein konkreter Ansprechpartner vorhanden sein bzw. ein spezielles 

Steuerungsteam eingerichtet werden. Für die Planung und Umsetzung sind deshalb 

Investitionen für die Einstellung eines speziellen Mitarbeiters als Klimabeauftragten sinnvoll 

und notwendig. Eine Förderung der Stelle ist über die Erstellung des Integrierten 

Klimaschutzkonzeptes vorgesehen. 

 

2.2.6.2 Abschätzung regionaler Wertschöpfungseffekte durch die 

Umsetzungsstrategie 

 

Da der Klimawandel schon im Gange ist, ist bereits die Klimafolgenanpassung ein 

Standortvorteil. Absehbar sind Wetterextreme, wie lange Hitzeperioden im Sommer und 

extreme Niederschlagsereignisse, die zu enormen Schäden und Kosten führen können. Die 

Flächensicherung für natürlichen Hochwasserrückhalt, der Bau von 

Regenwasserrückhaltbecken, die dezentrale Versickerung von Niederschlagswasser vor Ort, 

die Anlage von Dachbegrünungen und der Erhalt/ bzw. die Erweiterung des Siedlungsgrüns 

dienen nicht nur dem Schutz vor den Folgen des Klimawandels, sondern leisten einen 

wichtigen Beitrag zu mehr Aufenthaltsqualität für die Bürger und Besucher 

Schrobenhausens.  

 

Ob im Katastrophenschutz, in der Hochwasserbekämpfung, der Trinkwasserversorgung oder 

der Beseitigung von Sturmschäden – es werden vor allem Kommunen sein, welche die 

Kosten des Klimawandels zu tragen haben. Vorausschauend zu planen ist daher 

wirtschaftlich sinnvoll. 
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Eine solare und energetisch optimierte verbindliche Bauleitplanung kann die passiven und 

aktiven Solargewinne gegenüber konventionellen Planungen im Mittel um 10%, in 

Einzelfällen um bis zu 30% erhöhen. Dadurch kann der Heizenergiebedarf und der 

Wärmeverlust bei nach gesetzlichem Mindeststandard errichteten Gebäuden noch um 

weitere 3 – 10%, bei Passivhäusern um bis zu 40% vermindert werden. Energetisch 

optimierte Bebauungsplan-Festsetzungen maximieren die mögliche Wohnfläche und 

minimieren die Hüllflächen der Gebäude. Durch die höhere Kompaktheit sinken zudem die 

wohnflächenspezifischen Baukosten um 5 – 10% sowie die Kosten für zusätzliche 

Wärmedämm-Maßnahmen. Energieeffiziente Stadtplanung reduziert als Synergieeffekt den 

Erschließungs- und Herstellungs-, Energie- und Kostenaufwand sowohl bei Verkehrsflächen 

als auch bei der Ver- und Entsorgung. Damit steigt der Anteil des Netto-Baulandes. Für den 

Bauherrn sinken dabei die Erschließungskosten, für die Kommune bzw. die Investoren/ 

Vorhabensträger die Erschließungsinvestitionen. Der Landschafts- und Flächenverbrauch 

wird reduziert. 

Energieeffiziente Baulanderschließung schafft durch solare und energetisch optimierte 

Abstimmung der einzelnen Bebauungsplan-Festsetzungen Rahmenbedingungen, welche den 

Energiebedarf der Gebäude um bis zu 40% und die Bau- und Erschließungskosten um bis zu 

20% senken können. Damit werden bei Kommunen und Bauherren Mittel freigesetzt, die in 

zusätzliche energiesparende Maßnahmen investiert werden können. 

 

Kommunaler Klimaschutz dient auch dem Erhalt unserer Lebensgrundlagen. Klimaschutz ist 

zunehmend Wirtschaftsfaktor Wettbewerbs- und Standortvorteil. Unterstützung beim 

Energiesparen und das Vorfinden von entsprechenden Infrastrukturen (wie beispielsweise 

ein Fernwärmenetz), ist für Unternehmen und bei der Wohnortauswahl ein zunehmend 

wichtiger Entscheidungsfaktor. Legt man konservativ eine Energieeinsparung von 3% durch 

solare und energetisch optimierte Bauleitplanung zugrunde, ergibt sich eine jährliche 

wiederkehrende Kostenersparnis von 18 – 25 Cent/m² beheiztem Raum. Die Ersparnis wird 

umso größer, wenn zusätzlich die jährlich steigenden Energiekosten (durchschnittlich mind. 

bei 5% pro Jahr) gegengerechnet werden. Eine energetisch optimierte Bebauung ist somit 

ein Standortvorteil für Schrobenhausen [GOR2008]. 



Ökologische Bauleitplanung 
 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 126 von 261 

Ökonomie und Ökologie sind auf kommunaler Ebene kein Widerspruch. Die Potenziale 

Schrobenhausens können durch Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes 

aufgegriffen und in regionalwirtschaftliche Impulse umgesetzt werden. Die Initiierung von 

Bürgersolar- oder –windkraftwerken in Zusammenarbeit mit den Stadtwerken 

Schrobenhausen könnte dazu beitragen, dass Gewinne aus der Energiewirtschaft nicht aus 

der Region abfließen, sondern regionale Wirtschaftskreisläufe gestärkt werden. Um dies zu 

ermöglichen sollte über die Einstellung eines weiteren zusätzlichen Mitarbeiters bei den 

Stadtwerken diskutiert werden. Im Rahmen dieser Stelle kann der Bau der Bürgerkraftwerke 

gezielt vorangebracht werden. Durch den Verkauf der gewonnenen Energie fließen den 

Stadtwerken zusätzliche Gewinne zu, die der Finanzierung des Mitarbeiters dienen können. 
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2.3 Weiterführende Links 

 

Biotopflächenfaktor: 

http://www.stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/landschaftsplanung/bff/index.shtml 

Bürgersolarstromanlagen: http://www.energieagentur-

oberfranken.de/energie/index.php?option=com_content&view=article&id=40&Itemid=28 

CO2-Einsparung in Kommunen: 

http://www.lfu.bayern.de/umweltkommunal/CO2_minderung/index.htm 

Stand 2011 

Deutsche Umwelthilfe (DUH), Internet: www.duh.de  und  www.klimaschutzkommune.de 

Leitfaden Klimaschutz in der städtebaulichen Planung, Sustainibility Center Bremen, 2009, 

Download unter www.klimawandel-unterweser.de 

Servicestelle Kommunaler Klimaschutz, www.kommunaler-klimaschutz.de 

 

http://www.stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/landschaftsplanung/bff/index.shtml
http://www.energieagentur-oberfranken.de/energie/index.php?option=com_content&view=article&id=40&Itemid=28
http://www.energieagentur-oberfranken.de/energie/index.php?option=com_content&view=article&id=40&Itemid=28
http://www.lfu.bayern.de/umweltkommunal/co2_minderung/index.htm
http://www.duh.de/
http://www.klimaschutzkommune.de/
http://www.klimawandel-unterweser.de/
http://www.kommunaler-klimaschutz.de/
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3. Verkehr 

3.1 Untersuchungsanlass 

 

 

 

 

Verkehr in der Innenstadt, bis zu 

7.000 Kfz pro Tag 

 

Die Stadt Schrobenhausen beschloss 2009 die Erstellung 

eines Integrierten Klimaschutzkonzepts, bei dem auch 

verkehrliche Aspekte betrachtet werden sollen. 

Der motorisierte Individualverkehr kann neben den 

Emissionen von Gewerbe und Privathaushalten als einer der 

Hauptverursacher für den klimaschädlichen CO2-Ausstoß 

gesehen werden. Um das Ziel der Minderung der CO2-

Belastungen erreichen zu können, sind Maßnahmen 

erforderlich, die sowohl die Attraktivität des 

Umweltverbunds (Fahrrad, zu Fuß, Bus) durch Ausbau der 

Infrastruktur und Komfortsteigerung als auch eine 

Reduzierung von Straßenraum zugunsten des 

Umweltverbunds beinhalten (push-and-pull-Effekte).  

Alle zu erarbeitenden Maßnahmen werden im Rahmen des 

Integrierten Klimaschutzkonzepts nur prinzipiell vorgestellt. 

Eine detaillierte Ausarbeitung muss bei Bedarf bzw. vor einer 

Realisierung erfolgen. Bei einer groben Bewertung der 

Maßnahmen und ihrer Klimawirksamkeit wird auf die 

Schrobenhauser Verhältnisse Bezug genommen. 

Verwaltung, des Stadtrats und der Bürger werden 

unmittelbar in den Planungsprozess mit einbezogen. 
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3.2 Handlungsziele 

 

 Ein Klimaschutzkonzept, das Maßnahmen zum Thema 

Verkehr und Mobilität enthalten soll, muss zuerst wichtige 

strategische Fragen zu diesen Themen klären.  

 Fragen nach der künftigen Verkehrsentwicklung, nach dem 

Handlungsspielraum, nach Kooperationspartnern und nach 

der Setzung von Prioritäten sollen in diesem Abschnitt 

beantwortet werden. 

Zukunft der Verkehrsentwicklung  

 Die zukünftige Verkehrsentwicklung in der Stadt 

Schrobenhausen spielt eine nicht unbedeutende Rolle. Auch 

wenn die Erfahrungen mit Verkehrszählungen aus den 

letzten zehn Jahren sowohl für Kreis- wie Staatsstraßen als 

auch für Bundesstraßen ergeben haben, dass die 

Steigerungsraten der 90er Jahre der Vergangenheit 

angehören, so muss doch festgehalten werden, dass im 

südbayerischen Raum auch in den nächsten 10 – 20 Jahren 

zumindest noch ein leichtes Wachstum bei Arbeitsplätzen 

und Einwohnern stattfinden kann. Die zunehmende 

Mobilität auch der älteren Bevölkerung, die wiederum in 

Zukunft einen wesentlich höheren Prozentanteil einnimmt, 

wird vor allem dahingehend in Erscheinung treten, dass 

wenigstens im Kurzstreckenverkehr noch leichte  

Zuwachsraten zu verzeichnen sein werden. Gerade der 

Kurzstreckenverkehr wird sich aber vor allem im 

Binnenverkehr, d.h. innerhalb der Stadt niederschlagen.  
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Regensburger Straße: 

Haupteinfallstraße von Norden 

Anhand einiger weniger Verkehrsgrunddaten werden sowohl 

die Problematik als auch die sich daraus ergebenden 

Chancen deutlich. Die ca. 16.000 Einwohner der Stadt 

Schrobenhausen (einschließlich der Ortsteile) erzeugen 

täglich ein Verkehrsaufkommen mit dem Kfz innerhalb der 

Stadtgrenzen von rund 18.000 – 20.000 Fahrten. Außerdem 

kommen der Ziel- und Quellverkehr sowohl der Einwohner 

als auch der auswärtigen Besucher und Einpendler noch 

hinzu. Weitere geschätzte 10.000 Kfz-Binnenfahrten werden 

durch Bewohner von Nachbargemeinden jeden Tag 

durchgeführt, z. B. von berufstätigen Einpendlern während 

deren Mittagspause in Form von Besorgungen oder 

dergleichen. 

Handlungsspielraum  

 Der Handlungsspielraum der Stadt Schrobenhausen ist 

jedoch gerade im Binnenverkehr mit am größten. Den 

Durchgangsverkehr, der sich vor allem auf die längeren 

Reiseweiten und Fahrbeziehungen erstreckt, kann eine Stadt 

nur am Rande alleine beeinflussen. Eine Stadt kann zwar den 

Bau einer Umfahrungsstraße vorantreiben, indem sie zum 

Beispiel bei staatlichen Behörden auf die Dringlichkeit einer 

solchen Maßnahme hinweist oder in Vorleistung geht und 

den Bau selbst realisiert. Durch die Verlagerung von 

einzelnen Verkehrsströmen kann sie jedoch die negativen 

Begleiterscheinungen des Verkehrs (Abgase, Lärm usw.) 

kaum verringern, sondern lediglich örtlich verlagern. Nach 

allem, was bislang bekannt ist über die klimaschädlichen 

Auswirkungen des Kfz-Verkehrs, wirkt sich die Verlagerung 

von Durchgangsverkehrsströmen zwar für die direkt 

betroffenen Anwohner von innerstädtischen 
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Hauptverkehrsstraßen positiv aus, die gesamte Klimabilanz 

einer Stadt wie Schrobenhausen lässt sich dadurch nur 

unwesentlich beeinflussen.  

 Ähnliches gilt für den Ziel- und Quellverkehr. Dieser setzt sich 

hauptsächlich aus den Pendelbeziehungen der 

Umlandbevölkerung in das Mittelzentrum Schrobenhausen 

zusammen. Außerdem fällt auch ein beträchtlicher Teil des 

Zielquellverkehrs auf Fahrten von Schrobenhausener 

Bürgern in die höherrangigen Zentren wie Ingolstadt und 

Augsburg sowie die benachbarten Kreisstädte Pfaffenhofen, 

Neuburg an der Donau und Aichach. Eine Verlagerung dieser 

Verkehrsbeziehungen auf umweltfreundlichere 

Verkehrsarten kann zwar von der Stadt Schrobenhausen 

angeregt und gefordert werden, bedarf jedoch auch der 

Kooperation mit den übrigen betroffenen 

Gebietskörperschaften, seien es Nachbargemeinden und -

städte oder Landkreise. Zudem muss beachtet werden, dass 

das Potenzial an Verlagerung von Kfz-Fahrten theoretisch 

zwar relativ hoch ist, das als Alternative jedoch in den 

meisten Fällen nur der öffentliche Personennahverkehr in 

Frage kommen wird. Fahrten mit dem Pkw zum Beispiel nach 

Ingolstadt werden sich kaum auf das Fahrrad verlagern 

lassen, da hierfür die Entfernungen doch zu groß sind. 

Ziele und Strategien  

 Schon allein angesichts der Größenordnung des 

Binnenverkehrs wird erkennbar, dass mit drei grundsätzlich 

unterschiedlichen Strategien reagiert werden kann. 

 Resignative Strategie: die Stadt Schrobenhausen 

akzeptiert das bisherige Binnenverkehrsaufkommen 
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in seiner Dimension und Ausprägung und lehnt 

tiefgreifendere Reformen zu einer veränderten 

Abwicklung des Binnenverkehrs ab. 

 Substitutive Strategie: ein Teil des bisherigen Kfz-

Binnenverkehrs wird künftig mit schadstofffreien 

bzw. -armen Fahrzeugen abgewickelt. 

 Reduktive Strategie: der Kfz Binnenverkehr wird zu 

einem wesentlich höheren Anteil als bisher mit 

anderen Verkehrsmitteln durchgeführt. 

Bei den beiden letztgenannten Strategien kann nicht definitiv 

benannt werden, in welcher Größenordnung der Kfz-

Binnenverkehr verändert werden wird. Gerade in der 

Anfangsphase sollten jedoch keine allzu großen 

Verschiebungen erwartet werden. Gerade im 

Verkehrsbereich ist im Gegensatz zum Strombedarf privater 

Haushalte mit dem Einsatz regenerativer Energien vorläufig 

noch nicht mit einer schnellen vollständigen Umstellung zu 

rechnen. 

 Genauso steht aber auch bereits hier fest, dass mit einer 

resignativen Vorgehensweise die Ziele des Klimaschutzes 

noch weniger erfüllt werden können. 

Kooperationspartner  

 In jedem Fall ist es dringend erforderlich, dass sich die Stadt 

Schrobenhausen um entsprechende Kooperationspartner bei 

der Umsetzung von Maßnahmen bemüht. Neben dem 

Landkreis können dies auch die Regierung von Oberbayern 

sowie verschiedene bayerische Staatsministerien sein. 

Darüber hinaus ist auch das Engagement von Unternehmen, 
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die vor allem im Bereich der Umwelttechnik im weitesten 

Sinne tätig sind, denkbar. Eine Zusammenarbeit von 

staatlichen und privaten Institutionen ist dabei grundsätzlich 

wünschenswert. Dies könnte beispielsweise in Form eines 

Modellversuchs oder Pilotvorhabens zur Einführung der 

Elektromobilität im Raum Schrobenhausen sein.  

 Eine Unterstützung durch übergeordnete Behörden wird  

aber auch erforderlich, wenn es z. B. um verkehrliche 

Maßnahmen sowohl baulicher als auch verkehrsrechtlicher 

Art im Bereich von klassifizierten Straßen geht. 

Prioritäten  

 Verkehrliche Maßnahmen zu einem integrierten 

Klimaschutzkonzept für die Stadt Schrobenhausen werden 

mit einer unterschiedlichen Priorität beurteilt werden 

müssen. Es lassen sich Maßnahmen mit geringem 

finanziellem Aufwand finden, genauso sind aber auch 

Maßnahmen vorstellbar, die einen längeren 

Vorbereitungsaufwand sowie einen hohen investiven 

Aufwand erfordern. Aus taktischen Gründen ist es 

wünschenswert, dass preiswerte Maßnahmen vorgezogen 

werden, auch wenn diese möglicherweise keinen allzu 

großen Effekt haben. 

 

 aber auch Maßnahmen, die mit eher geringem Effekt 

verknüpft sind, können in der Summe durchaus zu spürbaren 

positiven Auswirkungen führen. 
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3.3 Maßnahmen 

 

 Zur Erreichung der Klimaschutzziele steht eine große 

Bandbreite an Maßnahmenbündeln zur Verfügung. Alle 

Verkehrsmittel sind hierbei vertreten, der 

Investitionsaufwand reicht von „sehr gering“ bis „sehr hoch“. 

Die Beschreibung der Maßnahmen erfolgt in insgesamt 

sieben Themenbereichen.  

 

3.3.1 Maßnahmenbereich Öffentlicher Personennahverkehr 

 

 Maßnahmen in diesem Bereich stellen sich nicht nur aus 

Gründen des Klimaschutzes positiv dar, sie sind auch im 

Hinblick auf die Chancengleichheit der verschiedenen 

Bevölkerungsgruppen (Jugendliche, Senioren, Personen ohne 

Führerschein, Personen mit Mobilitätseinschränkungen usw.) 

positiv zu beurteilen. Somit können mit Maßnahmen aus 

diesem Sektor sowohl Ziele ökologischer Art als auch Ziele 

sozialer Art gleichzeitig erfüllt werden. Inwieweit dadurch ein 

sehr hoher oder auch nur ein mittlerer Zielerfüllungsgrad 

erreicht wird, ist eine andere Frage und hängt vor allem auch 

davon ab, wie intensiv und weit reichend die Stadt 

Schrobenhausen Maßnahmen aus dem Bereich öffentlicher 

Personennahverkehr umzusetzen bereit ist. 

Zum Thema öffentlicher Personennahverkehr sind 

Maßnahmen verschiedener Art möglich: 

a) Angebotsverbesserung 
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b) Beschleunigung 

c) Komfortverbesserung 

d) technische Infrastruktur 

e) regionale Lösungsansätze 

f) Öffentlichkeitsarbeit und Marketing 

zu a) Angebotsverbesserung Eine Angebotsverbesserung, die einen spürbaren Effekt 

haben soll, muss ein sehr hohes Qualitätsniveau aufweisen. 

Nur damit werden die Akzeptanz und damit auch die 

Klimaeffizienz messbar.  Zur Angebotsverbesserung gehören 

vor allem die Steigerung der Taktfrequenz, attraktive Tarife, 

und eine Optimierung des Liniennetzes.  

Linienführung Das Stadtgebiet von Schrobenhausen mit drei Linien zu 

erschließen, ist methodisch richtig. Die städtebauliche 

Struktur der Kernstadt von Schrobenhausen eignet sich dafür, 

mit zwei oder drei so genannten Durchmesserlinien das 

Stadtgebiet zu erschließen und an einem zentralen Punkt, 

zum Beispiel dem Busbahnhof oder in der Stadtmitte, das 

Umsteigen von einer Linie in die andere auf kurzen Wegen 

und ohne nennenswerten Zeitverlust zu ermöglichen. Dieses 

Umsteigen ist gegenwärtig jedoch nicht für alle 

innerstädtischen Verkehrsbeziehungen möglich. Innerhalb 

der Linienpaare 710/720 und 730/740 ist ein Umsteigen nicht 

einmal nötig, da es sich um dasselbe Fahrzeug handelt, 

zwischen den Linienpaaren, also z. B. von Mühlried nach 

Steingriff, ist mit längeren Wartezeiten beim Umsteigen zu 

rechnen.  

Taktverdichtung Eine Taktverdichtung auf 30 min, besser noch 20 min 
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entspräche einem Angebot, das auch in Kleinstädten relativ 

gut angenommen wird. Eine Taktverdichtung, wie sie in 

Großstädten wie Augsburg oder München üblich ist (5-10-

Minuten-Takt) ist für Schrobenhausen illusorisch. Eine solche 

Taktverdichtung wäre auch nicht mehr zu bezahlen. Beispiele 

aus dem südbayerischen Raum für Städte ähnlicher 

Größenordnung, in denen ein Halbstundentakt im 

Stadtbusverkehr angeboten wird, sind Eichstätt, Dingolfing, 

Landsberg, Neuburg oder auch Pfarrkirchen.  

Der heutige Stundentakt des Schrobenhausener Stadtbusses 

wirkt dagegen vor allem im Hinblick auf die gewünschten 

Ziele des Klimaschutzes nicht mehr zeitgemäß. Mit einer 

Verdoppelung des Fahrtenangebotes und gleichzeitigen 

flankierenden Maßnahmen zur Verbesserung des Marketings 

sollte mindestens auch eine Verdoppelung des 

Fahrgastaufkommens erzielt werden können. Bei einer 

geschickten Umsetzung dieser flankierenden Maßnahmen 

(genaueres hierzu siehe in den folgenden Abschnitten) sollte 

sogar eine Verdreifachung des Fahrgastaufkommens möglich 

sein. 

Zusatzangebot Schwachlastzeiten 

 

Es muss an dieser Stelle jedoch auch darauf verwiesen 

werden, dass ein solches Buslinienangebot von morgens bis 

spät abends, auch an Wochenenden, mit hoher 

Wahrscheinlichkeit nur schwer zu finanzieren ist. Das 

Vorhalten von Fahrtenangeboten vor allem in den so 

genannten Schwachlastzeiten (später Abend, sowie teilweise 

an den Wochenenden) bedeutet einen relativ hohen 

Finanzierungsaufwand. Es ist zwar davon auszugehen, dass 

Busangebote zum Beispiel in der Nacht von Freitag auf 

Samstag sowie von Samstag auf Sonntag vor allem bei 
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Jugendlichen gut angenommen werden, sofern das 

Linienangebot, die Fahrstrecke, die Fahrzeit und dergleichen 

halbwegs akzeptabel sind. Für die zeitlichen Bereiche, 

während denen die Nachfrage jedoch wesentlich geringer ist, 

eignet sich auch das so genannte Anrufsammeltaxi bzw. ein 

Bürgerbus.  

Anrufsammeltaxi und Bürgerbus Beim Anrufsammeltaxi finden die Fahrten nur statt, wenn 

eine bestimmte Zeit – in der Regel 60 min – vor der Fahrt die 

potentiellen Fahrgäste sich bei einer Leitzentrale telefonisch 

melden und ihren Fahrtwunsch anmelden. Die dabei 

eingesetzten Fahrzeuge sind in der Regel Kleinbusse und 

helfen somit auch Fixkosten zu sparen.  

 Eine Ausdehnung des Bürgerbusses auf die späteren 

Abendstunden oder die Wochenenden ist ein erster Schritt 

zu mehr Mobilität . 

Tarife Attraktive Tarife im Stadtbusverkehr dürfen nicht nur aus 

dem Angebot von Einzelfahrscheinen, Mehrfahrtenkarten 

und Jahreskarten bestehen, sondern müssen auch 

übertragbare Karten, Ferientickets, Familientickets und 

dergleichen beinhalten. 

  

zu b) Beschleunigung Die Beschleunigung von Bussen, wobei nicht nur der 

Stadtbus, sondern auch die regionalen Buslinien inbegriffen 

sein sollten, ist zumindest in Großstädten ein probates 

Mittel, die Reisezeiten im öffentlichen Nahverkehr spürbar zu 

verbessern. Die Struktur des Straßennetzes in 

Schrobenhausen ist allerdings kaum dazu geeignet, zum 

Beispiel eigenständige Busspuren und dergleichen 
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einzurichten. Vielmehr sollte jedoch überprüft werden, ob 

durch eigenständige Streckenabschnitte, die nur durch den 

Bus benutzt werden dürfen, Busverbindungen verkürzt 

werden können. Eine solche Maßnahme wäre zum Beispiel 

im Bereich zwischen der Innenstadt und dem Ortsteil 

Mühlried denkbar. Mit einem Steg über die Paar, der nur für 

den Bus befahrbar sein darf, könnte der Umweg über die 

Regensburger Straße abgekürzt werden. Als weitere Beispiel 

sei auf eine denkbare Verbindung über die Paar im Bereich 

der Adolf-Kolping-Siedlung oder von der Rettenbacher Straße 

zur Karlsbader Straße verwiesen. Durch die Verwendung 

eines Feldwegs könnte hier für den Stadtbus eine Verbindung 

von den südlich der B300 gelegenen Wohngebieten zu den 

Einkaufsmärkten an der Augsburger Straße geschaffen 

werden. In Neustadt an der Saale wurde eine solche Lösung 

umgesetzt. 

Ob die genannten Beispiele bei einer Umsetzung tatsächlich 

realisiert werden müssen, kann ohne die Ausarbeitung eines 

detaillierten Linien- und Fahrplans nicht definitiv beurteilt 

werden. Die Einbeziehung der größeren Ortsteile in ein 

reformiertes Stadtbussystem sollte keinesfalls vernachlässigt 

werden. 

zu c) Komfortverbesserung Unter Komfort im öffentlichen Personennahverkehr ist vor 

allem das Vorhalten von attraktiven Wartehäuschen, 

Sitzbänken, Fahrradständern und Informationstafeln zu 

verstehen.  

Die Art und Weise, wie eine Stadt ihre Bürger behandelt, die 

auf einen Pkw verzichten und stattdessen mit einem Bus 

unterwegs sind, sollte sich nicht unterscheiden von der 

Wertschätzung gegenüber dem ruhenden und fließenden 
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Kfz-Verkehr.  

Wartebereiche 

 

Saubere und gut ausgeleuchtete Wartehäuschen sind für 

einen gut funktionierenden innerstädtischen ÖPNV 

unverzichtbar. Der neue  Busbahnhof am Bürgermeister-

Stocker-Ring ist ein gutes Beispiel, wie eine solche Gestaltung 

ansprechend gelingen kann. 

Informationstafeln Das Informationsangebot im Hinblick auf Fahrplan und 

Linienplan kann auch in Schrobenhausen noch spürbar 

verbessert werden. Fotokopierte Fahrpläne und Netzpläne, 

die meistens auch noch in sehr kleinem Format ausgedruckt 

an den Haltestellenschildern hängen, sind wenig geeignet, 

neue Fahrgäste zu gewinnen. Übersichtliche und von 

verwirrenden Fußnoten befreite Fahrpläne können dazu 

beitragen, dass potentielle und auch die vorhandenen 

Fahrgäste sich besser angesprochen fühlen.  

Linienplan Ein Linienplan, der z. B. auf der Grundlage eines Stadtplans 

die Linienführung veranschaulicht, fehlt bislang. Weder an 

den Haltestellen noch im Internetauftritt des Busbetreibers 

ist ein solcher vorhanden. Dies sollte daher baldigst 

nachgeholt werden. Dieser Plan sollte um die wichtigsten 

innerstädtischen Einrichtungen und Verkehrsmagneten 

ergänzt werden. 

Fahrradständer An wichtigen Bushaltestellen, die von Fahrgästen nicht nur zu 

Fuß, sondern auch mit dem Fahrrad erreicht werden, ist das 

Aufstellen von Fahrradständern (falls möglich mit 

Wetterschutz) anzustreben. Bei den Fahrradständern 

wiederum ist darauf zu achten, dass sie felgenfreundlich 

ausgeführt sind. Der Bahnhof Schrobenhausen ist 
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selbstverständlich in diese Maßnahme einzubeziehen. 

zu d) technische Infrastruktur Moderne Niederflurbusse, mit umweltfreundlicher 

Antriebstechnik, Wartehäuschen mit Fotovoltaikanlagen und 

der Einsatz flexibler Fahrzeugarten sind das mindeste, was zu 

der Themenverbindung ÖPNV und Klimaschutzkonzept 

erwartet werden kann.  

Buszüge 

 

Foto: Fa. Hüttebräucker, 

Leichlingen 

Der Einsatz so genannter Buszüge (Bus mit 

Personenanhänger) eignet sich vor allem in Bereichen, in 

denen tageszeitlich starke Schwankungen des 

Fahrgastaufkommens vorliegen. Linienbusse mit 

Personenanhänger, die es mittlerweile in allen Größen gibt, 

sind als Gespann z. B. während der Morgen- und 

Mittagsspitze unterwegs, wenn der Schülerverkehr bewältigt 

werden muss, nicht jedoch in den Zwischenzeiten. Dann wird 

der Anhänger abgestellt und der Bus ist als Solofahrzeug auf 

der Linie alleine unterwegs. Dadurch kann auf den Einsatz 

energieintensiver Gelenkbusse oder dreiachsiger 

Standardlinienbusse verzichtet werden, wenn gleichzeitig nur 

wenige Fahrgäste zu transportieren sind. 

 

Umweltfreundliche Antriebe 

 

Die Ausstattung von Linienbussen mit umweltfreundlichen 

Antriebsarten mag auf den ersten Blick für den Klimaschutz 

wenig bewirken, da es sich ja Regel meist nur um wenige 
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Fahrzeuge handelt. Wesentlich entscheidender ist jedoch die 

kommunale Vorbildfunktion, die damit erzielt werden kann. 

Verschiedene Technologien wurden bereits in den letzten 20 

Jahren erprobt, bislang konnten jedoch nur wenige 

Technologien Serienreife erlangen. Die hierzu notwendigen 

technischen Investitionen lohnen sich in der Regel jedoch 

erst ab einer bestimmten Zahl von Fahrzeugen, da 

Tankstellen und dergleichen einen relativ hohen investiven 

Aufwand bedeuten. Aus diesem Grund sollten bei einer 

solchen Maßnahme die Betreiber der regionalen und 

ländlichen Buslinien kooperieren um den Kostenaufwand so 

hoch. 

 Viele Antriebsarten, sei es Brennstoffzelle oder auch nur ein 

schlichter Elektroantrieb auf Batteriebasis, sind aktuell noch 

mit einigen technischen Mängeln und Unzulänglichkeiten 

behaftet. Auch hier gelten die oben genannten 

Rahmenbedingungen, die in der Regel die Umrüstung auf 

derartige Antriebstechniken erst ab einer bestimmten 

Betriebsgröße rechtfertigen. Aus diesem Grund sollte deshalb 

in verstärkte Kooperation von Busunternehmen mit anderen 

Institutionen wie Logistikunternehmen und 

Kommunalverwaltungen (Bauhof) eine Möglichkeit gesehen, 

kostspielige Infrastruktureinrichtungen gemeinsam zu 

nutzen. 

zu e) regionale Lösungsansätze Die Abstimmung von Fahrplänen der Paartalbahn und der 

regionalen Buslinien, die sich auch gegenseitig Fahrgäste 

zuführen, sollte eine Selbstverständlichkeit sein.  

 Die Überprüfung der entsprechenden Umsteigeverhältnisse 

und –zeiten an wichtigen Punkten ist deshalb spätestens bei 
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der Überarbeitung des Nahverkehrsplans für den Landkreis 

Neuburg Schrobenhausen erforderlich. Die Einführung einer 

Tarifgemeinschaft zwischen Augsburg und Ingolstadt wäre 

das Fernziel. 

Fahrplanabstimmung  Die regionalen Verkehrsbeziehungen sowohl der 

Schrobenhausener Bevölkerung mit den Nachbargemeinden 

wie auch umgekehrt und die diversen Beziehungen des 

Umlandes mit der ehemalige Kreisstadt Schrobenhausen 

müssen jedoch im regionalen Zusammenhang gelöst werden. 

Die Einbeziehung der Paartalbahn ist dabei unverzichtbar.  

Eine Abstimmung von Linien- und Fahrplan zwischen Stadt- 

und Regionalverkehr ist hierbei unumgänglich. Eine 

Intensivierung der Angebote nur bezogen auf den 

Schülerverkehr zum morgendlichen Schulanfang bzw. zum 

Schulende, so wie es heute häufig der Fall ist, ist 

unzureichend. 

  

zu f) Öffentlichkeitsarbeit und 

Marketing 

Prinzipiell gilt bei der Öffentlichkeitsarbeit, dass weniger 

die Nutzung des privaten Pkw angeprangert werden soll, 

sondern vielmehr die Vorteile des Citybus / Stadtbus 

positiv herausgehoben werden sollen. 

Stadtbusfest 

 

Eine neue Konzipierung oder auch nur eine allgemein 

spürbare Neuerung (Linienführung, Taktfolge, Design usw.) 

wurde in manchen Städten häufig mit einem Stadtbusfest 

öffentlichkeitswirksam umgesetzt. Dadurch wurde die 

Bevölkerung mit dem Thema „Stadtbus“ verstärkt wieder in 

Berührung gebracht. Verbunden mit Wettbewerben für 

Kinder, einer Tombola und anderem kann der Stadtbus für 
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Bocholt – Foto: Anya Knufmann erhebliches Aufsehen sorgen.  

Damit dies jedoch nicht eine einmalige Aktion bleibt, sollte 

die Werbung kontinuierlich weiterverfolgt werden.  

Plakataktionen 

 

Stadt Coburg 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Logo 

Die Plakatwerbung des Verbandes Deutscher 

Verkehrsunternehmen (VDV) weist seit Jahren auf die 

positiven Seiten des ÖPNV hin. Neben entsprechender 

Werbung von Seiten der Verkehrsunternehmen ist aber auch 

andere Werbung denkbar. Sogenannte Patenschaftsanzeigen 

örtlicher Meinungsbildner und Persönlichkeiten für den 

Stadtbus können eine gewisse Vorbildfunktion erzeugen, die 

allerdings auch erfüllt werden muss.  

Eine Plakataktion in diesem Sinne, die alle 

Bevölkerungsgruppen anspricht und die Vorteile des Busfahrt 

herausstreicht, kann unter anderem die folgenden Aspekte 

beinhalten: 

 Zeitungslektüre im Bus auf dem Weg zur Arbeit,  

 Erreichbarkeit der Lehrstelle im Gewerbegebiet mit 

dem Bus,  

 Dutzende von Fachgeschäften mit Busanschluss, 

 Heimfahrt von der Kneipe/Disco usw. ohne Risiko des 

Führerscheinverlusts (Argument gilt nur bei Abend- 

und Wochenendbetrieb), 

 Erhöhung der Mobilität für Senioren, 

 Verzicht einer jungen Familie auf die Anschaffung 

eines Zweitwagens. 
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Logo Stadtbus Günzburg 

Soll sich der Stadtbusverkehr in Schrobenhausen zu einem 

Markenzeichen entwickeln, das für die Bevölkerung attraktiv 

und beliebt ist, so sollte dieser auch unter einem Logo 

bekannt sein. Was inzwischen für viele Handwerks und 

Dienstleistungsbetriebe selbstverständlich ist, sollte auch für 

den Stadtbus gelten. Ein Logo kann zum Beispiel auch durch 

einen Wettbewerb in der Stadt unter Einbeziehung der 

Bevölkerung entwickelt werden. Dieses Logo sollte auf 

Fahrplänen, Haltestellenschildern Bussen, Broschüren usw. 

Immer wieder erscheinen. 

Markenzeichen gehören mittlerweile in allen 

Wirtschaftszweigen zum Standard, daher ist ein 

Identifikationszeichen, das neben dem Thema „Bus“ auch 

typischen Schrobenhausener Charakteristika wie Spargel 

oder Lenbach aufgreifen kann, keineswegs überflüssig, 

sondern sehr sinnvoll. Auch der Gedanke der 

Klimawirksamkeit könnte darin eingebaut werden. 

Fahrscheingestaltung Marketing mit Fahrscheinen mag auf den ersten Blick wenig 

Sinn machen. So manche Verkehrsbetriebe haben jedoch die 

Erfahrung gemacht, dass ihre immer wieder wechselnden 

Motive zu Sammlerobjekten werden und teilweise auch 

Fahrscheine gekauft werden, die gar nicht als solche genutzt, 

sondern nur in einem Album archiviert werden. In 

Schrobenhausen wäre es daher vorstellbar, dass die 

Rückseiten der Fahrscheine für den Stadtbus historische 

Gebäude der Altstadt darstellen. Für ein komplettes 

Panorama, bestehend aus beispielsweise 50 verschiedenen 

Motiven können Preise verliehen werden. Aufgrund 

unterschiedlicher Häufigkeit der Motive könnte auch in 

Schrobenhausen in der Bevölkerung eine Sammelleidenschaft 
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für diese Fahrscheine entstehen. 

Kooperation Gewerbe/Stadtbus Die Kooperation zwischen dem örtlichen Gewerbe und dem 

Stadtbus ist sehr ratsam, da nicht nur die häufig praktizierte 

Erstattung von Parkgebühren für Kundenbindung sorgen 

kann, sondern auch vergleichbare Aktionen im öffentlichen 

Personennahverkehr.  

Die Nutzung der Außenflächen der Busse als Werbeträger 

kann zu zusätzlichen Einnahmen führen und das Defizit 

verringern. Allerdings ist die Gefahr dabei auch groß ein 

gewolltes einheitliches Design des ÖPNV zu verlieren. 

Jobticket Die Einführung eines so genannten Jobtickets, bei dem 

größere Arbeitgeber in Schrobenhausen Monats- oder 

Jahreskarten zu günstigeren Konditionen für ihr Personal 

erwerben und im Gegenzug dazu auf eigene Investitionen 

zum Beispiel für Beschäftigtenstellplätze verzichten können, 

wurde andernorts bereits umgesetzt. 

  

 

3.3.2 Fließender Kfz-Verkehr 

 

Straßen- und Knotenumbau Straßen und wichtige Knotenpunkte lassen sich umbauen und 

umgestalten, so dass ein gewisser Lenkungseffekt und/oder 

Beruhigungseffekt erzielt werden kann. Dies ändert jedoch 

wenig oder nichts am gesamten Verkehrsaufkommen. Auch 

die seit langem diskutierte Westspange über die Paar 

vermeidet zwar Staus und die damit verbundenen 

Emissionen, die Jahresfahrleistung der Schrobenhausener Kfz 



Verkehr 
 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 146 von 261 

wird damit jedoch kaum verändert. Es kann im Gegenteil 

sogar sein, dass durch den verbesserten Verkehrsfluss wieder 

neuer Verkehr erzeugt oder angelockt wird.  

Verkehrsberuhigung Die Einrichtung von verkehrsberuhigten Bereichen, Tempo-

20 oder Tempo-30-Zonen kann auch dazu beitragen, den 

Klimaschutz zu verbessern. Wesentlich entscheidender ist 

hierbei jedoch der Gedanke der Verkehrsberuhigung, der 

dadurch stärker im Bewusstsein der Bevölkerung verankert 

werden soll. Die langsamere und ruhigere Abwicklung des 

Verkehrs kann langfristig auch dazu beitragen, die eine oder 

andere selbst Fahrt völlig überflüssig zu machen oder auf 

umweltfreundliche Verkehrsmittel zu verlagern. 

Verkehrsleitung Verkehrsleitsysteme sind geeignet, den Verkehr aus 

bestimmten, sensiblen Bereichen herauszuhalten und diesen 

in weniger sensible Gebiete zu verlagern oder neu zu führen. 

Die Menge der insgesamt gefahrenen Kilometer bleibt 

dadurch jedoch nahezu unberührt. In Extremfällen kann es zu 

einem leicht erhöhten Verkehrsaufkommen in 

Streckenkilometern kommen, wenn durch die Wegweisung 

einzelne Fahrtbeziehungen länger werden sollten. 

Shared space 

 

Bohmte, Ortsmitte vorher 

Shared Space war ein europäisches Modellvorhaben, das von 

2004 – 2007 durchgeführt wurde und auch eine deutsche 

Gemeinde umfasste.  Die niedersächsische Gemeinde 

Bohmte (Landkreis Osnabrück, 14.000 Einwohner)hat die 

wichtigste und hoch belastete Kreuzung in ihrem 

Ortszentrum sowie rund 500 m Straßenlänge umgestaltet 

und auf sämtliche Markierungen und Beschilderungen 

verzichtet. 

Die vorher-nachher-Erfahrungen belegen zwar allenfalls 
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Foto: www.bohmte.de einen unwesentlichen Rückgang des Verkehrs, durch die 

langsamere und dennoch flüssigere Abwicklung (vorher gab 

es häufige Staus, die heute weitgehend der Vergangenheit 

angehören) konnten die Schadstoffemissionen  sowie die 

Lärmbelastung spürbar reduziert werden. Die Unfallschwere 

ging ganz besonders stark zurück. 

Das eigentliche Erfolgsgeheimnis ist mit einem Zitat des 

Erfinders von Shared Space, dem Niederländer Hans 

Monderman, zu beschreiben: 

 

Bohmte, Ortsmitte nachher 

Foto: www.bohmte.de 

"Auf einem Eislaufplatz fahren alle Leute wie sie wollen, sie 

achten nur aufeinander. Wir zeichnen dort auch keine Bahnen 

für verschiedene Geschwindigkeiten und stellen keine 

Verkehrsschilder auf." 

Der Verzicht auf Regelungen und stattdessen die verstärkte 

Kommunikation der Verkehrsteilnehmer untereinander, in 

welcher Form auch immer, ist ein Baustein für eine 

bewusstere Verkehrsmittelwahl und trägt zu einer erhöhten 

Attraktivität bei. 

In Schrobenhausen wären die Bahnhofstraße, der südlichste 

Teil der Regensburger Straße, der Bereich zwischen 

Gritscheneck und Thiers-Platz sowie ein kleiner Teil der 

Hörzhausener Straße dafür geeignet, mittel- bis langfristig als 

shared space umgestaltet zu werden. 

Technik, umweltfreundliche    

Antriebsarten 

Weitere Klimaschutzmöglichkeiten betreffen 

umweltfreundliche Antriebsarten im Kfz-Verkehr. Ähnlich wie 

im ÖPNV ist auch für den allgemeinen Kfz-Verkehr der 

vermehrte Einsatz von schadstofffreien Fahrzeugen 

anzustreben. Auch wenn dies nicht für alle Zwecke möglich 
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sein wird, so ist angesichts der vielen Kurzstreckenfahrten ein 

intensiverer Gebrauch von Elektromobilen machbar. Das 

Angebot von Stromtankstellen ist das Mindeste, was 

vorhanden sein muss, damit sich Bewohner von 

Schrobenhausen mit dem Kauf eines Elektrofahrzeugs 

befassen. Diese Tankstellen sollten vor allem im Bereich von 

größeren Parkplätzen positioniert sein, wo Einpendler-PKW 

tagsüber während eines längeren Zeitraums abgestellt sind. 

car-sharing 

 

Quelle: www.greencity.de 

Gedanken wie Stadtteilauto, car-sharing und dergleichen sind 

auf den ersten Blick für eine Stadt wie Schrobenhausen zwar 

ungewöhnlich, sie können auf Dauer aber noch wesentlich 

stärker als Verkehrsberuhigungsmaßnahmen das 

Bewusstsein der Bevölkerung verändern und zu einer 

anderen und Klima schonenderen Verkehrsmittelwahl 

führen. Die oben angesprochene zurzeit noch offene Frage, 

ob sich in Zukunft noch so viele Haushalte wie heute einen 

Zweitwagen werden leisten können, könnte mit einem 

solchen System relativ leicht beantwortet werden. Die damit 

verbundenen leichten Einschränkungen, wie zum Beispiel die 

Verfügbarkeit eines solchen gemeinsamen Fahrzeugs, sind 

vor allem eine Frage der Gewöhnung und stellten heute in 

den Orten, wo es diese Systeme gibt, kein nennenswertes 

Hindernis mehr dar. Ein Vorteil beim car-sharing ist es, dass 

man unter verschiedenen Fahrzeugtypen je nach Bedarf 

auswählen kann (z.B. Van für den Familienurlaub).  
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3.3.3 Ruhender Verkehr 

 

Parkraummanagement Eine Intensivierung der Parkraumbewirtschaftung wird häufig 

mit der Erwartung verknüpft, neben einer gleichmäßigeren 

Auslastung der Parkplätze auch zu einer veränderten 

Verkehrsmittelwahl im innerstädtischen Verkehr zu gelangen.  

 Hier ist jedoch auch das Risiko der funktionalen 

Gratwanderung zwischen Innenstadt und Gewerbegebiet am 

Stadtrand enthalten, wenn durch eine zu strenge 

Reglementierung des ruhenden Verkehrs anstelle der 

Innenstadt gleich andere Ziele aufgesucht werden. 

 Die Erfahrungen bei der Erstellung des Innenstadtkonzepts 

haben gezeigt, wie wenig populär kleinstädtisches 

Parkraummanagement sein kann. 

P+R-System Ein Ausbau der P+R-Möglichkeiten reduziert die Fahrtweiten 

im Individualverkehr und soll Pendler z. B. nach Augsburg 

oder Ingolstadt wieder wenigstens zeitweise zum ÖPNV 

zurückholen. Allerdings entfallen die innerorts gefahrenen 

PKW-Kilometer dadurch noch nicht, nur die auf der B300 

zurückgelegten Strecken werden reduziert, was der 

Schrobenhausener Energiebilanz nur bedingt zugute kommt. 
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3.3.4 Fußgänger- und Fahrradverkehr 

 

 

Eine wesentliche Grundvoraussetzung für einen hohen Anteil 

des Fahrradverkehrs in Schrobenhausen ist bereits 

vorhanden: die Stadt weist eine flache Topographie und 

praktisch keine Steigungen auf.  

Abseits der Hauptverkehrsstraßen ist stellenweise ein gutes 

und dichtes Radwegenetz vorhanden, so zum Beispiel im 

Bereich der Paarauen. 

Verbesserungen im 

Hauptverkehrstraßennetz 

Für manche Verkehrsbeziehungen mögen diese 

Radwegrouten ideal sein, eine Reihe von Verkehrsmagneten 

und Anziehungspunkten liegt jedoch an den 

Hauptkreuzungen und -verkehrsstraßen der Stadt.  

 Die Errichtung von Radwegen entlang bestimmter 

Hauptverkehrsstraßen wäre häufig zwar wünschenswert, ist 

aus Sicht des Baulastträgers, aufgrund des zur Verfügung 

stehenden Platzes oder auch der inzwischen allgemeinen 

Auffassung, Radfahrer besser auf der Straße mit dem übrigen 

Kfz-Verkehr fahren zu lassen, kaum möglich.  

Radfahrstreifen 

 

Eigenständige Radwege werden nicht an allen 

Hauptverkehrsstraßen in Schrobenhausen angelegt werden 

können. Dennoch gibt es Möglichkeiten, die Attraktivität mit 

dem Fahrrad zu fahren auch innerhalb der Stadt 

Schrobenhausen deutlich zu erhöhen. Ein wichtiger Aspekt ist 

hierbei die Verkehrssicherheit. Die Markierung von 

Radfahrstreifen, die gegebenenfalls vom Kfz-Verkehr vor 

allem im Begegnungsfall LKW/LKW überfahren werden 

können, ist eine Möglichkeit dazu. Die Markierung von 

Radfahrstreifen bedeutet nicht zwangsläufig die Aufgabe von 
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Parkstreifen entlang der Hauptverkehrsstraßen. Die 

Parkstände entlang der Straße können mit einer Markierung 

und gegebenenfalls punktuellen kleinen baulichen 

Maßnahmen am Beginn und am Ende des Parkstreifens – 

eventuell auch je nach Länge dazwischen – zusätzlich betont 

werden. 

Gehwege, frei für Radfahrer 

 

Überall dort, wo Gehwege breit genug sind, um neben den 

Fußgängern auch vor allem die unsicheren Radfahrer 

aufzunehmen, könnte durch das Zusatzschild Radfahrer frei 

die Befahrung des Wegs durch Radfahrer erlaubt werden. 

Eine Benutzungspflicht ist damit jedoch nicht verbunden. 

Nachdem Kinder bis zehn Jahren generell den Gehweg mit 

dem Fahrrad benutzen müssen, könnten auch etwas ältere 

Kinder oder auch Senioren, die sich auf der Fahrbahn 

zusammen mit dem fließenden Verkehr häufig eher unsicher 

fühlen, solche Gehwege benutzen. Eine Gehwegsbreite von 

wenigstens 2 m sollte jedoch vorhanden sein, um diese 

Möglichkeit zu eröffnen. 

Querungshilfen 

 

Querungshilfen zur Förderung des Fußgängerverkehrs zum 

Beispiel in Form von Zebrastreifen oder Mittelinseln sind zur 

Erhöhung der Verkehrssicherheit unverzichtbar. Um die 

erforderlichen Mindestbreiten der Mittelinseln zu 

gewährleisten, sind ggf. Abstriche bei der verbleibenden 

Fahrbahnbreite zu machen. 
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Fahrradabstellanlagen 

 

Fahrradabstellanlagen in ausreichender Zahl und qualitativ 

hohem Standard sind wichtig, um die Wertschätzung des 

Fahrradverkehrs zu verdeutlichen. Wetterschutz an 

Fahrradständern ist für Radfahrer sogar von noch größerer 

Bedeutung als für PKW-Fahrer. Im Bereich des Bahnhofs 

sowie des Busbahnhofs ist zusätzlich zu erwägen einige 

abschließbare Fahrradboxen zu errichten, um das 

Diebstahlrisiko für teure Räder von Bahn- und Buspendlern 

zu minimieren. 

Um den Fahrradverkehr weiter zu fördern sind zusätzliche, 

zum Teil auf den ersten Blick visionär erscheinende 

Maßnahmen denkbar. 

e.bike Die mittlerweile stärker werdende Verbreitung der so 

genannten e.bikes – Fahrräder mit Elektro-Antrieb zur 

Unterstützung – könnte in einer gemeinsamen Aktion der 

Stadt Schrobenhausen mit den örtlichen Fahrradanhängern 

einen erheblichen Schub erfahren, wenn es gelingt, 

Sonderkonditionen zum Beispiel für die Anschaffung von z. B. 

500 entsprechenden Fahrrädern in Schrobenhausen 

auszuhandeln. Das Prinzip der Sammelbestellung, das auch 

aus anderen Bereichen der Wirtschaft bekannt ist, könnte es 

ermöglichen, dass ein entsprechender Mengenrabatt der 

Bevölkerung der Stadt Schrobenhausen zugute käme. 

Entsprechendes gilt auch für den Verkauf von 

Fahrradanhängern zum Transport von Kleinkindern und/oder 

Gütern.  

 Ein bemerkenswertes Beispiel ist die Fa. Bosch in Immenstadt 

im Oberallgäu. Dort nehmen die rund 1.500 Stellplätze für die 

Mitarbeiter ca. ein Drittel der gesamten Fläche des 
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Betriebsgrundstücks ein. Das Unternehmen versuchte einen 

Teil des Personals davon zu überzeugen, mit dem Fahrrad zur 

Arbeit zu kommen. Da festgestellt wurde, dass ab einer 

einfachen Entfernung von ca. 3 km der Anteil des Fahrrads im 

Berufsverkehr deutlich zurückgeht, stellte die Fa. Bosch mit 

Erfolg e-bikes zur Verfügung, um den Fahrradanteil auch in 

den mittleren Entfernungsklassen zu erhöhen.    

Fahrradverleih Darüber hinaus ist auch die Installierung eines 

Fahrradverleihsystems, bei dem unter anderem auch neben 

konventionellen Fahrrädern die angesprochenen 

Elektrofahrräder sowie Lastenfahrräder, Liegefahrräder und 

dergleichen inbegriffen sein sollten, vorstellbar. Die 

Errichtung verschiedener Ausleih- und Rückgabestationen 

über das Stadtgebiet verteilt ist dabei eine denkbare 

Möglichkeit. Diese Entleihstationen wären im Bereich der 

Verkehrsmagneten zu suchen. Hierzu zählen neben der 

Innenstadt der Bahnhof, das Krankenhaus, große 

Gewerbebetriebe, Kultureinrichtungen und dergleichen.  

 

Foto: Bertram Bourdrez 

Ein etwas anderes System, wie es die Deutsche Bahn in 

zahlreichen Großstädten Deutschlands bereits praktiziert, ist 

auf fest gelegte Entleihstationen nicht angewiesen. Die 

Fahrräder können an jeder beliebigen Stelle im Stadtbereich 

abgestellt werden wieder neu verliehen werden. Ein solches 

System erfordert allerdings eine entsprechende 

organisatorische Vorbereitung. Die Information und 

Vermittlung eines solchen Konzepts kann keine einmalige 

Angelegenheit im Rahmen eines Amtsblattes oder eines 

Zeitungsartikels sein. Damit ein solches System erfolgreich 

greift ist eine entsprechende Werbekampagne erforderlich. 

Eine derartig professionelle Werbung wäre auch bei der 
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Modernisierung und Ausweitung eines Schrobenhausener 

Stadtbussystems dringend anzuraten.  

 

3.3.5 Güterverkehr 

 

 Im Bereich des Güterverkehrs stehen prinzipiell drei 

Maßnahmenbereiche zur Verfügung.  

Citylogistik Der erste betrifft die so genannte Citylogistik. Dabei geht es 

vor allem darum, den innerstädtischen Lieferverkehr stärker 

als bisher zu bündeln sowie straffer zu organisieren. Die 

Vielzahl von Kurierdiensten und -fahrten, oft innerhalb kurzer 

Zeit und zu denselben Zielen, führt bislang sowohl zu den 

bekannten Phänomen, dass zahlreiche Lieferfahrzeuge die 

Straßen und Gassen der Altstadt sowie die Fußwegbereiche 

blockieren. Häufig sind diese Fahrzeuge von einem 

Auslieferungspunkt zum nächsten nur wenige Meter 

unterwegs.  

Der hohe Anteil der Dieselfahrzeuge in diesem Sektor führt 

dazu, dass die Schadstoffimmissionen durch das häufige 

Starten der Motoren überdurchschnittlich hoch sind. Hinzu 

kommt, dass oft zu groß dimensionierte Fahrzeuge wegen 

kleiner und kleinster Auslieferungen in das Stadtzentrum 

einfahren, dort kaum Platz zum Abstellen oder Rangieren 

finden und zu einer generellen Verschlechterung der 

Situation führen.  

Güterverteilzentrum Ein Güterverteilzentrum, wie es im großen Stil an Autobahn- 

und Eisenbahnknoten bereits häufig vorhanden ist, würde 

sich auch in kleinerem Maßstab für eine Stadt wie 
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Schrobenhausen anbieten.  

Zu diesem Zweck müsste eine Stelle möglichst in der Nähe 

der B300 gefunden werden, wo die einzelnen 

Warenlieferungen von großen Fahrzeugeinheiten auf kleinere 

umgeladen werden. Durch einen Art Liniendienst für Güter 

könnte in regelmäßigen Abständen (zum Beispiel stündlich 

oder zweistündlich) die einzelnen Empfänger der Waren 

angefahren und beliefert werden. Allerdings entstehen bei 

einer konkreten Umsetzung, die in dieser Maßstäblichkeit 

bislang nur sehr selten realisiert wurde, einige nicht weg zu 

diskutierender Probleme. 

Tiefkühlwaren, besonders wertvolle Lieferungen sowie 

besonders empfindliche (zum Beispiel zerbrechliche) Güter 

einer zwischengeschalteten Stelle zu übertragen, wird nicht 

so leicht auf wohlwollende Zustimmung der Beteiligten 

stoßen. Auch wenn es organisatorisch gut vorstellbar wäre, 

ein solches lokales Güterverteilzentrum zum Beispiel über 

eine Genossenschaft, einen Verein oder eine 

Arbeitsloseninitiative zu betreiben, so bleiben dennoch eine 

Reihe von offenen Fragen zur praktischen Durchführung 

übrig. Die Möglichkeit des Einblicks in die Warenbestellungen 

einzelner Betriebe durch Dritte wäre nicht auszuschließen 

und könnte für einzelne Betriebe Anlass zur Sorge geben, 

ausgespäht zu werden.  

 

Ein derartiges System ist bislang vor allem auf kleinen Inseln 

(z. B. ostfriesische Inseln) sowie in entlegenen Bergdörfern 

(zum Beispiel Rigi, Zermatt) umgesetzt. Ein vergleichbares 

Citylogistikkonzept in einer Stadt wie Schrobenhausen 

umzusetzen bedeutet demnach, vorab eine hohe 

Kooperationsbereitschaft des Kleingewerbes und des 
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Transportkarren mit 

Elektroantrieb für Schweizer 

Briefträger 

 

Einzelhandels herzustellen. 

Sollte ein solches System funktionieren, könnte es leicht mit 

schadstoffarmen oder -freien Fahrzeugen durchgeführt 

werden. Mit Elektro-Kleinlieferwagen, die mehrmals am Tag 

eine Zustellfahrt über eine Gesamtstrecke von jeweils kaum 

mehr als 10 – 12 km absolvieren, könnte nicht nur eine 

gewisse Vorbildfunktion, sondern auch ein messbarer Effekt 

erzielt werden. 

 

Quelle: SZ-online 12.09.2011 

Die Deutsche Post beabsichtigt, wie einer Zeitungsmeldung 

vom September 2011 zu entnehmen war, einen neuartigen 

Elektrokleinlieferwagen für die innerstädtische Zustellung 

von Briefen und Paketen zu erproben. Eine Bewerbung der 

Stadt Schrobenhausen als ein Testgebiet für diesen Versuch 

durch die Deutsche Post sollte daher in jedem Fall angestrebt 

werden. 

Standortoptimierung und interne 

Verkehrsabläufe 

Als dritter Bereich zum Güterverkehr bietet sich das Thema 

Standortoptimierung und interne Verkehrsabläufe an.  

Große Verkehrserzeuger könnten hierbei ihre 

innerbetrieblichen Abläufe vereinfachen und reduzieren. 

Einer der größten Arbeitgeber in der Stadt Schrobenhausen, 

die Firma Bauer Spezial Tiefbau, wäre vom Prinzip her für 

dieses Thema geeignet. Da jedoch davon auszugehen ist, dass 

ein Weltunternehmen wie die Firma Bauer bereits heute alles 

daran setzt, seine innerbetrieblichen Abläufe und 

Verkehrsverbindungen zwischen den einzelnen Standorten 

Schrobenhausen, Edelshausen und Aresing optimal zu 

gestalten, muss festgestellt werden, dass hier bereits die 

meisten Verbesserungsmöglichkeiten ausgereizt sind. 

Allerdings bedeutet dies nicht, dass auch für die Zukunft 

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/elektroautos-mit-der-e-post-auf-die-strasse-1.1141790
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dieses Thema ausgespart werden kann. Bei der Planung von 

künftigen  Betriebserweiterungen sollte bereits darauf 

geachtet werden, dass diese möglichst an einem 

bestehenden Standort ermöglicht werden. Die 

Flächennutzungsplanung der Stadt Schrobenhausen wie auch 

gegebenenfalls der Nachbargemeinden sollte deshalb darauf 

abzielen, diese Ausdehnungen an vorhandenen Standorten 

zu ermöglichen, um die Gründung weiterer Solitärstandorte 

in anderen Regionen zu vermeiden. 

Warenzustellservice Der Einkaufs- und Besorgungsverkehr nimmt am 

Binnenverkehr mit ca. 30 – 35% einen relativ großen Anteil 

ein. Ein Zustellservice der Einzelhändler würde es Kunden 

auch ohne PKW ermöglichen, größere Einkäufe zu tätigen. So 

wie einige Supermarktketten bereits heute als 

Gratisdienstleitung anbieten, ihren Kunden die Einkäufe in 

den Kofferraum zu tragen, könnte dies auch auf einen Tür-zu-

Tür-Service ausgedehnt werden. 
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3.3.6 Marketing und Öffentlichkeitsarbeit# 

 

Öffentlichkeitskampagnen Eine positiv besetzte Öffentlichkeitsarbeit für das 

Klimaschutzkonzept ist unverzichtbar, das Fehlen einer 

positiven Vermittlung von Zielen und Inhalten hat sich bei der 

Einführung des E10-Benzins zum Jahresbeginn 2011 

schmerzlich bemerkbar gemacht.  

Die Klimaziele der Stadt müssen im Rahmen einer solchen 

Öffentlichkeitskampagne zu den Zielen jedes einzelnen 

Bewohners werden. Dabei ist die Anwendung eines gewissen 

sportlichen Ehrgeizes nicht falsch. Schrobenhausen als erste 

Stadt im Landkreis oder gar im Regierungsbezirk, die die 

selbst verursachte Emissionsmenge um einen bestimmten 

Prozentsatz reduziert, kann gar nicht häufig genug 

kommuniziert werden. 

Wichtig ist dabei grundsätzlich, dass nicht mit dem 

erhobenen Zeigefinger argumentiert wird („Auto fahren 

schadet der Umwelt“), sondern dass mit positiven Anreizen 

vermittelt wird, welche Vorteile der anfangs gelegentliche 

und später immer häufigere Verzicht auf den PKW bei 

Kurzstrecken bietet.  

Verkehrsmittelwahl / 

Mobilitätsmanagement 

 

 

 

Eine ähnliche Vorbereitung bedarf ein weiterer 

Maßnahmenvorschlag, der darauf zielt, die 

Verkehrsmittelwahl vor allem im Bring- und Holverkehr zu 

den Kindergärten und Schulen deutlich zu verändern. Gerade 

in diesem Bereich finden sehr viele Kurzstreckenfahrten 

innerhalb der Stadt mit dem PKW statt. Dabei geht es nicht 

nur um die Emissionen, die durch diesen Verkehr erzeugt 

werden. Es geht vielmehr auch darum, dass hier 



Verkehr 
 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 159 von 261 

 

Foto: www.zu-fuss-zur-schule.de 

Verhaltensweisen im Verkehr bereits bei Kindern und 

Jugendlichen angelegt und verfestigt werden, die auch in 

Zukunft darauf schließen lassen, dass sie als Erwachsene 

später für das zu Fuß gehen, das Fahrradfahren oder mit dem 

Bus fahren nur noch schwer motiviert werden können.  

Mithilfe eines solchen Mobilitätsmanagements, das zum 

Beispiel in innerhalb der Aktionen „zu-Fuß-zur-Schule“ und 

„Bus auf Füßen“ seit Jahren erfolgreich an vielen Orten im 

Bundesgebiet durchgeführt wird, lassen sich nicht nur 

kurzfristige Erfolge, sondern auch mittel und langfristige 

Verhaltensänderungen erzielen.  

Mobilitätszentrale 

 

Foto: www.marburg.de  

Im Rahmen einer Mobilitätszentrale, die häufig in erster Linie 

für Auskünfte zum öffentlichen Nahverkehr gedacht ist, 

könnte auch eine Börse für Fahrgemeinschaften eingerichtet 

werden. Es liegt in einer Stadt wie Schrobenhausen auf der 

Hand, dass zahlreiche Bewohner zur Arbeit oder Ausbildung 

in den benachbarten Städte Aichach, Pfaffenhofen, Ingolstadt 

oder Augsburg auspendeln. Viele dieser Pendler wissen 

häufig nicht, dass in ihrer unmittelbaren Nachbarschaft noch 

jemand wohnt, der fast den gleichen Arbeitsweg hat. Eine 

Mobilitätszentrale könnte dabei die Aufgabe übernehmen, 

ähnliche oder nahezu identische Fahrten aufzuzeigen und 

somit bei der Gründung von Fahrgemeinschaften zu helfen. 

Von den Schwarzen Brettern in Universitäten ist dieses 

System bereits seit langem bekannt und etabliert. 

Vorbildrolle der Stadt Es erklärt sich von selbst, dass die Stadt Schrobenhausen sich 

an ihren selbst gesteckten Zielen und Forderungen auch 

messen lassen muss. Alle Empfehlungen, Ratschläge und 

Anregungen an die Bevölkerung – von Forderungen sollte aus 



Verkehr 
 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 160 von 261 

psychologischer Sicht hier weniger die Rede sein – werden 

teilweise oder weit gehend verhallen, wenn die Stadt keine 

Vorreiterrolle einnimmt. Die Umrüstung des städtischen 

Fuhrparks – soweit möglich – auf schadstoffarme oder freie 

Fahrzeuge ist dabei eine besonders wichtige Maßnahme. 

 

 

 

Das örtliche Automobilgewerbe einschließlich der Tankstellen 

sollte dazu aufgerufen werden, nicht nur auf den Absatz der 

eigenen Produkte zu schauen, sondern im Rahmen der häufig 

stattfindenden Automobilausstellungen auf regionaler Ebene 

auch alternative Angebote vorzustellen. Diese können aus 

Spritsparkursen, aber auch aus gemeinsamen Ausstellungen 

mit dem örtlichen Fahrradhändlern und/oder 

Busunternehmen bestehen. 

 

3.3.7 Bewertung der Klimawirksamkeit 

 

 Die Bewertung der Klimawirksamkeit kann für jede einzelne 

Maßnahme benannt werden, die Wahrscheinlichkeit für den 

Umsetzungsgrad kann jedoch nur schwer beschrieben 

werden. So lassen sich die Entlastungen von Schadstoffen 

durch eine Umstellung der in Schrobenhausen zugelassenen 

Fahrzeuge auf Elektroantrieb relativ genau ausrechnen, 

gleich ob 5% oder 20% der Fahrzeuge umgestellt werden. Ob 

es der Stadt Schrobenhausen gelingt, auch die äußeren 

Rahmenbedingungen so zu beeinflussen, dass die selbst 

gesteckten Ziele auch erfüllt werden, kann jedoch nicht mit 

Sicherheit vorhergesagt werden. 

 Die nachstehende Tabelle gibt die Effektivität der einzelnen 



Verkehr 
 

 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 161 von 261 

Maßnahmen an. 

  

Bereich Effektivität Kosten Priorität 

ÖPNV 

Angebot 

Beschleunigung 

Komfort 

Marketing 

Technik 

Regionale Lösungen 

 

mittel 

gering 

eher gering 

hoch 

hoch/gering 

mittel 

 

hoch/mittel 

gering 

gering 

mittel/gering 

hoch/gering 

mittel 

 

hoch 

gering 

gering 

hoch 

hoch/mittel 

mittel 

Fließender Kfz-Verkehr 

Straßenumbau 

Verkehrsberuhigung 

Leitsystem 

car-sharing 

Technik 

Straßenbau 

 

gering 

gering 

eher gering 

hoch/gering 

hoch/gering 

gering 

 

mittel 

gering 

eher gering 

gering 

hoch 

mittel 

 

gering 

gering 

gering 

hoch 

hoch/mittel 

gering 

Ruhender Verkehr 

Parkraummanagement 

P+R-System 

 

mittel 

gering 

 

gering 

mittel/gering 

 

mittel 

gering 

Rad- und Fußgängerverkehr    
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Ausbau Wegenetz 

Radfahrstreifen 

Fahrradabstellanlagen 

Schulwegsicherheit 

Querungshilfen 

mittel/hoch 

gering 

eher gering 

hoch 

gering 

mittel 

gering 

gering 

gering 

gering 

hoch 

mittel 

mittel/gering 

hoch 

mittel 

Güterverkehr 

City-Logistik 

Technik 

Standortoptimierung 

Warenzustellservice 

 

mittel 

hoch/gering 

sehr gering 

gering 

 

hoch 

hoch 

gering 

gering 

 

mittel 

gering 

eher gering 

mittel 

Marketing 

Öffentlichkeitsarbeit 

Mobilitätszentrale 

Vorbildfunktion 

 

hoch 

mittel/gering 

mittel 

 

mittel 

mittel 

offen 

 

hoch 

hoch 

hoch 

    

 Gemischte Effektivitätsbewertungen wie mittel/gering 

oderhoch/gering beziehen sich auf den jeweiligen Bereich 

sowie auf die gesamt Stadt. So wäre die Umstellung des 

gesamten städtischen Fuhrparks auf Elektrofahrzeuge zwar 

auf diese Gruppe bezogen mit einem sehr hohen Effekt 

verbunden, auf die Gesamtheit der in Schrobenhausen 

fahrenden Fahrzeuge hat es jedoch nur eine sehr geringe 

Wirkung. 
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 Manche Maßnahmen haben wiederum zwar positive 

Nebeneffekte (z.B. Querungshilfen auf die 

Schulwegsicherheit), können aber kaum zum Klimaschutz 

beitragen. Deshalb sind diese Maßnahmen in der 

Prioritätenliste nicht völlig außer acht zu lassen. 
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3.4 Zusammenfassung 

 

 Über alle Verkehrsarten und -mittel hinweg lassen sich 

effektive und weniger effektive, kostenintensive und -

günstige, unbedingt notwendige und wünschenswerte 

Maßnahmen unterscheiden. 

 Die vorgeschlagenen Maßnahmen setzen sich im 

wesentlichen aus vier Bereichen zusammen: 

  technische Maßnahmen wie z. B. schadstofffreie 

Antriebsarten, 

 bauliche Maßnahmen wie z. B. Um- und Ausbau des 

Straßen- und Wegenetzes, 

 organisatorische Maßnahmen wie Verkehrserziehung, 

ÖPNV-Angebote und  

 Öffentlichkeitsarbeit. 

 Ohne eine Veränderung der heutigen Zusammensetzung der 

Verkehrsmittelwahl werden die Klimaschutzziele im 

Verkehrssektor kaum zu erreichen sein. Allein auf Technik zu 

setzen kann zwar an der Menge der Emissionen 

Veränderungen bewirken, der Energieverbrauch bleibt 

jedoch ggf. gleich und wird lediglich auf andere Energieträger 

verlagert. 

 Bauliche Maßnahmen sind tendenziell am wenigsten 

geeignet, den Energieverbrauch und Emissionsausstoß zu 

verringern. Lediglich der Bau von Lückenschlüssen z. B. im 

Radwegenetz oder der verkehrsberuhigte Umbau einzelner 

Straßenabschnitte dient der Unterstützung des verkehrlichen 
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Klimaschutzkonzepts. 

 Als eine der wichtigsten Maßnahmen ist die aktive 

Beteiligung der Bevölkerung zu sehen. Erst wenn diese 

umfassend über die Wichtigkeit des Klimaschutzkonzepts 

informiert ist, wird auch die Einsicht in entsprechende 

notwendige Maßnahmen entstehen. Die Motivation und 

Mitwirkungsbereitschaft können entscheidend zu einem 

wirksamen Klimaschutzkonzept beitragen, eine professionelle 

Öffentlichkeitsarbeit ist dafür sowie für die umzusetzenden 

Maßnahmen notwendig. 

 Auch mit einer verbesserten Organisation im ÖPNV, im 

Güterverkehr und allgemein im Mobilitätsmanagement 

lassen sich Verbesserungen erzielen. 
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4. Industrie und Gewerbe 

4.1 Energie- und CO2-Bilanz 

 

In diesem Kapitel wird die Datenerfassung des Verbrauches der einzelnen Energieträger für 

den Sektor Industrie und Gewerbe beschrieben. Es wird zwischen leitungsgebundenen 

Energieträgern (Erdgas und elektrischer Energie) sowie nichtleitungsgebundenen 

Energieträgern (Heizöl, Kohle, Biomasse) unterschieden. Unter den Sektor Industrie und 

Gewerbe werden ebenfalls die Verbraucher der Landwirtschaft addiert, da sich hierbei eine 

Trennung als schwierig herausstellte. Im Kapitel der Land- und Forstwirtschaft wird eine CO2-

Bilanz durch die Bewirtschaftung der Felder sowie durch die Tierhaltung beschrieben.  

 

4.1.1 Leitungsgebundene Energieträger 

 

Die Daten der leitungsgebundenen Energieträger Erdgas und elektrische Energie konnten 

relativ leicht erfasst und zugeordnet werden. Die Erdgasverbräuche wurden von der 

Energienetze Bayern GmbH zur Verfügung gestellt.  

In Tabelle 17 ist der Erdgasverbrauch Industrie und Gewerbe dargestellt. Aufgrund des 

Abrechnungszeitraumes vom 01.07. bis 30.06. des Folgejahres liegen keine Daten eines 

zusammenhängenden Jahres vor. Es liegen die Daten seit 2007/2008 bis 2010/2011 vor. 

Unter RLM Kunden fallen Großverbraucher mit registrierender Leistungsmessung. In der 

Tabelle wurde der Erdgasverbrauch von öffentlichen Liegenschaftskunden mit RLM 

abgezogen (rund 3,5 GWh/a]. Der durchschnittliche Erdgasverbrauch der letzten drei Jahre 

des Sektors Industrie und Gewerbe beläuft sich auf rund 130 GWh Hs pro Jahr [EBY2011]. 
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 Tabelle 17: Erdgasverbrauch Industrie und Gewerbe [kWh Hs/a] 

 
 

Die elektrischen Stromverbräuche wurden von der E.ON Bayern AG zur Verfügung gestellt. In 

Tabelle 18 sind der elektrische Energieverbrauch Industrie und Gewerbe dargestellt. Hier 

liegen die Abrechnungen der Jahre 2007 bis 2010 vor. Der durchschnittliche 

Stromverbrauch der letzten drei Jahre beläuft sich auf rund 100 GWhel pro Jahr. 

 

Tabelle 18: Stromverbrauch Industrie und Gewerbe 

 
 

Beim elektrischen Verbrauch wurde unterschieden zwischen monatlichen und jährlichen 

gewerblichen Letztverbraucher. Im Jahr 2010 gab es 81 monatliche und rund 1.400 jährliche 

gewerbliche Letztverbraucher [EON2011]. 

 

4.1.2 Nichtleitungsgebundene Energieträger 

 

Da die nichtleitungsgebundenen Energieträger wie Heizöl, Biomasse, Kohle nicht erfasst 

werden, kann der Verbrauch nur indirekt bestimmt werden. Es liegt die Anzahl der 

sozialversicherungspflichtigen Arbeitnehmer nach Statistik Kommunal vor. Mit spezifischen 

Kennwerten - spezifischer Brennstoffverbrauch in MWh/Erwerbstätiger und Branche - kann 

näherungsweise der Brennstoffverbrauch der nichtleitungsgebundenen Energieträger 

Gewerbe und Industrie 2007/2008 2008/2009 2009/2010 2010/2011

Einzel-/ Großhandel 489.242 3.635.739 3.713.754 2.643.821

Metall und KFZ 5.183.518 4.314.190 4.216.386 4.050.826

Wäschereien/Tankstellen 474.037 247.052 214.529 231.831

Bäckerei 157.324 391.386 414.391 282.935

sonstige betriebl. Dienstleistungen 2.143.266 862.332 893.274 822.702

Gaststätten 1.723.913 2.128.904 2.188.830 2.029.622

Beherbergungen 354.669 0 0 0

RLM Kunden 140.873.437 117.951.667 119.685.396 112.620.637

Summe 151.399.406 129.531.270 131.326.560 122.682.374

Stromverbrauch Industrie und Gewerbe 2007 2008 2009 2010

monatliche gewerbliche Letztverbraucher [kWh/a] 88.913.355 87.408.207 88.976.165 95.205.059

jährliche gewerbliche Letztverbraucher [kWh/a] 10.063.414 10.306.807 10.271.202 9.335.559

Summe gewerbliche Verbraucher [kWh/a] 98.976.769 97.715.014 99.247.367 104.540.618
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ermittelt werden. In Tabelle 19 ist der Brennstoffverbrauch hochgerechnet nach Branche 

ermittelt worden [GHD2009] [EBY2011]. 

 

Tabelle 19: Brennstoffverbrauch Industrie und Gewerbe über Anzahl der Beschäftigte 

 
 

Nach dieser Berechnung beläuft sich der Erdgasverbrauch auf 22,2 GWh/a. Nach Tabelle 17 

liegt der tatsächliche Gasverbrauch zwischen 122,7 und 151,4 GWh/a. Die starke Diskrepanz 

lässt sich auf die beiden Großverbraucher Xella und Südstärke zurückführen. Diese beiden 

Firmen verbrauchen rund 90 GWh Erdgas pro Jahr bei insgesamt 185 Mitarbeitern. Beim 

Energieträger Kohle ergibt sich durch die Papierfabrik Leipa Georg Leinfelder GmbH 

zwangsläufig ebenfalls ein zu geringes Ergebnis durch die Hochrechnung mit den 

spezifischen Kennwerten, da die Papierfabrik rund 40.000 Tonnen Kohle pro Jahr verbraucht. 

Dies entspricht rund 385 GWh/a und ergibt somit einen deutlich höheren Kohleverbrauch. 

Weitere Industrieunternehmen mit stark abweichendem spezifischem Verbrauch sind nicht 

bekannt. 

 

4.1.3 Zusammenfassung Endenergie, Primärenergie und CO2-Bilanz 

 

In Tabelle 20 sind die Energie- und CO2-Bilanzen des Sektors Industrie und Gewerbe 

dargestellt, untergliedert in Endenergie, Primärenergie und CO2-Äquivalent. In Summe 

entstehen rund 280.500 Tonnen CO2-Äquivalente pro Jahr für diesen Sektor. 

  

Kohle Holz Flüssige Gasförmige Summe

[-] [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a]

Produzierendes Gewerbe 3711 371 4.082 11.504 10.020 25.977

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 1320 66 10.296 25.608 4.620 40.590

Unternehmensdienstleister 676 0 68 1.960 2.163 4.191

Öffentliche und private Dienstleister 1675 0 168 4.858 5.360 10.385

Summe 7382 437 14.613 43.930 22.163 81.143

Beschäftigte am Arbeitsort (2009)
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Tabelle 20: Energie- und CO2-Bilanz des Sektors Industrie und Gewerbe (2010) 

 
 

Die Kennwerte zur Umrechnung Endenergie-Primärenergie und Endenergie-CO2-Äquivalente 

sind in Tabelle 21 dargestellt.  

 

Tabelle 21: Primärenergiefaktoren und CO2-Äquivalente 

Energieträger El. Energie Erdgas Heizöl Biomasse Kohle 

Primärenergiefaktor 2,6 1,1 1,1 0,2 1,1 

CO2-Äquivalent in 

g/kWh 
633 244 302 35 438 

 

In Abbildung 40 sind die Endenergie-, Primärenergie- und CO2-Bilanzen des Sektors Industrie 

und Gewerbe je Energieträger dargestellt.  

 

 

 

2010 el. Energie Erdgas Heizöl Biomasse Kohle Summe

Endenergie [GWh/a] 105 128 44 15 385 677

Primärenergie [GWh/a] 274 141 48 3 416 882

CO2-Äquivalent [t CO2/a] 66.720 31.220 13.267 511 168.630 280.348
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Abbildung 40: Endenergie-, Primärenergie- und CO2-Bilanzen des Sektors Industrie und Gewerbe 

 

4.2 Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen 

 

Intern machen sich die Industriebetriebe bereits über Energieeinsparungen Gedanken, da es 

zeitgleich zu Kosteneinsparungen führt. Es stellt sich die Frage, welche Möglichkeiten 

bestehen, dennoch im Sektor Industrie- und Gewerbe CO2 einsparen zu können. Wichtigster 

Ansatzpunkt ist die mögliche Abwärmenutzung von Industriebetrieben. Besonderes 

Augenmerk ist hierbei auf die Firmen Leinfelder, Xella und Südstärke zu legen, da diese 

Firmen einen Großteil an Energie benötigen. Über eine alternative Wärme- und Dampf-

erzeugung, eventuell mit Biomasse als regenerativen Brennstoff, kann eine prozessintern 

nicht nutzbare Wärme verfügbar gemacht werden. Diese Wärme kann mit Hilfe eines 

Fernwärmenetzes als Heizenergie für private Haushalte eingesetzt werden. Die privaten 

Haushalte verbrauchen anschließend weniger Energie und die CO2-Bilanz wird deutlich 

verbessert. 

Ein weiterer Ansatzpunkt ist der Einsatz von erneuerbaren Energien als Brennstoff. 

Allerdings sollte im Sektor Industrie und Gewerbe ebenfalls die Prämisse stehen:  

1. Energie einsparen 

2. Energie effizient nutzen 

3. Einsatz von erneuerbaren Energien 
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Eine intensive Betrachtung möglicher Abwärmenutzung sollte daher von der Kommune 

vorangetrieben werden. 
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5. Private Haushalte 

5.1 Bedeutung der privaten Haushalte 

 

In Abbildung 41 ist der Endenergieverbrauch der einzelnen Sektoren dargestellt. Der Sektor 

private Haushalte ist mit einem Endenergieverbrauch von 24% der zweitgrößte Sektor. Aus 

diesem Grund spielt er eine tragende Rolle in der gesamten energetischen Betrachtung einer 

Gemeinde.  

 

 

Abbildung 41: Der Endenergieverbrauch der einzelnen Sektoren 

 

Untersucht man Deutschland als ganzheitliches System, so entfielen gemäß den Angaben 

des Umweltbundesamtes für das Jahr 2009 auf die privaten Haushalte rund 29% des 

gesamten Endenergieverbrauchs, während der Industriesektor nur einen Anteil von 27% am 

Endenergieverbrauch hatte. Wird der Bezug von Strom separat betrachtet, so verbrauchte 

der Haushaltssektor knapp ein Viertel der elektrischen Energie, wohingegen der Verbrauch 

der Industrie knapp die Hälfte des bezogenen Stromes im Jahr 2009 ausmachte [BMU2011]. 

Diese Zahlen unterstreichen die große Bedeutsamkeit des Haushaltssektors für die Belange 

energetischer Fragestellungen und die Wichtigkeit seines Einbezugs in die Maßnahmen für 
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einen regionalen Energiewandel, wie ihn das Gemeindegebiet Schrobenhausen sich zum Ziel 

gesetzt hat. 

Da jeder mit seinem Verhalten in den eigenen vier Wänden ganz unabhängig von politischen 

Entscheidungsträgern einen klimafreundlichen und –bewussten Wandel vollziehen kann, 

stellen die privaten Haushalte und ihr Energieeinsparvermögen ein zentrales Handlungsfeld 

in einem effizienten Klimaschutzkonzept dar. 

 

Aus dieser Motivation heraus wurde in den folgenden Kapiteln die energetische 

Ausgangssituation anhand von einer Bürgerumfrage erhobenen und hochgerechneten Daten 

zum energieträgerspezifischen Verbrauch analysiert, um sie anschließend in einer 

fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanz zusammenzufassen. 

Auf dieser Grundlage aufbauend wurden anschließend Potentialidentifizierungen zur 

Minderung des Energieverbrauches und zur Energiesubstitution fossiler Energieträger durch 

regenerative Energiegewinnung durchgeführt. 

 

5.2 Analyse der Ausgangssituation 

5.2.1 Datengrundlagen der Flächen- und Verbrauchserfassung 

5.2.1.1 Statistische Datenbasis 

 

Die Analyse der IST-Situation und die Berechnungen des Energiebedarfs, des in diesem 

Kapitel behandelten Sektors, der privaten Haushalte, basieren auf einer statistischen 

Datenbasis, die sich weitgehend aus den Datenerhebungen des Bayerischen Landesamts für 

Statistik und Datenverarbeitung zusammensetzt. 

Dabei fanden in der Bedarfs- und Verbrauchsanalyse insbesondere Daten zur 

Bevölkerungsentwicklung, zum Bestand an Wohngebäuden und Wohnungen sowie deren 

Flächennutzung Berücksichtigung. 
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Das Basis- und Vergleichsjahr der gesetzlich vorgeschriebenen CO2-Minderung ist 1990. 

Daher wurden, falls möglich, die Daten für die Gemeinde Schrobenhausen seit 1990 einer 

analytischen Betrachtung unterzogen.  

 

Abbildung 42: Anzahl der Wohngebäude in SOB seit 1990 

 

Die Abbildung 42 macht das allgemeine Bevölkerungswachstum mittels der Anzahl der 

Gebäude im Gemeindegebiet deutlich. Seit 1990 bis 2009 nahm der Gebäudebestand um 

über 27% in Schrobenhausen zu und wuchs auffällig stark in den ersten zehn Jahren nach der 

Wiedervereinigung [DES2011]. 

Dies spiegelt sich auch in den konkreten Zahlen der Einwohner wider: auch hier dominierte 

ein positives Wachstumsverhalten. Zwischen 1995 und 2000 wuchs die Bevölkerung um über 

200 Einwohner (siehe Tabelle 22). Von der Jahrtausendwende bis zum Jahr 2009 ist jedoch 

ein Bevölkerungsrückgang zu verzeichnen. 

Im Resultat der wachsenden Gebäudeanzahl und der festgestellten Bevölkerungsbewegung, 

nahmen sowohl die Wohnfläche (um 22% pro Einwohner), als auch die Wohnfläche pro 

Haushalt (sie erfuhr Wachstum auf 99m²) zwischen 1995 und 2009 markant zu. 

 

3792
4120

4537

4830

0

1000

2000

3000

4000

5000

6000

1990 1995 2000 2005 2010



Private Haushalte 
 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 175 von 261 

Tabelle 22: Einwohner und Wohnfläche seit 1990 bis 2009 
 

Jahr Einwohner Bewohnte Fläche 
insgesamt (in m²) 

Wohnfläche m²/EW Wohnfläche 
m²/Haushalt 

1990 --- 569.033 --- 96 
1995 15989 635.215 39,7 96 
2000 16209 720.616 44,5 97 

2009 16064 780.316 48,6 99 

 

Die Ergebnisse der Tabelle 22 wurden aus der vom Landesamt für Statistik und 

Datenverarbeitung erstellter Publikation „Statistik kommunal“ entnommen. Die 

nachfolgenden Bedarfsberechnungen und Statistiken basieren auf dessen Grundlage. 

 

5.2.1.2 Auswertung der Bürgerumfrage 

 

Um eine detaillierte Auskunft des Energieverbrauchs, des Gebäudebestands und der 

Mobilität der Bürger in Schrobenhausen zu bekommen, wurde im April 2011 eine 

Bürgerbefragung durchgeführt. Obwohl zu Beginn über eine Anonymisierung der Umfrage 

diskutiert wurde, entschied man sich schließlich dazu, in dem freiwillig zu bearbeitenden 

Fragebogen auch die Straße und Hausnummer angeben zu lassen. Zwar sah man sich 

hierdurch der Gefahr eines geringeren Rücklaufes ausgesetzt, dafür aber konnten die 

Ergebnisse und Energieverbräuche vor dem Hintergrund örtlicher Kenntnis untersucht 

werden. In Verbindung mit den Daten der Wohn- und Gewerbeflächen ließen sich dank der 

Bürgerauskunft  profunde Ergebnisse eruieren.  

In diesem Zusammenhang wurden insgesamt 9.000 Fragebögen an die Haushalte verteilt. 

Aufgrund von verteilerspezifischen Gründen erhielten neben dem Gemeindegebiet 

Schrobenhausen mit den Ortsteilen Stadt Schrobenhausen, Hörzhausen, Steingriff, 

Edelshausen, Mühlried, Linden und Gollingkreut auch die benachbarten Bürger von 

Langenmosen, Berg im Gau, Brunnen, Waidhofen, Aresing und Gachenbach die Fragebögen. 

Von den 147 Rückläufen konnten hierbei 121 dem Konzeptziel Schrobenhausen und 22 den 

benachbarten Gemeinden zugeordnet werden. Den restlichen vier Fragebögen konnten, 

mangels angegebener Adresse, keine Ortschaften zugeordnet werden.  
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In der nun folgenden Auswertung fanden die angegebenen Daten aus dem 

Schrobenhausener Gemeindegebiet aufgrund des Projektrahmens eine besondere 

Berücksichtigung.  

 

Zur Wohnsituation 

In Sachen Siedlungsstruktur zeigte sich anhand der rückläufigen Umfrageergebnisse eine 

deutliche Tendenz in der Stadt. Obwohl die Datenmengen überschaubar sind, lassen sich mit 

städtebaulichem Hintergrundwissen treffsichere Rückschlüsse auf die gesamtheitliche 

Wohnsituation in Schrobenhausen ziehen. 

So wird aus der Umfrage ersichtlich, dass unter 

den teilgenommenen Haushalten mit 61% die 

überwiegende Mehrheit in Einfamilienhäusern 

situiert ist. Ein knappes Drittel wohnt in einem 

Gebäude mit zwei Wohneinheiten – naheliegend 

ist für den Raum Schrobenhausen hierbei die 

Behausung von Doppelhaushälften. Nur 7% der 

Befragten wohnen in größeren Wohnkomplexen 

mit mehr als drei Wohneinheiten. 

Diese Ergebnisse finden ihre Bestätigung in dem vom Bayerischen Landesamt für Statistik 

und Datenverarbeitung ausgearbeiteten „Statistik kommunal 2010“ für die Stadt 

Schrobenhausen. Demnach sind die Wohngebäude zu etwa 69% für eine Wohnung 

ausgelegt. Etwa 24% entfallen auf Gebäude mit zwei integrierten Wohneinheiten und sieben 

Prozent auf Gebäude mit drei oder mehreren Wohnungen [DES2011]. 

 

Die zumeist in Einfamilienhäusern lebenden Familien bestehen zum größten Teil aus zwei bis 

vier Mitgliedern, im errechneten Durchschnitt der 121 ausgewerteten Bögen befinden sich 

drei Mitglieder in einem Haushalt. Dem gegenüber werden die wenigsten Haushalte von nur 

einer Person geführt oder setzen sich aus mehr denn vier Personen zusammen (siehe 

 

Abbildung 43: Verteilung der Wohneinheiten 
in Schrobenhausen 

2 WE: 31% 1 WE: 61%

≥ 3 WE: 7%
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Abbildung 44). Innerhalb der Ergebnisse setzte sich ein Haushalt mit dem erreichten 

Maximum von acht Personen an die einsame Spitze. 

 

 

Abbildung 44: Mitglieder pro Haushalt in Schrobenhausen 

 

Während die überragende Mehrheit von 119 der erfassten Haushalte ausschließlich privat 

betrieben wird, wurden von der Umfrage auch ein zur Mischnutzung bestimmtes Gebäude 

sowie ein ausschließlich gewerblich genutztes Gebäude erfasst. Dies ist insoweit als relevant 

einzustufen, weil gewerblich genutzte Gebäude oft nicht nur eine größere Nutzfläche 

besitzen, sondern sich auch mit einem signifikant höheren Energieverbrauch als privat 

genutzte Räumlichkeiten auszeichnen. Um ein möglichst verfälschungsfreies Ergebnis 

auszuweisen, wurden die Angaben der gewerblich betriebenen Nutzflächen für die 

energetische Haushaltsbetrachtung in diesem Kapitel ausgespart und finden im separat 

angelegten Kapitel Industrie und Gewerbe eine gesonderte Berücksichtigung. 

Die zur häuslichen Unterkunft genutzten Gebäude zeichnen sich in Schrobenhausen zu 

einem Großteil durch zwei bewohnte Geschosse aus. Knapp 13% derer, die an der Umfrage 

teilgenommen haben, gaben an, in einem eingeschossigen Haus zu wohnen. Von mehr als 

drei beheizten Geschossen wurde von keinem der teilnehmenden Bürger berichtet.  
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Abbildung 45: Bewohnte Geschosse pro Gebäude 
 

 

Zur Energieversorgung 

Auf Grundlage der von den Bewohnern angegebenen Wohnfläche, den Wohneinheiten und 

den Geschossstärken der Gebäude ließ sich die energetisch zu versorgende Flächengröße 

der Haushalte bestimmen. Mehr als 76% der Gebäude weisen eine bewohnbare, beheizte 

Fläche zwischen 100 und 399m² auf, die meisten Einfamilienhaushalte bewohnen eine 

Nutzfläche von 200-299m². 

Tabelle 23: prozentuale Wohnflächenverteilung 
 

beheizte Fläche in m² 

≤ 99 100-199 200-299 300-399 400-499 ≥ 500 

5,50% 14,60% 29,10% 23,60% 9% 18,20% 

 

Circa 18% der Haushalte bewohnen Gebäude mit einer Nutzfläche von mehr als 500m², zu 

einem großen Teil von 80% handelt es sich dabei um Gebäude mit mehreren 

Wohneinheiten. Knapp 70% von diesen werden von Zweifamilienhaushalten bewirtschaftet. 
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Erst im Rahmen des keimenden Bewusstseins für nachhaltige Entwicklung und der 

Verteuerung der Energie in den 1990er Jahren gewann die Wärmedämmung von Gebäuden 

nach und nach einen höheren Stellenwert in den Bauvorhaben der Bauherren. Wo alte 

Gebäude oftmals nur mit keinen bis sehr schwachen Dämmmaßnahmen zur Reduzierung des 

Heizenergiebedarfs ausgestattet sind, sind die Bestrebungen, für eine bessere Isolierung der 

Häuser seit den neunziger Jahren sichtlich erkennbar und resultieren beispielsweise im 

heutigen Passivhausstandard. Mit der Energiesparverordnung (2002) wurde dem allgemein 

freiwilligen Sparbestreben auch ein gesetzlich vorgeschriebener Rahmen mit bautechnischen 

Standardanforderungen für einen effizienten Betriebsenergieverbrauch geschaffen. Dieser 

Zusammenhang macht es notwendig, sich im Rahmen des vorliegenden Klimaschutz-

konzeptes mit der Altersverteilung der Wohnhäuser und möglicherweise bereits 

durchgeführten Sanierungsmaßnahmen näher zu beschäftigen.  

Ein Blick auf die Altersstruktur der Gebäude im Gemeindegebiet Schrobenhausen 

verdeutlicht, dass die Gebäude (in der Mehrheit von 42%) im Zeitraum zwischen 1950 und 

1969 gebaut wurden und damit heute einem Alter von 40 bis 60 Jahren entsprechen. Nach 

dem „Bauboom“ in den ersten zwanzig Jahren der Nachkriegszeit ist zwischen 1970 und 

1979 ein erster Abklang um fast 40% zu verzeichnen. Nachdem dieser sich in den 80er 

Jahren noch einmal auf ein knappes Höchstniveau aus den sechziger Jahren erholte, sank die 

Anzahl der Neubauten in den letzten zwanzig Jahren um mehr als 50% (siehe Abbildung 46). 

In dieser Verteilung ergibt sich ein repräsentatives, durchschnittliches Alter der 

Schrobenhausener Wohngebäude von knapp 40 Jahren. 
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Abbildung 46: Altersstruktur der Wohngebäude in Schrobenhausen 

 

In Zusammenhang mit dem oben beschriebenen energetischen Sachverhalt älterer Bauten 

gegenüber Gebäuden mit gesetzlich vorgeschriebenen Dämmwirkungen, wurden die 

Hausbesitzer auch befragt, ob sie an ihren Häusern bereits Sanierungsmaßnahmen 

durchgeführt haben und welche Hausteile in diesen Fällen von der nachträglichen 

Erneuerung betroffen waren.  

Von den rückläufigen Fragebogen gaben 66% an, bereits Sanierungen durchgeführt zu 

haben. Von diesen sanierten Häusern sind 70% solche, die vor der Einführung der 

Energiesparverordnung, also vor 2002, gebaut wurden.  

Der Schwerpunkt der Sanierungen liegt mit dem prozentualen Anteil von 40%  bei den 

Fenstern und zu 30% bei den Dächern: hier wurden am häufigsten Nachbesserungen am 

Material und damit an der Dämmwirkung durchgeführt. Danach folgen die Fassaden (17%), 

Keller (6%) und sonstige Sanierungsmaßnahmen wie etwa Estrichverlegungen, 

Neuausstattungen mit Heizungen oder die Anschaffung neuer Brennöfen (siehe Abbildung 

47).  
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Abbildung 47: Sanierungsmaßnahmen in Schrobenhausen 

 

Wärmeversorgung 

Des Weiteren war es Bestandteil der Bürgerumfrage, in Erfahrung zu bringen, wie die 

Wärmeversorgung in den Haushalten gewährleistet wird (siehe Abbildung 48). Dabei gaben 

knapp 64% an, den Heizbedarf mittels eines Ölkessels zu stellen, einen Kachelofen 

verwenden etwa 36% aller Haushalte. In über einem Viertel der Gebäude wird ein Gaskessel 

zur Wärmeversorgung benutzt.  

Weniger beliebt sind Stromheizungen, elektrische Heizlüfter oder die elektrische 

Warmwasser-Bereitung, insgesamt finden sie jedoch noch bei etwa 12% der Haushalte 

Verwendung. Während Hackschnitzel gar nicht erst bei einem der Befragten zur 

Wärmebereitstellung verwendet wird, werden die vorhandenen Kachel- und Grundöfen 

vorwiegend mit Scheitholz und Holzpellets befeuert. Wärmepumpen sind eher selten in den 

Haushalten zu finden. 
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Abbildung 48: Wärmeversorgung in den Haushalten 

 

Im Falle einer Benutzung von Öl- oder Gaskesseln war es zudem interessant zu erfahren, zu 

welchem Anteil die Kessel mit Brennwerttechnik laufen. Im Unterschied zu herkömmlichen 

Kesseln wird damit auch die Kondensationswärme vom Wasserdampf im jeweiligen Abgas 

verwendet. 50% der Befragten mit Gaskessel gaben an, einen solchen Brennwertkessel zu 

benutzen, bei den Nutzern von Ölkesseln waren es zum Zeitpunkt der Befragung knapp 30%. 

 

Fast 50% der Haushalte machen sich die Kraft der 

Sonne zu Nutze. Die Mehrheit davon, etwa 59%, 

verwenden ihre Solarthermieanlage zur 

Warmwasserbereitung, nur 2% nutzen sie zur 

ausschließlichen Heizungsunterstützung. Eine 

Kombination beider Funktionen ist bei 39% der 

solarthermisch versorgten Haushalte installiert. 

Ein guter Schnitt lässt sich bei der Nutzung von Solarstrom-Anlagen verzeichnen. Knapp 15% 

der teilnehmenden Haushalte verfügen über eine Photovoltaik-Anlage und betreiben auf 

ihren Dächern Solarzellenfelder mit einer durchschnittlichen Größe von 35m². Geht man von 

der üblichen Leistung aus, sind damit etwa vier Kilowatt-Peak (kWp) pro Haushalt erreichbar, 
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Abbildung 49: Solarthermieanlagen in SOB 
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welche eine Jahresproduktion von circa 3.200 Kilowattstunden (kWh) ermöglichen. Diese 

werden dann direkt in das Netz eingespeist. 

Mit dem Einsatz von wirtschaftlich derzeit leider untragbaren Speichermedien wäre es ihnen 

folglich  möglich, gut 60% ihres jährlichen Stromverbrauches selbst zu decken. Gemäß der 

Umfrage liegt der jährliche Verbrauch von Strom im Schrobenhausener Haushalt im 

Durchschnitt bei etwa 5.220 kWh. Der deutsche Haushalt bezieht laut Angaben des 

statistischen Bundesamtes pro Jahr circa 3.450 kWh (Angaben von 2009) elektrischen Strom 

– mit sinkender Tendenz [DES2011]. 

Begründen lässt sich diese auffällige Differenz in Zusammenhang mit der durchschnittlichen 

Wohnflächengröße – diese entspricht in Schrobenhausen (nach Umfragewerten) mit knapp 

230m² über 250% des bundesweiten Durchschnitts von 90,2m² pro Haushalt (siehe 

Abbildung 50: Durchschnittlich erfasste Wohnfläche in Schrobenhausen, Bayern und 

bundesweit). Bedenkt man die zur häuslichen Bewirtschaftung notwendigen Aufwendungen 

von Elektrogeräten und weitreichender Beleuchtung von Haus, Garten und Hof – die in 

einem größeren Wohnbereich notgedrungen auch mehr Verbrauch und entsprechend 

Kosten verursachen, erklärt sich der auffallend hohe Mehrverbrauch gegenüber dem 

bundesdeutschen Haushalt. 

 

Abbildung 50: Durchschnittlich erfasste Wohnfläche in Schrobenhausen, Bayern und bundesweit 
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Vergleicht man den Wohnflächendurchschnittswert pro Haushalt aus der Umfrage mit den 

offiziell ausgewiesenen Zahlen in „Statistik kommunal 2010“ für Schrobenhausen, fällt hier 

eine starke Divergenz ins Auge. Durchschnittlich bewohnt ein Schrobenhausener Haushalt 

nämlich nur 96m² an Wohnfläche und bewegt sich damit viel näher am deutschen 

Durchschnitt, als das an der Umfrage teilgenommene Mittel.  

 

Der sich aus den Umfrage-

ergebnissen ergebende Energie-

verbrauch (siehe Abbildung 51) 

setzt sich im Rahmen der 

Wärmeversorgung zu knapp der 

Hälfte mit 47% aus Heizöl und zu 

27% aus Gas zusammen. Kumulativ 

betrachtet, wird von den Befragten 

aus Holz 19% der Gesamtenergie gewonnen, durchschnittlich verbraucht ein mit diesem 

Rohstoff beheizter Haushalt etwa 7,1 Ster im Jahr. Der für die Unterhaltung von elektrischen 

Geräten sowie der zur Beleuchtung verbrauchte Strom nehmen einen Anteil von 7% am 

Gesamtenergieverbrauch ein. Da nach Angaben des statistischen Bundesamtes der 

Strombedarf etwa 20% des Energieverbrauches eines durchschnittlichen deutschen 

Haushalts ausmacht, lässt sich aus den gegebenen Umfragewerten ein sichtlich erhöhter 

Wärmebedarf gegenüber den Normwerten feststellen. Dieser nimmt eine derartige Höhe 

ein, dass der zuvor festgestellte erhöhte Strombedarf prozentual dennoch einen kleineren 

Bedarfsanteil im energetischen Gesamtbedarf ausmacht. Begründet werden kann dies 

erneut mit der mehr als doppelt so großer zu bewirtschaftenden Haushaltsgrundfläche. 

 

Der, wie in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. ersichtlich, auffallend 

öherer Anteil an Heizöl im Gesamtverbrauch begründet sich mit der in Abbildung 45 bereits 

festgestellten Verteilung der verschiedenen Wärmeversorgungstypen. So sind zur 

Begründung des Ergebnisses in den erfassten Schrobenhausener Haushalten mehr als 

doppelt so viele Öl- wie Gaskessel vorhanden. Obwohl es in der Gesamtverteilung 10% 

 

Abbildung 51: Anteiliger Energieverbrauch in Schrobenhausen 
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weniger Gaskessel als Kachelöfen gibt, ist der energetische Gasverbrauch um 8% höher. 

Begründet werden kann dies durch die weit verbreitete Nutzbestimmung der Kachelöfen. 

Diese sind in den meisten Fällen nicht als Wärmealleinversorger installiert, sondern laufen 

bei Bedarf als zusätzlicher Wärmespender. 

 

5.2.1.3 Bedarfserfassung und -ergänzung der Wärmeheizenergie 

 

Aufgrund einer fehlenden statistischen Grundbasis und dem generellen 

Aufzeichnungsproblem für private Haushalte, ist ein Rückgriff auf eine solide und lückenlose 

Energieverbrauchsstatistik innerhalb dieses Sektors nicht möglich.  

Aus diesem Grund wurden Informationen aus der Bürgerumfrage, statistisch verifizierte 

Angaben des Landes sowie Angaben von praktizierenden Kaminkehrern genutzt, um den 

Bedarf der privaten Haushalte in einer vorsichtigen Hochrechnung zu erfassen.  

 

Die Ermittlung des Energieverbrauchs und der Emissionen der privaten Haushalte der 

gesamten Schrobenhausener Gemeinde basiert dabei vorwiegend auf einer Auswertung der 

Statistiken zu Gebäudebestand, Wohnungsbestand sowie der Wohnflächen. Anhand der 

ermittelten Baujahre, die sich zum einen aus der Auswertung der Bürgerumfrage ergaben 

und zum anderen vom Bauamt Schrobenhausen zur Verfügung gestellt wurden, erlaubte sich 

eine wahrscheinlichkeitsnahe Schätzung und Ergänzung der einzelnen, nicht verfügbaren 

Baujahrdaten. 

Die Energiebedarfswerte des Wärmeverbrauchs wurden auf der Basis der zum jeweiligen 

Zeitpunkt gültigen Wärmeschutz- bzw. Energieeinsparverordnungen eingeteilt und nach 

zuvor erfasstem Baujahr und Gebäudegröße gestaffelt. Sind bei Gebäuden auf Grund des 

Alters keine Daten bekannt, wurde auf Erfahrungswerte zurückgegriffen. Diese wurden 

mittels Annahmen über die Beheizungsstruktur und Wirkungsgrade zu Energie- und 

Brennstoffverbrauchswerten hochgerechnet. 

Diese Energieverbrauchswerte wurden nach der folgenden Staffelung ermittelt: 
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Tabelle 24: Energieverbrauchswerte nach Gebäudetypologie 

Baujahr vor 1948 1949-1957 1958-1968 1969-1977 

 
Heizwärmebedarf [kWh/m²·a] 

 
250 

 
270 

 
245 

 
170 

Baujahr 1978-1984 1985-1995 1996-2002 nach 2002 

 
Heizwärmebedarf [kWh/m²·a] 

 
150 

 
130 

 
100 

 
60 

 

 

Um die Gebäude in eine dieser in der Gebäudetypologie für Bayern  ausgewiesenen 

Kategorien einordnen zu können, gaben die Archive des Bauamtes darüber Aufschluss, wann 

welche Straße zu Bauland wurde und wann dort die ersten Gebäude entstanden. Außerdem 

wurden die in der Umfrage auf freiwilliger Basis gemachten Angaben hinzugezogen und mit 

den Werten des Bauamtes abgeglichen. Die Umfrage [siehe 5.2.1.2 Auswertung der 

Bürgerumfrage] beinhaltete neben dem Baujahr des Hauses auch die eingesetzte 

Feuerstätte, bzw. die Art der Beheizung sowie möglicherweise bereits vorgenommenen 

Sanierungsmaßnahmen [IWU2006]. 

 

Außerdem wurde die Annahme getroffen, dass im Mittel alle vor 1988 gebauten Gebäude 

bereits einer energetischen Sanierungsmaßnahme unterlagen, in der sie zum Teil auf den 

aktuell gültigen Wärmestandard verbessert wurden. Diesem Gedanken folgend, wurden die 

Gebäude in ihrer typologischen Staffelung mit einem Sanierungsfaktor bedacht, der diesen 

Sachverhalt auszudrücken vermag (siehe Tabelle 25). 

 

Tabelle 25: Sanierungsfaktor nach Gebäudetypologie [geschätzter Wert] 

Baujahr vor 1948 1949-1957 1958-1968 1969-1977 

Sanierungsfaktor 0,6 0,6 0,8 0,8 

Baujahr 1978-1984 1985-1995 1996-2002 nach 2002 

Sanierungsfaktor 0,8 0,8 1 1 
 

 

Um auch Verbesserungen im Wirkungsgrad der Heizungsanlagen und bei der 

Warmwasserbereitung in der Hochrechnung zu erfassen, setzen die durchgeführten 

Rechnungen beim Wärmebedarf an.  
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Zur genaueren Ermittlung des Energiebedarfs standen dem f10 von der Gemeinde 

aufgezeichnete und herausgegebene Daten von Wohn- und Gebäudeflächen zur Verfügung. 

Da in diesen Werten auch Kellerflächen berücksichtigt wurden, mussten die Daten um diese 

Anteile bereinigt werden. Hierfür wurde der Anteil der Kellerflächen in Bezug auf die 

Geschossanzahl der ausschließlich privat genutzten Gebäude berechnet und wie folgt 

eingeteilt. 

 

Tabelle 26: Berechnungsgrundlage zur Wertbereinigung um Kelleranteil 

Wohngebäude bis zu zwei Geschossen 33 % Kelleranteil 

Wohngebäude mit drei Geschossen 20 % Kelleranteil 
 

 

Grundsätzlich würde der Anteil der Kellerfläche an der Gesamtfläche eines Gebäudes mit 

wachsender Etagenanzahl hyperbolisch abnehmen. Doch da in der Gemeinde 

Schrobenhausen kein Bestand an Gebäuden mit einer Geschossstärke von mehr als drei 

festgestellt werden konnte, findet diese Annahme im Berechnungsverlauf keine weitere 

Bedeutung. 

Aus den Daten ergibt sich die in Abbildung 52 dargestellte, Regionen bezogene Verteilung 

der beheizten Flächen in Wohngebäuden. Es wird ersichtlich, dass im Kerngebiet 

Schrobenhausen der größte Anteil der zu beheizenden Wohnraumfläche des 

Gemeindegebietes zu finden ist. Mit etwa einem Drittel dieser Wohnfläche bewirtschaftet 

Mühlried die zweitgrößte bewohnte Fläche von 26 ha in der Gemeinde, Steingriff folgt mit 

dessen Hälfte und hat entsprechend etwa 13 ha zu beheizen. Etwa gleichgroße Flächen 

werden in Edelshausen, Hörzhausen und Sandizell bewohnt. Auf die Gebiete Halsbach, 

Linden, Ried und Steingriff-Gollingkreut entfallen mit circa 7.000 bis 10.000 Quadratmetern 

die kleinsten Anteile der Wohnflächen in der Gemeinde Schrobenhausen. 
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Abbildung 52: Beheizte Flächen im Gemeindegebiet 

 

Aus dieser Verteilung ergeben sich die berechneten Heizwärme- und Warmwasserbedarfe 

(siehe Abbildung 53) in einer natürlichen Verhältnismäßigkeit zu den Wohnflächengrößen in 

Schrobenhausen. Aus der Bedarfsanalyse geht hervor, dass Schrobenhausen insgesamt 

Heizwärmeenergie von etwa 208 GWh im Jahr bezieht. Davon entfallen mit 14 

Gigawattstunden knapp 7% der Menge auf die Warmwasserversorgung. 
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Abbildung 53: Jährlicher Heizwärme- und Warmwasserbedarf im Gemeindegebiet 

 

Aus diesen gebietshochgerechneten Werten ergeben sich die jährlichen Heizwärmebedarfe 

pro Quadratmeter für das Gemeindegebiet Schrobenhausen (siehe Abbildung 54) 
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Abbildung 54: Jährlicher Heizwärmebedarf pro Quadratmeter in SOB, Bayern und Deutschland 

 

Die auffällig niedrigen Verbräuche in den anderen Gemeindeteilen gehen womöglich auf die 

oftmals nur beschränkt zugreifbare Datenlage zurück: meist lagen hier nur Informationen zu 

einer Auswahl an Straßenreihen vor, die den einzelnen Gesamtbedarfsbildern eine 

verfälschende Verzerrung aussetzen könnten und von daher bei Bedarf weiterreichende 

analytisch instruierte Untersuchungen und daraus resultierende Verifikationen (etwa durch 

regional motivierte Bürgerumfragen) benötigen. 

 

5.2.2 Zusammensetzung des Energieverbrauchs 

5.2.2.1 Wärmeenergieverbrauch 

 

Der im Kapitel 5.2.1.3 Bedarfserfassung und -ergänzung der Wärmeheizenergie ermittelte 

Wärmebedarf wird in Schrobenhausen zum größten Teil über die herkömmlichen 

Energieträger Öl und Gas, sowie mittels der energetischen Nutzung von Biomasse 

(insbesondere hier in Form der Holzverbrennung) gestillt. Ein geringer Teil der verbrauchten 

Heizenergie wird über elektrische Speicherheizungen und Wärmepumpen sowie über 

solarthermische Anlagen gedeckt.  
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Da es sich bei der Analyse des privaten Haushaltssektors um einen Bereich handelt, bei dem 

aufgrund der privaten Verfügungsgewalt nur sehr schwerfällig verifizierbare Informationen 

zum Verbrauch heranzuziehen sind, lassen sich nur unter bedachter Vorsicht und 

Hochrechnung qualitativ aussagekräftige Ergebnisse formulieren.  

So konnten eindeutige Informationen in Form absoluter Zahlen nur dem Bereich des 

Erdgasverbrauchs (zur Verfügung gestellt von den Energienetzen Bayern) und in der 

Stromversorgung (bereitgestellt von der E.ON Bayern AG) zugeordnet und mit dem 

ermittelten Nutzenergiebedarf ins Verhältnis gesetzt werden. Die Anteilswerte von Heizöl, 

Biomasse und Solarthermie wurden aus den Ergebnissen der Bürgerumfrage und 

straßenbezogenen Kaminkehrerdaten überschlagend ermittelt, und können daher nur ein 

ungefähres Abbild der prozentualen Verteilung im Energieverbrauch bedeuten.   

 

Abbildung 55: Anteilige Energiequellen am Wärmeheizbedarf 

 

Auf Grundlage der vorhergegangenen Heizwärmebedarfsermittlung entspricht der jährliche 

Verbrauch an Erdgas etwa 16% des Gesamtbedarfs in 2010/2011 (siehe Abbildung 55). Der 

pauschal hochgerechnete Heizölanteil liegt bei circa 48% - zusammen decken die 

konventionellen Energieträger also knapp 2/3 des gesamten Heizbedarfs ab. 

Mit 29% nimmt auch die Verwendung von Biomasse (zumeist in Form der Energiegewinnung 

aus Holz) bereits einen bedeutenden Anteil ein und dürfte in den stark ländlich gelegenen 
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Gemeindeteilen begründet liegen. Etwa 7% des anteiligen Heizwärmeverbrauchs werden 

schließlich gleichmäßig durch Stromheizungen und durch solarthermische Anlagen erzeugt. 

Um aus den prozentual ausgewiesenen Anteilen des heizenergetischen Jahresbedarfs den 

dafür notwendigen Brennstoffeinsatz bzw. bei vorhandenen Verbrauchsangaben die 

Nutzenergie zu ermitteln, wurden im Rahmen der Hochrechnung die Öl-, Gas- und 

Biomassekessel jeweils mit einem durchschnittlichen Wirkungsgrad von 85% versehen.  

 

Tabelle 27: Energieträger und ihre Primärenergiefaktoren 

Energieträger Heizöl Erdgas Biomasse, Holz Strom Solarthermie 

Primärenergiefaktor 1,1 1,1 0,2 2,6 0 
 

 

Berechnet man den gesamten Energieeinsatz mit den aus der Energiesparverordnung (EnEV 

2009 und DIN DIN V 18599-1 und DIN 4701-10/A1) hervorgehenden Primärenergiefaktoren 

(siehe Tabelle 27), ergibt sich eine gegenüber den reinen Verbrauchswerten variierende 

Darstellung der anteiligen Energiequellen (sieheTabelle 32: Energiegehalt der Erzeugnisse 

nach Nutzungsart und Jahr in SOB Abbildung 56). 

Der Primärfaktor berücksichtigt dabei gemäß der Energiesparverordnung die Art und 

Qualität des Energieträgers und betrachtet dabei auch die vorgelagerten Prozessketten 

(Verluste bei der Gewinnung, Umwandlung und Verteilung des Brennstoffes vom Ursprung 

bis zum Endverbraucher).  

 

Während die solarthermische Nutzung aufgrund des Fehlens einer vorhergehenden 

Prozesskette keine Energie zur Bereitstellung benötigt und daher mit dem 

Primärenergiefaktor „null“ versehen wurde, ist es besonders der Strom, der aufgrund seiner 

starken Ressourcenlastigkeit bei Umwandlung und Bereitstellung einen auffällig hohen 

Mehranteil in der Primärenergiedarstellung einnimmt. Auch die (Heiz-)Energiegewinnung 

aus der Biomasse zeigt sich im Primärenergiebedarf bezüglich der EnEV von hoher (umwelt- 

und ressourcenfreundlicher) Qualität. 
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Abbildung 56: Primärenergieverbrauch beim Heizbedarf 

 

Der Erdgasverbrauch 

 

Der Erdgasverbrauch von Schrobenhausen konnte dank der Informationsbereitstellung der 

Energienetze Bayern ziemlich genau für die Jahre ab 2007 bereitgestellt werden (siehe 

Abbildung 57).  

 

 Solarthermie

0%

 Strom

9%

 Biomasse, Holz

7%

 Erdgas

21%

Heizöl

63%

Heizöl

 Erdgas

 Biomasse, Holz

 Strom

 Solarthermie



Private Haushalte 
 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 194 von 261 

 

Abbildung 57: Erdgasverbrauch von Ein- und Mehrfamilienhäuser in SOB 

 

Seit 2007 zeichnet sich eine allgemeine rückläufige Tendenz des Erdgasverbrauches in 

Schrobenhausen ab. Von einem jährlichen Bezug von etwa 42 GWh sank der Verbrauch in 

den vier aufgezeichneten Jahren trotz des festgestellten Städtewachstums (Abbildung 55) 

um knapp 9% auf 38,27 GWh im Jahr. Diese entsprechen, setzt man einen angenommenen 

Kesselwirkungsgrad von 85% voraus, einer jährlichen Nutzenergie von 32,5 GWh.  

Dieser Erdgasverbrauch der privaten Haushalte lässt sich dank Aufschlüsselung der 

Energienetze in den expliziten Verbrauch für Einfamilien- und Mehrfamilienhäuser aufteilen. 

Es wird ersichtlich, dass der größere Anteil (in den vergangenen beiden Jahren im Mittel 

knapp 60%) des Verbrauches bei den Einfamilienhäusern liegt, was sich aus der bereits in der 

Bürgerumfrage angedeuteten, allgemeinen Gebäudeverteilungsstruktur der Stadt begründet 

(siehe Abbildung 43): prozentual sind in Schrobenhausen mehr Gebäude mit nur einer 

Wohneinheit denn mit mehreren angesiedelt. 
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Der Stromverbrauch für Heizwärme 

Die vorliegenden Daten lassen eine Einteilung der elektrischen Heizkörper in zwei Kategorien 

zu: zum einen die der Speicherheizungen und zum anderen jene der elektrisch betriebenen 

Wärmepumpen. 

Geht man von einem annähernd gleichbleibenden Heizwärmebedarf in den vergangenen 

zwei Abrechnungsperioden aus, ist ein tendenzieller Negativtrend in der elektrischen 

Wärmebereitstellung festzustellen. 

 

Abbildung 58: elektrische Heizungen in 2009 und 2010 

 

 

Abbildung 59: Anteil der elektrischen Heizenergie im Strombedarf in SOB 
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In Abbildung 58 wird ersichtlich, dass die absolute Heizenergieerzeugung der in Schroben-

hausen aktivierten Speicherheizungen von 2009 auf 2010 um knapp 13% schrumpfte. Dies 

begründet sich in erster Linie in der Dezimierung der installierten Anlagen: laut Aufzeichnung 

sank der Bestand in den Schrobenhausener Haushalten in den vergangenen zwei Jahren um 

1% von 641 auf 635 erfassten Zählständen. Auch für den nächsten Ablesungszeitraum 2011 

lässt sich diesbezüglich bereits eine Prognose mit Negativtrend aufstellen: nur noch 631 

Anlagen sind zu Zeit in Betrieb.  

Betrachtet man den Stromverbrauch für die Abrechnungsperiode 2010 separat, so macht die 

elektrisch bezogene Heizenergie mit etwa 7,7 GWh pro Jahr knapp 28% des in den 

Schrobenhausener Privathaushalten verbrauchten Stromes aus. In 2009 waren es noch circa 

8,6 verbrauchte Gigawattstunden. 

 

Nicht verifizierbar: Öl, Biomasse und Solarthermie 

 

Aufgrund der schwierigen Erfassungslage konnten sowohl der Öl- und Biomasseverbrauch, 

als auch die Energieerzeugung durch solarthermische Anlagen nur durch grob 

angenommene und in den Umfrageergebnissen angedeutete Schätzungen ermittelt werden. 

Geht man der Annahme nach, 48% des Heizenergiebedarfs würde durch den Energieträger 

Öl gedeckt werden, wie es für Gemeindestrukturen ähnlich Schrobenhausen nicht unüblich 

wäre, entspräche dies einer Nutzenergie von etwa 100,2 GWh im Jahr. Stellt man diesem 

Wert den Wirkungsgrad zuvor, muss man von einem Brennstoffverbrauch von rund 

118 GWh pro Jahr ausgehen (siehe Abbildung 60).  
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Abbildung 60: Brennstoffeinsatz und Nutzenergie von Heizöl und Biomasse 

 

Ähnlich vage verhält es sich mit dem Verbrauch der Biomasse (im Speziellen: Holz). Hier 

belaufen sich die Schätzungen aufgrund der Bürgerumfrage und der Analyse der 

Gemeindestruktur auf einen auffällig großen Anteil von etwa 29% der gesamten 

Nutzenergie. Dies entspräche einem absoluten Wert von 60 Gigawattstunden pro Jahr, bei 

einem angenommenen Biomasse-Wirkungsgrad von 85% setzt dieser einen jährlichen 

Brennstoffeinsatz von 70 GWh voraus.  

Würde man dabei einen ausschließlichen Brennholzverbrauch unterstellen und einen aus 

den verschiedenen Holzsorten resultierenden, mittleren Brennwert von 1.937,5 kWh pro 

Ster annehmen, würde das Gemeindegebiet Schrobenhausen etwa 36.245 Ster pro Jahr 

verbrauchen. 

 

Geht man im Bereich der solarthermischen Nutzung von einem Anteilsschätzwert von 4% 

aus, würden pro Jahr bei einem umweltfreundlichen Brennstoffeinsatz von null (bezogen auf 

die laufende Energiegewinnung) etwa 8,3 GWh Heizenergie aus der Sonne bezogen werden.  

0

20

40

60

80

100

120

Heizöl Biomasse

E
n

e
rg

ie
 i
n

 [
G

W
h

/a
]

Brennstoffeinsatz

Nutzenergie



Private Haushalte 
 

 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 198 von 261 

5.2.2.2 Elektrischer Strom 

 

Nach gegebenen Daten des Netzabsatzes der E.ON Bayern AG haben die Haushalte in 

Schrobenhausen einen kumulierten Stromverbrauch von etwa 27 GWh im Jahr. Im 

Folgenden betrachten wir die bezogene elektrische Energie für Speicherheizungen und 

Wärmepumpen aufgrund ihres 

Ursprungs als Bestandteil des 

elektrischen Stroms.  

 

Addiert man die Energieverbräuche 

des elektrischen Stroms und der 

Wärmeheizenergie (ohne elektrische 

Speicherheizungen), ergibt sich für 

das Gemeindegebiet Schroben-

hausen eine Energieverbrauchs-

summe von 262 GWh im Jahr. Der 

auf den Strom bezogene Anteil im 

Energieverbrauch entspricht etwa 

8%, der Heizstrom macht etwa 3% der Nutzenergiemenge aus (siehe Abbildung 61). Der 

größte Anteil von 89% entfällt deutschlandtypisch auf den im vorherigen Abschnitt 

behandelten Verbrauch der Heizenergie und der Warmwasserbereitstellung. 

 

 

Heizenergie: 219.123.883 kWh/a 

Warmwasser: 15.585.240 kWh/a 

Heizstrom: 7.033.742 kWh/a 

Strom: 19.933.683 kWh/a 

Gesamt: 261.676.548 kWh/a 

Abbildung 61: Energieverbrauchszusammensetzung 
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In Abbildung 62 ist der Strommix 

für Deutschland aus dem Jahre 

2009 dargestellt. Ein Großteil der 

Energie (78%) wird durch die 

konventionellen Energieträger 

wie Braun- und Steinkohle, 

Erdgas und die Kernenergie 

bereitgestellt. 

Dem gegenüber stehen 16% des 

Stromverbrauches, welche durch 

den Einsatz regenerativer 

Energien eingespeist werden können.  

Auch Schrobenhausen speist bereits Energie erneuerbaren Ursprungs, durch 

Photovoltaikanlagen, Biomassekraftwerke und Wasserkraft in das Stromnetz ein. Diese 

beträgt etwa 12% des gesamten Stromverbrauches im Gemeindegebiet. 

 

Zur Hälfte wird diese Energie von 

Biomassekraftwerken (fünf Anlagen) erzeugt, ein 

knappes Drittel wird durch die installierten 

Photovoltaikanlagen, 2010 waren es 411 an der 

Zahl, gewährleistet. Die restlichen 19 Prozent 

werden durch Wasserkraft (vier Anlagen) erzeugt.  

Für die Zukunft zeichnet sich ein Wachstum im 

Bereich der Stromerzeugung aus der Photovoltaik 

ab: für das Jahr 2011 wurden bereits 438 Anlagen 

registriert. 

 

Abbildung 62: Strommix in Deutschland (2009) [AEE2011] 

 

 

Abbildung 63: Zusammensetzung der 
Einspeisung aus Erneuerbaren Energien  
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Insgesamt wurden im Gemeindegebiet Schrobenhausen im Jahr 2010 etwa 16,8 GWh 

elektrische Energie aus den drei dargestellten, regenerativen Energiequellen erzeugt. 

 

 

Abbildung 64: Entwicklung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien 

 

In der obigen Zeitreihe (Abbildung 64) lässt sich das erfreulich kontinuierliche, zum Teil 

starke Wachstum in der Entwicklung der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien 

erkennen. Im  Jahr 2010 hat das Gemeindegebiet Schrobenhausen eine vier Mal so große 

Menge „grünen Stroms“ in das Netz eingespeist als noch 2007. In den Jahren 2008 und 2009 

fiel das Wachstum jedoch geringer aus – die allgemeine Wirtschaftsschwäche in diesen 

Jahren dürfte die Gründe hierfür liefern. 

 

5.2.2.3 CO2-Bilanz 

 

Wie es schon in Kapitel 5.2.1.2 Auswertung der Bürgerumfrage angedeutet wurde, ist 

der eigentliche Verbrauch der Energie eines Energieträgers für sich nur sekundär interessant. 

Als viel wichtiger für die Bewertung des Verbrauchs und die Setzung von weiterführenden 

Zielen ist der ursprüngliche Primärenergieverbrauch sowie die aus dem Brennstoffeinsatz 

resultierende CO2-Bilanz einer Region einzustufen.  
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Die Berechnung der Primärenergie des gesamten Energieverbrauchs durch Heizwärme und 

elektrische Energie erfolgte erneut durch die in der Energiesparverordnung (ENEV 2009) und 

der DIN V 18599-1 und DIN 4701-10/A1 festgelegten Primärenergiefaktoren. In dem Faktor 

für Strom (2,6) fanden bereits die regenerativen Anteile im deutschlandweiten Strommix 

ihre Berücksichtigung. Aus diesem Grund gingen die regionalbezogenen, im Kapitel 5.2.2.2

 Elektrischer Strom festgestellten Stromnetz-Einspeisungen aus regenerativen Quellen 

nicht noch einmal in das Ergebnis ein. 

Tabelle 28: Energieträger und ihre Primärenergiefaktoren 

Energieträger Heizöl Erdgas Biomasse, Holz Strom Solarthermie 

Primärenergiefaktor 1,1 1,1 0,2 2,6 0 
 

 

Um eine Einschätzung des anteiligen Verbrauchs gegenüber dem des anteiligen 

Primärenergieeinsatzes zu gewährleisten, werden im Folgenden Abbildung 65 und Abbildung 

66 gegenüber gestellt.  

 

Abbildung 65: Anteile der Energieträger am gesamter Heiz- und elektrischen Energieverbrauch der 
Gemeinde SOB 

 

In Abbildung 66 wird ersichtlich, dass die größte primärenergetische Belastung für das 

Gemeindegebiet Schrobenhausen von den Energieträgern Heizöl (52%), Strom (27%) und 

Erdgas (16%) ausgeht. Weil die Wärmeerzeugung durch Solarenergie keine Energie 
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verbraucht, sondern aus Kraft der Sonne generiert wird, erklärt sich ihr Primärenergieanteil 

von 0%. Obwohl etwa Biomasse in der Energiebereitstellung einen Anteil von gut einem 

Viertel ausmacht, stellt das Schaubild dar, dass dessen primärenergetische Anteil im 

gesamten Primärenergieeinsatz mit 5% vergleichsweise gering und damit gegenüber 

anderen eingesetzten Energieträgern sehr ressourcenfreundlich ausfällt. 

 

Abbildung 66: Anteile der Energieträger am Primärenergieverbrauch 

 

Um den gesamten CO2-Ausstoß des Gemeindegebietes zu ermitteln, wurde der 

Brennstoffeinsatz des jeweiligen Energieträgers mit seinem CO2-Äquivalent multipliziert. 

Diese wurden aus der publizierten Datenbasis vom 14.01.09 des Instituts für Wohnen und 

Umwelt entnommen [IWU2009] und sind in Tabelle 29 samt den sich daraus ergebenden 

CO2-Ausstößen dargestellt. 

 

Tabelle 29: CO2-Äquivalente und CO2-Verbräuche in SOB 
 

Energieträger Heizöl Erdgas Biomasse, Holz Strom Solarthermie 

CO2-Äquivalent  
in g/kWh 

 
302 

 
244 

 
35 

 
633 

 
0 

CO2-Ausstoß 
in t/a 

 
35.605 

 
9.339 

 
2.458 

 
6.910 

 
0 

 

Insgesamt verursachen die privaten Haushalte in Schrobenhausen, nach den erhobenen 

Daten vom Jahr 2010, durch die Stillung ihres Heizwärmebedarfs und ihre Nutzung der 

elektrischen Energie, einen CO2-Ausstoß von knapp 65.000 Tonnen pro Jahr. 
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Bezogen auf den Treibhausgasausstoß ergibt sich eine in Abbildung 67 dargestellte 

Verteilung der CO2-verursachenden Energiequellen.  

 

 

Abbildung 67: Anteilige Darstellung der Energieträger am CO2-Ausstoß 
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5.3 Potenzialidentifizierung 

5.3.1 Dezimierung des Verbrauchs 

5.3.1.1 Potenzial aus bewussten Verbrauch 

 

Um eine Reduzierung des CO2-Verbrauchs innerhalb des Sektors der privaten Haushalte 

durchsetzen zu können, ist es unumgänglich, in der Bevölkerung Akzeptanz sowie ein starkes 

Bewusstsein für Energiefragen zu schaffen. Hierfür könnten Kampagnen im Rahmen von 

Informationstagen dienen, welche den Bürgern die Vorteile des bewussten Umgangs mit 

Energie aufzeigen. 

 

Zum einen gilt es hierbei, Einsparpotenziale im Rahmen des Mobilitätsverhaltens 

aufzudecken und Alternativen für eine umweltfreundliche Fortbewegung aufzuzeigen. 

Beispielhaft könnte hierfür der öffentliche Nahverkehr mit umweltfreundlichem Treibstoff 

ausgestattet, finanziell lukrative Monatskarten für den ÖPNV bereitgestellt und Radwege 

ausgebaut werden. Auch Kurse für ein energiesparendes Fahrverhalten sind denkbar. Das 

Kapitel „Verkehr und Mobilität“ gibt separat hierzu einen umfangreichen Einblick in diesen 

Sektor und seinen Möglichkeiten. 

 

Zum anderen ist es notwendig, das Bewusstsein der Bürger hinsichtlich ihres 

Energiekonsums zu schärfen. Umfangreiche Informationen zum Energieverbrauch für die 

Bereitstellung von Lebensmitteln könnten die Konsumenten zum vermehrten Verbrauch 

regionaler und saisonaler Produkte anregen und damit auch die heimisch ansässige 

Wirtschaft stärken. In Kooperation mit Energieberatern könnten umfangreiche 

Informationsbroschüren zu energieeffizienten Haushaltsgeräten und Lichtspendern 

publiziert werden. Gemeinsame Zielsetzungen zur Energieeinsparung und die jährliche 

Ausschreibung eines Energiepreises könnten die Bürger zu einem verantwortungsvollen und 

bewussten Umgang im Energieverbrauch führen.  
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Eine nach Angaben der Energieagentur NRW erstellte Grafik gibt Auskunft über den 

prozentualen Anteil der am elektrischen Energieverbrauch beteiligten Haushaltsgeräte 

(Abbildung 68). 

 

 

Abbildung 68: Anteil der Elektrogeräte am elektrischen Energieverbrauch in Deutschland 

 

Wie in der Abbildung 68 ersichtlich ist, wird die meiste Energie eines Haushaltes beim Kühlen 

und Gefrieren von Lebensmitteln verbraucht. Die Bereiche der Warmwasserversorgung, der 

Beleuchtung und der Unterhaltungselektronik (Fernseher und Radio) machen kumulativ 

betrachtet bereits ein Drittel des gesamten elektrischen Energieverbrauches der privaten 

Haushalte aus. 

Bemerkenswert ist außerdem die Gewichtung des Energieverbrauches für den Trockner-

Betrieb. Obwohl längst nicht alle Haushalte über ein solches Gerät verfügen und es 

erfahrungsgemäß nicht nach jedem Waschgang verwendet wird, liegt der deutschlandweite 

Anteil am Energieverbrauch bei 10% und damit bei doppelt so viel wie jener des normalen 

Waschvorgangs. Folglich ist hier ein überdurchschnittliches hohes Potential für Einsparungen 

zu sehen, wenn die Menschen wieder verstärkt auf die Alternativtrocknung durch 

Sonnenkraft an der Wäscheleine umsteigen würden. 
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Eine deutliche Einsparung im Stromverbrauch ließe sich auch über den flächendeckenden 

Einsatz von Steckdosenleisten gewährleisten. Oft zitiert ist der sogenannte „Stand By“-

Modus von elektronischen Geräten, welcher aufsummiert einen Anteil von bis zu 30% im 

jährlichen Strombezug ausmachen kann (siehe Tabelle 30). 

 

Tabelle 30: Verbrauch im Stand-By - Betrieb 

Gerät Farbfernseher Videorekorder Satelliten-Receiver Stereoanlage 
Stromverbrauch 73 kWh 101 kWh 241 kWh 102 kWh 
     
Gerät Computer Farblaserdrucker Tintenstrahldrucker Telefax 
Stromverbrauch 162 kWh 152 kWh 123 kWh 96 kWh 

 

 

Gebietet man diesem Verbrauch, durch die Anschaffung von einfachen Steckdosenleisten 

Einhalt, sind deutliche Einsparungen von bis zu 30% möglich. Setzt man diese in den 

Zusammenhang mit den jährlich steigenden Strompreisen, gelangt man für den 

bundesdeutschen Haushalt auf eine Verbrauchsreduktion von 1.035 kWh, welche bei 

derzeitigem Kilowattstunden-Preis von 24,95 Eurocent einem Kostenfaktor von über 258 

Euro pro Jahr entspricht.  

Für den aus der Umfrage ermittelten, Schrobenhausener Stromverbrauch von 5.220 kWh 

entspräche eine 30%ige Reduktion einem Wert von 1.566kWh, welche den Haushalten 

knapp 391 Euro im Jahr kosten. 

 

5.3.1.2 Potenzial aus Gebäudesanierung 

 

Ein Energieeinsparpotential in der Gebäudewirtschaft ist insbesondere im Bereich der 

Raumheizung und der Warmwasserbereitung vorhanden. Etwaige Sanierungsmaßnahmen 

führen bei älteren Gebäuden nicht selten zu einer Energieeinsparung von bis zu fünfzig 

Prozent. Dieses Potential zur Energiereduktion ist technisch zweifellos umsetzbar – folglich 

muss es Ziel sein, die Attraktivität der Sanierungsmöglichkeiten aufzuzeigen und die Quote 

der Bauerneuerung in Schrobenhausen zu erhöhen. 
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Diese Bewegung wird aufgrund seiner hohen Bedeutung im Energieverbrauch insbesondere 

durch EU-rechtliche Rahmenbedingungen gestützt werden. So wurde vom Europaparlament 

bereits ein Richtlinienvorschlag der Brüsseler Kommission gebilligt, welcher deutliche 

Maßnahmen für die Steigerung der Energieeffizienz von Gebäuden vorsieht. Dieser 

beinhaltet, dass alle Neubauten ab 2019 so genannten „Null-Energie-Häuser“ entsprechen 

sollen, also Häusern, die den internen Energieverbrauch durch erneuerbare Energien 

selbstständig erzeugen. Möglich werden soll dies durch die Nutzung von Solarthermie, 

Photovoltaik und Erdwärme [EUR2009]. 

Um private und öffentliche Investitionen diesbezüglich zu fördern, sieht die EU vor, einen 

Energieeffizienz-Fonds einzurichten, welcher aus Finanzhilfen der EU selbst, der 

Mitgliedsstaaten und der Europäischen Investitionsbank gespeist werden soll.  

 

Dieses Vorhaben soll auch auf bereits bestehende Gebäude greifen. Nach dem Willen des 

Europaparlaments sollen die Mitgliedsstaaten zur Verringerung des Energiebedarfs 

eigenständig verbindliche Zielvorgaben für die Höhe des Anteils der Null-Energiehäuser bei 

bestehenden Gebäuden für die Jahre 2015 bis 2020 aufstellen.  

Die verantwortliche EU-Kommission schätzt, dass diese Neufassung der Richtlinie zur 

Gesamtenergieeffizienz von Gebäuden (2002) den Energieverbrauch um fünf bis sechs 

Prozentpunkte und den CO2-Verbrauch um fünf Prozent in der gesamten EU reduzieren 

könnte.  

 

Mitnichten sind diese Vorgaben allein dem selbstlosen Kampf gegen den Klimawandel 

verschuldet. Aufgrund der immer teurer werdenden Energiepreise für Strom und Heizöl (laut 

Kommission stieg der Energiepreis für Strom in den letzten zwei Jahren um 15%, für Heizöl 

waren es 21% und für Erdgas 28%) wird sich in absehbarer Zeit auch für den privaten 

Bauherren eine wirtschaftliche Notwendigkeit für weitreichende Sanierungs- und 

Energiesubstitutionsmaßnahmen abzeichnen. 
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Durch attraktive Förderungen der KfW werden natürliche Personen dabei schon heute bei 

ihren Sanierungsmaßnahmen in den vier förderfähigen Sanierungsbereichen Fenster, 

Gebäudehülle, Heizung und Lüftung, sowie durch Sonderförderungen bei der Baubegleitung 

durch Sachverständige unterstützt [BMV2011].  

 

Denkbar wären im Zuge dieser Umsetzung zudem vorangestellte, von der Stadt geförderte 

(Energie-)Beratungen für Sanierungsmaßnahmen oder Neubauten und die Initiierung eines 

Arbeitskreises zum Abbau von Sanierungshemmnissen, in welchem Hausverwaltungen, 

Mieterverbände, Hausbesitzer, Energieberater und Ausführende technisch wie finanziell 

haltbare Gebäudestandards in Schrobenhausen diskutieren und erarbeiten können. 

Dabei könnten Maßnahmenpakete hinsichtlich von Gebäudegröße, Baujahr und bereits 

durchgeführte Sanierungen erstellt werden und als Hilfsstruktur für interessierte Bauherren 

dienen. 

 

5.3.2 Potential aus Energiesubstitution 

5.3.2.1  Potentialanalyse Sonnenenergie 

 

Um die Möglichkeiten der Nutzung direkter Sonneneinstrahlung durch Photovoltaik- und 

Solarthermie-Anlagen zu quantifizieren, ist die Abschätzung der auf den Gebäuden 

verfügbaren Flächen für die Installation von Solarmodulen unablässig. In der im Rahmen der 

Potentialanalyse vorgenommenen Flächenberechnung findet dabei keine Unterscheidung 

zwischen solarthermischer und photovoltaischer Endnutzung statt. 

Da sich eine Erfassung der potentiell verfügbaren Dachflächen nur schwer bestimmen lässt, 

müssen zur Abschätzung folgende allgemeine Annahmen getroffen werden: 

 

Offiziell lässt sich der „Statistik kommunal“ für das Gemeindegebiet Schrobenhausen eine 

Gebäudeanzahl von 4.830 im Jahr 2010 entnehmen. Davon sind mit 3.322 Gebäuden über 
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zwei Drittel des Bestands Gebäude mit nur einer Wohnung, 1.154 beherbergen zwei 

Wohnungen und die Minderheit von 344 sind Gebäude mit drei oder mehr Wohnungen. 

 

Alle diese Wohngebäude verfügen entweder über Dächer mit einer Dachneigung von 30 bis 

60 Grad oder sind mit einem Flachdach ausgestattet. Anzunehmen ist weiterhin, dass die 

Verteilung der Gebäude gemessen an der Firstrichtung in Ost-West-Richtung wie in Nord-

Süd-Richtung gleichmäßig ist.  

Setzt man eine grundsätzliche Nutzung der zur Südseite geneigten Dachfläche bis zu einer 

Abweichung von plus/minus 45 Grad zur optimalen Südausrichtung voraus, lässt sich im 

Schluss eine potentielle Flächennutzung von etwa 25% der gesamten geneigten Dachfläche 

verzeichnen. Da eine vollständige Nutzung durch Dachfenster, Erker, Schornsteinen und 

ähnlichen Verbauungen behindert wird, lassen sich hier noch mal etwa ein Fünftel der Fläche 

abziehen. Daraus resultiert eine gesamte solarthermisch oder photovoltaisch nutzbare 

(geneigte) Dachfläche von 20%.  

Flachdächer sind demgegenüber differenziert zu betrachten. Sie ermöglichen die Bebauung 

von aufgeständerten und damit in Neigung und Ausrichtung optimal zur Sonne installierten 

Anlagen. Durch diese erschaffenen Reihungen entstehen jedoch wiederum Verschattungen, 

welche eine Nutzfläche von etwa einem Drittel des Flachdachs für die Modulbebauung 

zulässt. Betrachtet man auch hier weitere Verbauungen und diverse Verschattungen mit 

etwa einem Fünftel und zieht diese von der festgestellten Nutzfläche ab, erhält man eine für 

Solarmodule bebaufähige Dachfläche von 25% der gesamten Flachdachbestandsfläche. 

Pauschal werden die mittlere Gesamtdachfläche sowie die prozentualen Verhältnisse der 

Gebäude mit geneigten Dachflächen gegenüber jenen mit Flachdächern wie folgt 

angenommen [SOL2002]: 
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Tabelle 31: Gesamte (mittlere) Dachfläche, Verhältnis Geneigte Dächer / Flachdächer 
 

 Dachfläche Geneigte Dächer Flachdächer 

Gebäude mit 1 Wohnung 116 m² 95% 5% 

Gebäude mit 2 Wohnungen 143 m² 98% 2% 

Gebäude mit 3+ Wohnungen 220 m² 92% 8% 

 

Als Berechnungsgrundlage dient darüber hinaus die technisch aktuelle Annahme, dass eine 

Fläche von etwa acht Quadratmetern mit monokristallinen PV-Modulen pro kWpeak benötigt 

wird. Durchschnittlich wird bei der Hochrechnung von einem jährlichen Ertrag von 930 kWh 

pro kWp ausgegangen.  

Mit den obig benannten Angaben zur Gebäudestruktur im Gemeindegebiet Schrobenhausen 

und den aufgeführten Berechnungsgrundlagen ergibt sich eine photovoltaisch und 

solarthermisch nutzbare Gesamtdachfläche von etwa 108.500 Quadratmetern. Daraus ergibt 

sich ein Leistungspotential von 13.557 kWp, welches in einer jährlich erzeugbaren 

Energiemenge von 12.600 MWh resultiert. 

 

5.3.2.2 Szenarien 

 

Um das Schrobenhausener Ziel zu erreichen, sich innerhalb der nächsten 40 Jahre komplett 

auf eine Wärme- und Energieversorgung aus regenerativen Energien zu stützen und damit 

den CO2-Ausstoß um 100% zu senken, ist die Einbeziehung der Bürger in dieses Vorhaben 

maßgeblich. 

Mittels Photovoltaik- und Solarthermieanlagen auf den Dächern lassen die einzelnen 

Haushalte sich zu einem großen Teil selbst versorgen: aus der Bürgerumfrage ging hervor, 

dass die privaten Haushalte mit ihren eigenen, auf den Dächern installierten Solaranlagen 

bereits jetzt durchschnittlich etwa 60% der photovoltaisch erzeugten Energie, die sie im 

Laufe des Jahres mit ihrem Strombezug verbrauchen, selbst in das Netz einspeisen.  
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Anhand der im Abschnitt 5.3.2.1  Potentialanalyse Sonnenenergie untersuchten 

Potentiale zur sonnenenergetischen Nutzung lassen sich Szenarien erstellen, welche sich im 

folgender nur auf die Stromerzeugung durch Photovoltaikanlagen beziehen und folglich von 

einer 100% PV-Nutzung der Dachflächen ausgehen. 

 

Im Abschnitt 5.2.2.2 Elektrischer Strom stellten wir fest, dass das Gemeindegebiet 

Schrobenhausen bereits etwa 4% seines gesamten Jahresstromverbrauchs durch solar 

erzeugte elektrische Energie selbst in das Netz einspeist. In absoluten Zahlen beträgt diese 

Menge rund  5.235 MWh. 

Gehen wir in einer geschätzten Annahme davon aus, dass bereits etwa 20% dieser Menge 

durch die Installation auf Gebäuden privater Haushalte eingespeist werden, ergibt sich eine 

jährliche, aus privaten Mitteln realisierte Energiemenge von rund 1.050 MWh. 

 

Der in Abschnitt 5.3.2.1  Potentialanalyse Sonnenenergie ermittelte Potentialwert ist 

folglich um das damit verbundene Leistungspotential zu reduzieren. Darin resultiert bei 

100%iger Flächennutzung eine durch PV-Anlagen potentiell erzeugbare Energiemenge von 

rund 11.600 MWh im Jahr.  

Folgt man diesen Hochrechnungen und geht man davon aus, dass eine installierte PV-Anlage 

etwa 3 MWh Solarstrom pro Jahr in das Netz einspeist, haben bereits 7% der privaten 

Wohngebäude in Schrobenhausen eine solche PV-Anlage auf den Dächern installiert. 

 

Ein erstes Szenario geht nun von der optimistischen Schätzung aus, dass sich der Stromverbrauch bis 2050 
auf ein konstantes Niveau einpendelt und die Dachflächendeckung der PV-Anlagen bei gleicher Leistung bis 
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2020 auf 20% und bis zum Jahr 2050 sogar bis auf 45% wächst (siehe 

 
Abbildung 69: Solarstrom in Schrobenhausen, Szenario 1 

). Damit ließ sich bis 2050 knapp ein Viertel des Stromverbrauches des gesamten privaten 

Haushaltssektors decken. 

 

 
Abbildung 69: Solarstrom in Schrobenhausen, Szenario 1 

 

In einem zweiten Szenario (siehe Abbildung 70) wird davon ausgegangen, dass kein 

Kompensationseffekt energiesparender Elektrogeräte durch zusätzliche Neuanschaffungen 

eintritt und die Haushalte (etwa durch Strompreissteigerungen angereizt) einen 

bewussteren Umgang im Verbrauch ihrer elektrischen Energie pflegen. Des Weiteren geht 

das Szenario davon aus, dass der Wirkungsgrad der PV-Anlagen steigt und bis 2050 pro 

installierte Anlage eine durchschnittlich ins Stromnetz eingespeiste Solarenergie von 
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3.200 MWh im Jahr möglich ist. Unter den Voraussetzungen dieses Szenarios könnten knapp 

36% des gesamten Stromverbrauches durch die photovoltaische Energieerzeugung der 

Hausbesitzer gedeckt werden. 

 

Abbildung 70: Solarstrom in Schrobenhausen, Szenario 2 
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6. Land- und Forstwirtschaft 

 

Das Kapitel „Land- und Forstwirtschaft“ im integrierten Klimaschutzkonzept der Stadt 

Schrobenhausen soll einen Überblick vermitteln über die Energie- und CO2-Bilanzen, sowie 

mögliche zukünftige Entwicklungen – insbesondere Maßnahmen zum Thema 

Energieeinsparung und Energieerzeugung aufzeigen. 

Die Gesamtfläche der Stadt Schrobenhausen umfasst insgesamt ca. 7.500 ha. Der größte Teil 

hiervon entfällt mit leicht sinkender Tendenz auf landwirtschaftliche Nutzflächen mit einem 

Umfang von ca. 4.000 ha. Der zweitgrößte Anteil besteht aus forstwirtschaftlicher Fläche mit 

ca. 2.350 ha. Damit machen diese beiden Sektoren ca. 85% des gesamten 

Flächenaufkommens der Stadt Schrobenhausen inklusive der Teilgemeinden aus. In 

Anbetracht dieser Größenordnung kommt diesen Sektoren eine besondere Bedeutung 

hinsichtlich des Klimaschutzes zu. Dem gegenüber steht die beachtliche Entwicklung der 

Flächenvereinnahmungen für Wohnen, Gewerbe und Industrie, Betriebsflächen und 

Straßen, die um ca. 23% innerhalb der Jahre 1996 bis 2009 gestiegen waren [GEN2011]. 

In der nachfolgenden Abbildung 71 sind die Aufteilungen der jeweiligen Sektoren nach Art 

der tatsächlichen Flächennutzung und ihres Umfangs dargestellt. 

 

Abbildung 71: Art der tatsächlichen Flächennutzung am 31.12.2009 [GEN2011] 
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Deutlich wird im Folgenden, dass unter dem Klimaschutzgedanken lediglich solche 

Emittenten ins Gewicht fallen, die sich entweder durch ihre Intensität oder durch ihren 

Flächenanspruch als relevant erweisen. Eine Reduzierung der klimarelevanten Emissionen 

aus der Landwirtschaft ist daher im Vergleich zu den anderen Sektoren von vornherein nur 

von untergeordneter Bedeutung und auch nur mit Einschränkungen möglich. Ein solches 

Szenario sollte daher auch immer im Verhältnis zur produzierten verwertbaren 

Trockensubstanz pro Flächeneinheit (ha) gesehen werden. Die zentrale Frage bleibt hierbei, 

in wie weit die Notwendigkeit der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung der Flächen zur 

Erzeugung von Lebens-, Futtermitteln, Energie und Agrarrohstoffen auch zukünftig gegeben 

ist. Hierfür spielen agrar- und energiepolitische Entscheidungen und die Energie- und 

Lebensmittelpreiseinwicklung eine zentrale Rolle. 

 

6.1 Forstwirtschaft 

 

In privaten Haushalten werden in Deutschland jährlich ca. 14 Mio. m³ Waldholz, was 

ungefähr einem Drittel des jährlichen Holzeinschlages entspricht, zur Wärmeerzeugung 

genutzt. Das Nadelholz hat hierbei mit 77% den höchsten Anteil am Gesamteinschlag. Seit 

dem Jahr 2000 ist die private Waldholznutzung um 60 bis 80 % gestiegen [GEN2011]. Dies ist 

als positive Entwicklung zu sehen, weil dadurch fossile Energie durch einen CO2 - neutralen 

Nutzungskreislauf ersetzt wird. Durch die natürliche Zersetzung von Biomasse im 

Naturkreislauf kann unter unseren Umweltbedingungen keine dauerhafte Speicherung im 

stets dynamischen, natürlichen Umfeld erfolgen. Das als C gebundene CO2 wird daher im 

Allgemeinen stets ohne Energienutzung wieder an die Atmosphäre abgegeben. Nicht 

genutzte Biomassen die dem natürlichen Zerfall unterliegen (Verrottung etc.) und nicht 

gezielt genutzt werden, führen unter teilweise auftretenden anaeroben Bedingungen sogar 

zu CH4-Emissionen und damit zu schwerwiegenderen Klimagasemissionen im Vergleich zu 

einer vorherigen thermischen oder allgemein energetischen Nutzung. Beiprodukte wie 

Landschaftspflege-/Gartenholz und Resthölzer aus der Holzbearbeitung sollten daher 

konsequenterweise aus den gleichen Aspekten gezielt energetisch genutzt werden. Dies 
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stellt einen wichtigen Beitrag zur Reduktion der klimarelevanten gasförmigen Emissionen 

dar.  

Die Ausdehnung der Waldfläche kann zwar im Rahmen ihrer forstlichen Nutzungsdauer als 

eine kurzfristige CO2-Senke wirken und einmalig CO2  aus der Atmosphäre in Form von 

Kohlenstoff als feste Biomasse binden. Der beste Speicher ist jedoch derjenige der niemals 

„angezapft“ wird bzw. vollständig konserviert wird (z.B. in Form unserer bereits 

vorhandenen, fossilen CO2 –Senken (Erdöl, Erdgas, Kohlevorkommen). Die Schonung der 

fossilen Kohlenstofflager (Energiequellen) ist daher der effizienteste Weg, zusätzliche CO2 

Emissionen erst gar nicht freizusetzen. Daher darf unter CO2-Speicherungsgesichtspunkten 

keine Biomasse genutzt werden, sie müsste im Gegenteil sogar noch vor den natürlichen 

Abbauvorgängen (z.B. durch Verrottung) geschützt werden. Wenn allerdings der 

Schutzgedanke der vorhandenen fossilen Kohlenstofflager (Erdöl, Erdgas, Stein- und 

Braunkohle, Torf) im Vordergrund steht, dann sollte Biomasse möglichst umfassend zur 

Energieversorgung genutzt werden, da hierdurch nur das CO2 wieder frei wird, das vorher 

von den Pflanzen gebunden worden war. Der Gedanke der Speicherung steht durch die 

begrenzte Haltbarkeit der natürlichen Biomassen dem CO2-neutralen Nutzungskreislauf in 

Form der erneuerbaren Energien entgegen. Die Zusammensetzung des bayerischen Waldes 

stellt sich wie in folgt dar [LLF2005]: 
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Abbildung 72: Bayerische Flächeneinteilung nach Baumartengruppen [LLF2005] 

 

² ALH: Andere Laubbäume mit hoher Lebensdauer (Hainbuche, Esche, Bergahorn, Spitzahorn, Feldahorn, Linde, Ulme, 

Kirsche, Robinie, Kastanie, Elsbere) 

³ ALN: Andere Laubbäume mit niedriger Lebensdauer (Birke, Erle, Pappel, Balsampappel, Weide, Vogelbeere, sonstige 

Laubbäume) 

 

Aus der Abbildung 72 wird ersichtlich, dass 68% des bayerischen Waldes aus Nadelhölzern 

und 32% aus Laubhölzern besteht [LWF 2005]. Dies bedeutet in Konsequenz für 

Schrobenhausen, dass 1607 ha aus Nadelholz und 742 ha aus Laubwald bestehen. Die 

Forstwirtschaft, deren Flächen sich im Eigentum von Kirchen, Land, Bund oder von privaten 

Personen oder Gesellschaften befinden, sollte die bestehende Produktion an 

forstwirtschaftlicher Biomasse (Nutzholz) einer nach geschalteten Verwertung zuführen. 

Grundsätzlich kann ohne negative Auswirkungen auf die Klimabilanz genau die Menge pro 

Flächen- und Zeiteinheit entnommen werden, die auch unter den gegebenen 

Standortverhältnissen nachwächst. Hierbei ist besonders bei den Privatwäldern eine 

derzeitig deutliche Unternutzung zu beobachten. Diese teilweise ungenutzten Potenziale 

sollten unter der Prämisse der Nachhaltigkeit und des Klimaschutzes auch tatsächlich 
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verwertet werden. Dadurch können fossile Energieträger substituiert und in Folge dessen 

CO2-Emissionen reduziert werden. Es ist bei einem durchschnittlichen Holzeinschlag von 9 

Festmeter (fm) pro ha und Jahr in den Wäldern Schrobenhausens ein Ertrag von ca. 21.150 

fm pro Jahr möglich. Hierbei ergeben sich in Konsequenz durch die Gewinnung von 

Waldrestholz aus Laub- und Nadelbaumbeständen als Durchforstungsholz oder als Restholz 

bei der Stammholzgewinnung sowie durch den Transport bis zum Waldrand jährliche CO2-

Äquvivalente von ca. 130 t/a. Diese zusätzlichen Klimabelastungen entstehen durch die 

nötige Hilfsenergie und den Einsatz von Maschinen. Der innerhalb des CO2-Kreislaufes 

gebundene Kohlenstoff ist hierbei nicht in die Bilanz aufgenommen worden, denn durch die 

energetische Verwertung wird dieser wieder an die Atmosphäre abgegeben [GEN2011]. 

 

Die Verwertung kann zu stofflichen oder energetischen Zwecken erfolgen. Bei der stofflichen 

Nutzung sollte das Augenmerk auf eine weitgehende Verwertung und Nutzung der 

anfallenden Beiprodukte gelegt werden. Die energetische Nutzung kann in klassischen 

Biomasseheizwerken (Holzkessel, Holzhackschnitzelkesseln, Pelletöfen) zur alleinigen 

Bereitstellung von thermischer Energie erfolgen. Deutlich besser in Bezug auf die Wertigkeit 

von Energie sind die Biomasseheizkraftwerke (Kraft-Wärme-Kopplung) zu sehen. Hierbei 

werden bei ähnlich hohen Gesamtwirkungsgraden der energetisch höher zu bewertende 

Energieträger Strom als Koppelprodukt unter Bereitstellung zusätzlicher Wärme 

umweltfreundlich erzeugt. 
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6.2 Landwirtschaft und Viehhaltung 

 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche in Schrobenhausen betrug im Jahr 1999 ca. 4.040 ha. 

Im Jahr 2007 war diese auf nur noch 3.960 ha geschrumpft. Die prozentuale 

Zusammensetzung der Ackerflächen ist aus folgender Darstellung (Abbildung 73) für die 

Jahre 1999 und 2007 ersichtlich [GEN2011]. 

 

Abbildung 73: Zusammensetzung der Ackerflächen in Schrobenhausen 2007  

 

Den größten Anteil nimmt hierbei der für Schrobenhausen bestimmende Kartoffelanbau ein. 

Ihm folgen der Anbau von Gerste und Roggen;  der von der Allgemeinheit kritisch 

betrachtete Grünmaisanbau steht lediglich an vierter Stelle. Der Spargelanbau umfasste im 

Jahr 1999 noch ca. 75 ha und ist bis zum Jahr 2011 auf nunmehr etwa 121 ha angewachsen 

[AEL2011]. 
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Betrachtet man die physiologische Intensität von Biomasseaufwuchs pro Hektar, so lässt sich 

hier nach Abbildung 74 klar feststellen, dass die Hektarproduktionsfläche Wald nur etwa 

28% der Assimilationsleistung eines Hektars Zuckerrüben erreicht. 

 

 
Abbildung 74: Sauerstoffproduktion land- und forstwirtschaftlicher Biomassen pro Hektar als Ausdruck 
der Leistungsfähigkeit zur CO2-Fixierung und Sauerstofffreisetzung 

 

Die physiologische Leistung eines Hektars ist hierbei ausgedrückt über das Koppelprodukt 

der Photosynthese und Biomassebildung, nämlich der Freisetzung von Sauerstoff. Im 

Umkehrschluss kann hier direkt abgeleitet werden, dass die CO2 Fixierung in Form von 

jährlicher Biomasseneubildung im entsprechenden Faktor bei forstlicher Nutzung der 

Flächen nur ein gutes Viertel der möglichen Kapazität bei Anbau von Ackerfrüchten beträgt. 

Einschränkend ist hier jedoch zu berücksichtigen, dass die ackerbaulich erzeugten 

Biomassen jeweils einer annuellen Nutzung zuzuführen sind, das heißt ein sehr dynamischer 

Kohlenstoff-Kreislauf auf hohem Niveau erreicht wird, der die Produktionskapazität der 

Fläche bestmöglich ausnutzt. Forstliche Biomassen hingegen erreichen auf niedrigem 

physiologischem Niveau eine zeitliche Verschiebung des Kohlenstoffkreislaufs von ca. 60 bis 

80 Jahren Waldnutzungsdauer. 
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Abbildung 75: Sauerstoffproduktion der Zuckerrübe im Vergleich zu verschiedenen Pflanzenarten und 
Wald [DBV2007] 

 

Als Beispiel für eine der intensivsten landwirtschaftlichen Kulturen seien Energierüben oder 

Zuckerrüben angeführt, die sich durch folgende Charakteristika auszeichnen (siehe 

Abbildung 75). 

 Höchste Sauerstoffproduktion aller Kulturen pro ha, viermal effektiver als Wald!! 

 Energierüben tragen besonders stark zur Verbesserung der Luft bei. Ein Hektar 

(100x100 m) mit ca. 80.000 Pflanzen bindet etwa 36 t Kohlendioxid und produziert 

etwa 13.000 m3 Sauerstoff 

 Eine Fläche von 12 x 12 m (= 144 m2) versorgt eine Person ein Jahr lang mit Sauerstoff 

und „entsorgt“ gleichzeitig das von ihr ausgeatmete Kohlendioxid zu Zucker und 

anderen Zellbestandteilen!! 

 Geringste Energieverluste bei Flüssigkonservierung und -lagerung 

Für die fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanzen wurden für die angebauten 

landwirtschaftlichen Kulturen in Schrobenhausen die jeweiligen akkumulierten 

Energiegehalte auf der Basis von Kalkulationswerten erfasst [GEM2011]. 
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Dafür wurde Bezug genommen zur Anbaufläche, dem Durchschnittsertrag, sowie dem 

Gesamtertrag der Erzeugnisse nach Bilanzierungsjahr. Dies ist zusammengefasst in Tabelle 

32. 

 

Tabelle 32: Energiegehalt der Erzeugnisse nach Nutzungsart und Jahr in SOB  

Nutzungsart 1999 2003 2007 

Dauergrünland 40.743 GJ 29.900 GJ 46.811 GJ 

Weizen 9.150 GJ 5.228 GJ 8.357 GJ 

Roggen 13.682 GJ 10.976 GJ 26.112 GJ 

Gerste 35.782 GJ 27.125 GJ 30.364 GJ 

Hafer 4.146 GJ 3.953 GJ 3.382 GJ 

Triticale 7.079 GJ 7.788 GJ 9.902 GJ 

Körnermais 7.416 GJ 11.845 GJ 19.906 GJ 

Kartoffeln 67.617 GJ 64.893 GJ 79.680 GJ 

Klee und Kleegras 8.424 GJ 3.875 GJ 6.591 GJ 

Grünmais (Silomais) 97.128 GJ 71.751 GJ 88.200 GJ 

Winterraps 3.113 GJ 3.119 GJ 7.025 GJ 

Spargel 482 GJ 570 GJ 676 GJ 

Summe Landwirtschaft 294.762 GJ 241.023 GJ 327.006 GJ 

 

In der Tabelle 33 sind die aus den Aufwendungen für die statistisch erfasste Bewirtschaftung 

resultierenden Emissionen, angegeben in CO2-Äquivalenten aufgelistet. Hieraus ist der 

Zusammenhang zwischen der CO2-Äquivalenten und den erzeugten Energiegehalten 

ersichtlich. Dabei fällt auf, dass keine lineare Abhängigkeit zwischen CO2 Emission und 

Energieerzeugung besteht. Des Weiteren ist im Jahr 2003 ein Rückgang an Gehalten und 

Emissionen festzustellen, was zweifelsohne am „Jahrhundertsommer 2003“ lag, der zu 

einem reduzierten Biomasseaufkommen auf Grund fehlender Niederschläge führte. 
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Tabelle 33: CO2-Äquivalent-Emissionen nach Nutzungsart und Jahr in SOB  

Nutzungsart 1999 2003 2007 

Dauergrünland 558 t CO2-Ä 410 t CO2-Ä 641 t CO2-Ä 

Weizen 217 t CO2-Ä 124 t CO2-Ä 198 t CO2-Ä 

Roggen 398 t CO2-Ä 319 t CO2-Ä 760 t CO2-Ä 

Gerste 792 t CO2-Ä 600 t CO2-Ä 672 t CO2-Ä 

Hafer 96 t CO2-Ä 92 t CO2-Ä 78 t CO2-Ä 

Triticale 213 t CO2-Ä 234 t CO2-Ä 297 t CO2-Ä 

Körnermais 143 t CO2-Ä 228 t CO2-Ä 383 t CO2-Ä 

Kartoffeln 1.959 t CO2-Ä 1.880 t CO2-Ä 2.308 t CO2-Ä 

Klee und Kleegras 68 t CO2-Ä 31 t CO2-Ä 53 t CO2-Ä 

Grünmais (Silomais) 1.177 t CO2-Ä 869 t CO2-Ä 1.069 t CO2-Ä 

Winterraps 102 t CO2-Ä 102 t CO2-Ä 229 t CO2-Ä 

Spargel 191 t CO2-Ä 226 t CO2-Ä 269 t CO2-Ä 

Summe Landwirtschaft 5.912 t CO2-Ä 5.114 t CO2-Ä 6.957 t CO2-Ä 

 

Auf Grund der unterschiedlichen Ansprüche an Bodenbearbeitung, Düngung, Pflanzenschutz 

und Pflegemaßnahmen verursachen die Kulturen spezifische CO2-Emissionswerte.  

Ein Vergleich der verschiedenen Kulturen hinsichtlich Aufwendungen beim Anbau (CO2-

Äquivalent-Emissionen) im Verhältnis zu den Energieerträgen erlaubt folgende Stufung: 

  Spargel > Raps > Triticale > … > Silomais > Kleegras 

Die Aufwendungen bezogen auf die Ernteenergie ist bei Spargel am höchsten und bei 

Kleegras stellt sich das Verhältnis von Energieinput zu Energieoutput als am besten dar. 

Hierbei ist bei allen Kulturarten die im Allgemeinen bevorzugte mineralische Düngung in den 

Kalkulationen [GEM2011] hinterlegt. Eine Verbesserung durch eine vermehrte organische 

Düngung könnte das Aufwand-Ertrags-Verhältnis bei allen Kulturen deutlich verbessern. Eine 

Substitution von künstlich mit hohem Energieaufwand hergestellten Mineraldüngern (vgl. 

Haber-Bosch-Verfahren für die Produktion von N-Dünger) durch organischen Dünger in 

Kombination mit einem sparsamerem Umgang mit Kraftstoffen (konservierende 

Bodenbearbeitung, ohne Pflugeinsatz, etc.) kann eine weitere signifikante Verbesserung der 

Klimabilanz erreicht werden. 

Nichts desto trotz sollte bei einer nachhaltigen Bodenbewirtschaftung keine einzelne Kultur 

auf Grund von Biodiversität, Fruchtfolge und Bodenfruchtbarkeit eine Monopolstellung 

erhalten. 
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6.2.1 Gasförmige Emissionen der Landwirtschaft 

 

Umweltschäden durch gasförmige Emissionen, die auf die Landwirtschaft zurückzuführen 

sind, werden hauptsächlich durch Ammoniak-, Lachgas- und Methanemissionen verursacht. 

Der wesentliche Teil des Ammoniaks bildet in der Luft mit Stickoxiden relativ stabile 

Verbindungen, die in unterschiedlicher Entfernung auf Böden und Gebäude abgelagert 

werden. Diese Verbindungen sind in vieler Hinsicht umweltschädigend. Sie wirken  

versauernd auf Böden (siehe Waldschäden) oder auch schädigend auf historische 

Bausubstanzen. Eine weitere indirekt klimaschädigende Wirkung ist die Umwandlung von 

Ammoniak zu Lachgas und die daraus folgende Verfrachtung in die Atmosphäre. Lachgas und 

Methan sind Treibhausgase und ihre Emissionen bewirken eine Erhöhung des 

Treibhauseffektes, der wiederum zu Klimaänderungen führt; diese Änderungen können 

bedrohliche Folgen für natürliche und menschliche Systeme haben, wenn es nicht gelingt, 

den Anstieg der Treibhausgasemissionen abzuschwächen.  

 

6.2.1.1 Ammoniak (NH3) 

 

Verminderung von Ammoniakemissionen können in verschiedenen Bereichen erreicht 

werden. Hier wäre zu erwähnen die Fütterung, die Stallbaumaßnahmen sowie der wichtigste 

Teil, die Lagerung, Behandlung und Ausbringung von Wirtschaftsdüngern. Das Potential zur 

Minderung liegt mit über 50% des Amonniak-N in der Ausbringung von Gülle. Hierbei spielt 

nicht nur die Ausbringungstechnik eine Rolle sondern auch andere Parameter wie 

Temperatur, Windverhältnisse und die Konsistenz der Gülle. In Abbildung 76 sind die 

Einflüsse von Temperatur und Ausbringungsverfahren auf die N-Verluste bei der 

Gülleausbringung.  
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Abbildung 76: Einflüsse von Temperatur und Ausbringungsverfahern auf die Ammoniakemissionen 
[STM2003] 

 

Hierbei ist der Einfluss der Temperartur auf die Ausgasungsverluste deutlich zu erkennen. 

Eine Ausbringung mit der Breitverteilung bei Nacht statt am Tag würde durch die niedrigere 

Außentemperatur die Verluste schon um ca. 30 % minimieren. Die Ausbringung mit einer 

„besseren“ Technik kann zu einer weiteren Absenkung der Verluste führen. Dies ist jedoch 

immer mit mehr Zugkraftbedarf bei der Ausbringung und damit höheren Emissionen 

verbunden. Besonders interessant dürfte hierbei die Zusammenlegung von verschiedenen 

Arbeitsgängen sein, die jedoch aus diversen Gründen nicht immer durchführbar sind. 

 

6.2.1.2 Methan (CH4) 

 

Die durch die Viehhaltung verursachte Schadgasemission besteht zum größten Teil aus 

Methan. Ein kg CH4 wirkt als Treibhausgas und trägt, bezogen auf 100 Jahre, 21 mal so stark 

zum Treibhauseffekt bei wie ein kg CO2. Ein weiterer negativer Effekt ist die zusätzliche 

Förderung der Ozonbildung in der Troposphäre [INT2006]. 
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Die Methanemissionen gehen überwiegend auf die Verdauungsvorgänge im Pansen von 

Wiederkäuern zurück sowie zu einem geringen Teil auf die Lagerung und Ausbringung von 

Wirtschaftsdüngern. Diese können wiederum durch gutes Wirtschaftsmanagement sowie die 

abgedeckte bzw. geschlossene Lagerung der Gülle minimiert werden.  

 

Zudem kann durch den Einsatz der Gülle (bevorzugt von Milchvieh) in Biogasanlagen das 

Restgaspotential energetisch verwertet werden. Die folgende Tabelle 34 zeigt einen 

Überblick über die Veränderung der Tierbestände ausgewählter Nutztiere im Stadtgebiet 

Schrobenhausen in den letzten zehn Jahren. 

 

Tabelle 34: Ausgewählte Tierbestände in Schrobenhausen [GEN2011] 

 1999 2001 2003 2007 

Milchkühe 
1211 1049 927 790 

andere Rinder pauschal 2673 2423 2112 1995 

Schweine 1162 1309 1187 1243 

Schafe 172 154 146 113 

Pferde 30 34 38 49 

Hühner 1138 781 757 817 

 

Für die Methanemission der deutschen Viehhaltung wird als Durchschnittswert 58 kg pro 

Großvieheinheit und Jahr veranschlagt [GÖR2001]. 

Die Verteilung der Emissionen auf die verschiedenen Produzenten ist sehr unterschiedlich. In 

der Tabelle 35 sind die CH4-Emissionensfaktoren für verschiedene Tierarten, die bei der 

Verdauung auftreten, aufgetragen. 
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Tabelle 35: CH4-Eissionsfaktoren in der Tierhaltung (Verdauung) in kg CH4 pro Tier und Jahr [VTI2011] 

 1999 2001 2003 2007 

Milchkühe 115,4 118,3 121,3 125,7 

andere Rinder pauschal 45,3 45,2 44,8 44,4 

Schweine 1,07 1,04 1,06 1,06 

Schafe 8,0 8,0 8,0 8,0 

Pferde 16,6 16,4 16,4 16,3 

Geflügel 0 0 0 0 

 

In der Tabelle 36 sind die CH4-Emissionsfaktoren aufgetragen, welche durch das 

Wirtschaftsdünger-Management, also durch die Lagerung und Ausbringung der Exkremente 

auftreten, abgebildet.  

 

Tabelle 36: CH4-Emissionfaktoren in der Tierhaltung (Wirtschaftsdünger-Management) in kg CH4 pro Tier und 
Jahr [VTI2011] 

 1999 2001 2003 2007 

Milchkühe 27,8 28,4 28,9 29,6 

andere Rinder pauschal 6,2 6,2 6,1 6,1 

Schweine 3,7 3,6 3,7 3,7 

Schafe 0,22 0,22 0,22 0,22 

Pferde 2,6 2,5 2,5 2,5 

Geflügel 0,025 0,026 0,027 0,030 

 

Hieraus wird ersichtlich, dass der größte Teil der Emissionen bei der Milchviehhaltung 

anfällt. Zu bedenken ist jedoch, dass speziell die Rinder für den Menschen nicht direkt 

verzehrbares Futter (Gras, etc.) verwerten und in hohem Maße zu Nahrungsmitteln veredeln 

können. 

Wie aus der Tabelle 34 ersichtlich wird, nehmen die Tierbestände bei Milchvieh / Rindern 

stark ab. Da diese Tiere den größten Anteil an den CH4-Emissionen ausmachen, nehmen 

daher auch die Gesamtemissionen an Methan aus der Tierhaltung im Gebiet 

Schrobenhausen seit 1999 stetig ab. In der Tabelle 37 sind die gesamten Methanemissionen 

für die Tierhaltung in Schrobenhausen in Tonnen CO2-Äquivalenten pro Jahr angegeben. 
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Tabelle 37: CO2-Äquivalent-Emissionen in Schrobenhausen in t pro Jahr bei der Tierhaltung (durch Methan) 

  1999 2001 2003 2007 

Milchkühe 3642,2 3231,5 2923,1 2576,0 

andere Rinder pauschal 2888,5 2613,9 2258,7 2112,5 

Schweine 116,2 128,2 119,0 123,7 

Schafe 29,7 26,6 25,3 19,5 

Pferde 12,1 13,6 15,1 19,4 

Geflügel 0,6 0,4 0,4 0,5 

Gesamt 6689,4 6014,3 5341,7 4851,6 

 

Um grundsätzlich die Schadgasemissionen der Tierhaltung zu vermindern, sollte darauf 

geachtet werden, dass die anfallenden Gülle- und Festmistmengen möglichst schnell in die 

vorgesehenen Behältnisse gelangen. 

 

6.2.1.3 Lachgas (N2O) 

 

Lachgas entsteht zum größten Teil in der Landwirtschaft und hierbei zur Hälfte bei der 

Tierhaltung. Die Emissionen entstehen bei der Lagerung von tierischen Ausscheidungen 

sowie bei deren Einarbeitung in den Boden. In der Tabelle 38 sind die gesamten Lachgas-

Emissionen in Tonnen CO2-Äquivalent pro Jahr, die durch das Wirtschaftsdünger-

Management entstehen, aufgetragen. 

 

Tabelle 38: CO2-Äquivalent-Emissionen in t pro Jahr bei der Tierhaltung (durch Lachgas) 

  1999 2001 2005 2007 

Milchkühe 282,7 252,7 234,4 206,2 

andere Rinder pauschal 262,2 238,7 205,9 192,9 

Schweine 23,9 26,1 23,8 25,0 

Schafe 0,9 0,8 0,8 0,6 

Pferde 3,7 4,1 4,6 5,9 

Geflügel 0,4 0,3 0,3 0,3 

Gesamt 573,7 522,7 469,7 430,9 
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Bei der Lagerung von Gülle entstehen kaum Lachgasemissionen, während bei der Lagerung 

von Stallmist, etwa zehn Mal mehr emittiert wird [STM2003]. Dies liegt an der vollständigen 

Denitrifikation bis zum molekularen Stickstoff. Eine Minimierung der Emissionen von Lachgas 

kann durch den Strohanteil und die Lagerungsart erreicht werden. 

Die Lachgasemissionen bei der Umsetzung des Düngers im Boden können maßgeblich durch 

die Höhe der Düngungsmenge und den Zeitpunkt der Düngung beeinflusst werden.  

Bei einer schnelleren Aufnahme des verfügbaren Stickstoffs durch die von Pflanzen gibt es 

weniger Emissionen. Durch Frost- und Tauvorgänge im Winter/Herbst kommt es zu hohen 

Emissionen von nicht aufgenommenem Stickstoff, weshalb diese verfügbaren 

Stickstoffmengen zu vermindern sind.  

 

In der nachfolgenden Tabelle 39 sind die gesamten Emissionen aus der Tierhaltung 

aufgetragen. Für das Jahr 2007 ergeben sich hierdurch ca. 5280 Tonnen CO2-Äquvivalente 

pro Jahr. Aufsummiert mit dem Anteil entstehend aus der landwirtschaftlichen 

Bewirtschaftung, resultieren beispielsweise für das Jahr 2007, 12.239,5 t CO2-Äquvivalente 

pro Jahr. 

 

Tabelle 39: CO2-Äquivalent-Emissionen in t pro Jahr bei der Tierhaltung [VTI2011] 

  1999 2001 2005 2007 

Milchkühe 3925,0 3484,2 3157,5 2782,1 

andere Rinder pauschal 3150,7 2852,6 2464,6 2305,4 

Schweine 140,1 154,3 142,8 148,7 

Schafe 30,6 27,4 26,1 20,1 

Pferde 15,7 17,7 19,7 25,3 

Geflügel 1,0 0,7 0,7 0,8 

Gesamt 7263,1 6536,9 5811,4 5282,5 
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6.3 Handlungsempfehlungen 

 

Die landwirtschaftliche Primärproduktion lässt sich auf die Bodennutzungssektoren 

Ackerbau, Grünland, Wasserflächen und Feuchtflächen aufteilen. Bei den Punkten Energie- 

und CO2-Bilanz ist der bedeutendste Sektor der Ackerbau. Das Grünland und die 

Wasserflächen emittieren verhältnismäßig geringe Mengen an klimarelevanten Gasen. 

Hierbei muss jedoch die verminderte Leistungsfähigkeit bei der Assimilation von CO2 im 

Vergleich zu Ackerland berücksichtigt werden. Für die Feuchtflächen sind zwei Möglichkeiten 

erarbeitet worden. Zum einen besteht die Möglichkeit durch eine Aufforstung mit Kurz-

Umtriebs-Kulturen, wie z.B. Pappeln, Weiden oder Robinien, eine energetische Nutzung 

anzustreben. Zum anderen können Auenböden in FFH-Gebieten wieder vernässt werden.  

 

Das landwirtschaftlich erzeugte Gut kann entweder in der Viehhaltung oder zur 

Energieerzeugung genutzt werden. Des Weiteren sind auch Kaskaden-Nutzungen sinnvoll. 

Gerade die Viehhaltung weist klimarelevante Emissionen auf, die jedoch durch verbesserte 

Fütterungsstrategien und eine nachgeschaltete anaerobe Güllebehandlung (Verwertung der 

mikrobiell abbaubaren organischen Kohlenstoffverbindungen in einer Biogasanlage) stark 

vermindert werden können. 

Bei der Energieerzeugung sollte Augenmerk auf möglichst enge biologische Kreisläufe und 

auf eine kleinräumige Versorgung und Entsorgung von Bioenergieanlagen gelegt werden, um 

von vornherein die logistikbedingten Emissionen gering zu halten. Bei Biogasanlagen sollten 

zudem alle landwirtschaftlichen Kulturen innerhalb der Fruchtfolge genutzt werden und 

keiner einzelnen Kultur eine Monopolstellung zugesprochen werden. 

Die Konkurrenz der verschiedenen Verwertungsrichtungen um Biomasse und um die 

begrenzt verfügbare landwirtschaftliche Nutzfläche sollte dahingehend weiter entwickelt 

werden, dass die möglichen Synergieeffekte zwischen Bioenergie- und 

Nahrungsmittelerzeugung genutzt werden. Eines dieser Beispiele ist die bereits oben 

erwähnte biologische Behandlung durch eine Biogasanlage. Damit wird das 

Schadgaspotenzial der Exkremente reduziert, aber es treten keine Verluste an den 
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düngerelevanten Parametern auf. Durch eine zusätzliche Energieerzeugung mittels 

Anaerobtechnik kann darüber hinaus in vermehrtem Maße der Einsatz von organischem 

Dünger für die Nahrungsmittelerzeugung unter verminderten Schadgaspotenzialen erfolgen. 

Ein weiteres Beispiel ist die Verwendung von Nebenprodukten als Futtermittel zur 

Nahrungsmittelproduktion, die in hohen Umfang bei der Biokraftstoffproduktion als 

Beiprodukte anfallen. 

 

Beim Neubau von Biogasanlagen sollte das Augenmerk auf eine möglichst umfassende 

Abwärmenutzung bei der Verstromung gerichtet werden, etwa durch die Errichtung von 

Biogasanlagen in der Nähe von Wärmesenken oder durch die Versorgung von Satelliten-

BHKWs mit Biogas mittels Mikrogasleitungen. Eine weitere alternative Überlegung im 

ländlichen Raum ist die Aufreinigung von Biogas zu Biomethan und dessen Einspeisung in das 

Erdgasnetz. Ermöglicht wird hierbei die Kraft-Wärme-Kopplung am Ort der Wärmesenke, 

wobei das Erdgasnetz die Speicher- und Leitungsfunktion übernimmt. Diese Technik ist 

derzeit jedoch erst ab einer Größenordnung von ca. 500 Nm³ Rohbiogas pro Stunde 

wirtschaftlich einsetzbar. Die Verwendung der bereit gestellten Energie sollte grundsätzlich 

in Form von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen oder in Form von Kraft-Wärme-Kälte-

Kopplungsanlagen durchgeführt werden. Hierzu sind verschiedene Technologien (BHKW, 

Biomasseheizkraftwerk) verfügbar. Die hier teilweise nötigen Anlagengrößen sind durch 

gezielte Zusammenlegung von mehreren Einheiten herzustellen. 

Die Möglichkeit der Wärmenutzung kann zur Beheizung von Liegenschaften wie z.B. Schulen, 

Krankenhäuser, Wohnsiedlungen, etc. verwendet werden, oder zur Bereitstellung von 

Prozesswärme bzw. von Prozessdampf (Milchkühlung, Beheizung von Stallungen oder 

Industriehallen) dienen. 

Die produzierte elektrische Energie kann entweder zur Deckung des Eigenbedarfs und bzw. 

oder ins Orts- bzw. Mittelspannungsnetz eingespeist werden. 

Zur weiteren Energieerzeugung ist außerdem eine Verbrennung von verholzten Biomassen, 

wie Kurz-Umtriebs-Kulturen denkbar. Die stoffliche Nutzung der landwirtschaftlichen 
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Biomassen in Form von beispielsweise Spanplatten, Verbundwerkstoffen oder anderen 

„Biokunststoffen“ stellt eine weitere alternative Verwendungsmöglichkeit dar. 

Von einer stofflichen Nutzung in Form der Kompostierung ist aufgrund der fehlenden 

Energienutzung in Kombination mit dem unkontrollierten Austreten von Methan abzusehen. 

Dies kann erst als finale Verwertung land- oder forstwirtschaftlich erzeugter Rest-Biomassen 

in Betracht kommen, sofern sie zuvor bereits energetische genutzt worden waren. 

Bei der durchgeführten Betrachtung sollte berücksichtigt werden, dass bei einer 

ausnahmslos regionalen Eigenversorgung die Verhältnisse von Lebensmittel- und 

Energieproduktion entsprechend dem Bedarf ausgebildet sein sollten. 

 

6.3.1 Substratpotential für Biogasanlagen in Schrobenhausen 

 

Das Brachland in Schrobenhausen entsprach 2007 rund 5% der gesamten 

landwirtschaftlichen Fläche von ca. 4.000 ha, dies summiert sich auf rund 200 ha. Wird diese 

Fläche zum Anbau von Energiepflanzen verwendet, könnte dauerhaft mit der Ernte eine 500 

kWel Biogasanlage betrieben werden.  

Auf 34% der landwirtschaftlichen Fläche - rund 1.360 ha- werden Kartoffeln angebaut. 

Schätzungsweise 10 – 20 % der Kartoffelernte sind aufgrund von Qualitätsparametern nicht 

handelsklassenkonform. Somit kann davon ausgegangen werden, dass rund 15% der 

Kartoffelernte zur Versorgung einer Biogasanlage verwendet werden können. Dies hätte in 

etwa das Potential für eine weitere 500 kWel Biogasanlage. Somit könnten Anlagen mit einer 

elektrischen Leistung von rund 1.000 kWel betrieben werden, ohne dass die Energiepflanzen 

in Konkurrenz zur Nahrungs- und Futtermittelerzeugung stehen. Bei einer angenommenen 

Auslastung von 8.200 Volllaststunden pro Jahr erzeugen diese Biogasanlagen rund 

8,2 GWhel/a. Dieses Szenario kann zur Umsetzung der gesteckten Ziele problemlos bis zum 

Jahr 2020 realisiert werden. 

Bis zum Jahr 2050 könnten durch Effizienzverbesserungen bei den Biogasanlagen, sowie 

durch Steigerung der Erträge und durch den Anbau effizienterer Pflanzen (z.B. Rüben, 
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spezielle Energiepflanzen) weitere Potentiale für Biogasanlagen entstehen. Dies würde zu 

einer Erweiterung der elektrischen Leistung um weitere rund 1.000 bis 2.000 kWel führen. 

Somit liegt das geschätzte Potential der elektrischen Energieerzeugung mittels 

Biogasanlagen bis zum Jahr 2050 zwischen 15 und 25 GWhel/a. 

Hierbei sollte nicht das enorme thermische Potenzial der Biogas-BHKWs unberücksichtigt 

bleiben. Bei einem zum Stand der Technik angenommen thermischen Wirkungsgrad von 

ca. η=0,49 ergibt sich bei einer 500 kWel Biogasanlage eine thermische Leistung von 

625 kWth. Dies entspricht bei dem angenommenen Szenario bis zum Jahr 2020 einer 

verfügbaren Leistung von 1.250 kWth, sowie bis zu dem Jahr 2050 einer zusätzlichen Leistung 

von 2.500 bis 3.750 kWth bzw. einer Jahresleistung bei vollständiger Nutzung der 

thermischen Energie von ca. 30 bis 41 GWhth/a Wie bereits vorher geschildert ist eine 

Biogasanlage nur wirklich sinnvoll bei der Nutzung des Großteils der gesamten verfügbaren 

energetischen Leistung. Die entspricht dann einer maximalen Leistung von ca. 66 GWh/a. 

Diese Möglichkeiten zur Wärmenutzung können zur Beheizung von Liegenschaften wie z.B. 

Schulen, Krankenhäuser, Wohnsiedlungen, etc. verwendet werden, oder zur Bereitstellung 

von Prozesswärme. 

 



Zusammenfassung und Ausblick 
 

Integriertes Klimaschutzkonzept Schrobenhausen         Seite 234 von 261 

7. Zusammenfassung und Ausblick 

 

Das Forschungszentrum für Erneuerbare Energien f10 Neuburg/Donau hat mit verschiedenen 

Projektpartnern ein integriertes Klimaschutzkonzept für die Stadt Schrobenhausen erstellt. 

Das vom BMU geförderte Projekt hat das Ziel, nach einer Analyse des Ist-Zustandes (CO2-

Bilanz), Potentiale darzustellen um längerfristig Energie und somit CO2 einzusparen. 

Folgende Sektoren wurden dabei untersucht: Öffentliche Liegenschaften; Bauleitplanung; 

Verkehr; Industrie und Gewerbe; Private Haushalte; Land- und Forstwirtschaft. 

Projektbegleitend fanden Arbeitssitzungen eines öffentlichen Beirates statt. Der Beirat hat 

Ziele zur zukünftigen CO2-Reduktion vorgeschlagen. 

Bei der Bearbeitung fanden gemäß den Zielvorstellungen der Stadt Schrobenhausen die 

Punkte Energieeinsparung, Energieeffizienz und der Einsatz von erneuerbaren Energien eine 

besondere Berücksichtigung und  wurden zum Leitbild der Ausführungen des 

Klimaschutzkonzeptes. 

Übersicht Primärenergieverbrauch im Gemeindegebiet Schrobenhausen 

 

Recherchen in den Stadtarchiven, 

Auskünfte der Stadtverwaltung, der 

Landesministerien, der 

energieversorgenden Unternehmen des 

Gemeindegebiets, des statistischen 

Bundesamtes und  eigene 

Hochrechnungen des Energieverbrauchs 

ermöglichen durch deren Aufsummierung 

und Verrechnung mit den 

Primärenergiefaktoren die Angabe eines 

gesamten Primärenergieverbrauches im 

Gemeindegebiet Schrobenhausen. Dieser 

beläuft sich auf insgesamt 1.183 GWh im 

Abbildung 77: Primärenergieverbrauch im 
Gemeindegebiet Schrobenhausen 
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Jahr, was einem Heizöl-Äquivalent von rund 114 Millionen Litern entspricht. Drei Viertel des 

gesamten Energieverbrauchs des Gemeindegebiets entfällt dabei auf den Sektor Industrie 

und Gewerbe; die privaten Haushalte verbrauchen etwa 22% und auf die beiden Sektoren 

Verkehr und öffentliche Liegenschaften entfallen jeweils 2% des Primärenergieverbrauchs.  

 

Sektor Öffentliche Liegenschaften (Projektpartner: Prof. Martin Bauer) 

Die Energieeinspar- und Energieerzeugungspotentiale sowie CO2-Einsparpotentiale für die 

öffentlichen Liegenschaften wurden untersucht, in unterschiedliche Szenarien aufgeteilt und 

verglichen: 

Tabelle 40: Aktuelle Verbräuche und theoretische Einsparpotentiale (Stand 2010), alle Einheiten in MWh/a 

 Energieverbrauch Minimalwerte theo. Einsparpotential 

 
 
Gebäudegruppen 

 
 
Wärme 

 
 
Strom 

Best- 
Practice*1

3 
Wärme 

 
Richtwert 
Strom 

 
 
Wärme 

 
 

Strom 

 
 
Gesamt 

Schulen 1.637 277 371 139 1.265 138 1403 

Verwaltungsgebäude 531 71 90 45 441 26 468 

Sportbauten 388 317 48 34 340 282 622 

Kindergärten 448 51 78 41 370 10 379 

Museen 211 25 34 9 177 16 193 

Feuerwehr 87 36 60 20 27 16 43 

Mietshäuser 317 14 30 8 287 5 292 

Sonstige Gebäude 437 48 46 26 392 22 414 

GESAMT 4.057 838 758 323 3.299 515 3.814 

 

Referenzszenario: Keine weiteren Änderungen werden mehr vorgenommen (z.B. 

Sanierungen).  

Szenario 1 (Standardsanierung): Jedes Gebäude der öffentlichen Liegenschaften der Stadt 

erreicht bei künftiger Sanierung einen bestimmten Richtwert für Strom und Wärme, jedoch 

nicht den Minimalwert.  

                                                      
3 Best-Practice: Sanierung  eines Gebäudes auf den technischen Stand eines Passivhauses mit dem Ziel, den Heizwärmebedarf auf den für 

unsere Region gültigen Anhaltswert  für Passivhäuser von "15kWh/m2 und Jahr" zu senken. 
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Szenario 2 (Best-Practice Sanierung für Wärme und Strom): Hier wird unterstellt, dass jedes 

Gebäude der öffentlichen Liegenschaften der Stadt, das künftig saniert wird, auf Best-

Practice- Standard gebracht wird.  

 

 

Abbildung 78: Vergleicher der Szenarien 

 

Mit Szenario 1 ist das Klimaschutzziel für 2020 erreichbar. 

Szenario 2 erfüllt auch das Ziel von 2050. 

 

Sektor Private Haushalte  

Ziel der Ausarbeitung des Sektors der privaten Haushalte im Rahmen des 

Klimaschutzkonzeptes war es, einen umfassenden Überblick über den Energiebedarf, den 

Energieverbrauch und den energetischen Einsparpotentialen zu geben sowie Möglichkeiten 

des Ausbaus im Bereich regenerativer Energien im Gemeindegebiet aufzudecken. 

Dabei wurden auf Grundlage verfügbarer Datenbasen, der Auswertung der Bürgerumfrage 

und einer ausführlichen Hochrechnung unter Berücksichtigung der vertretenen 

Gebäudetypen Energiebedarfsanalysen durchgeführt, welche zu einem aktuellen, 

kumulierten Heizwärme- und Warmwasserbedarf von etwa 208 GWh/a im Gemeindegebiet 

Schrobenhausen führten. 
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Durch eine nähere Betrachtung des Verbrauchs von Wärmeenergie und elektrische Energie 

konnten durch Hochrechnungen Primärenergie- und CO2-Bilanzen erstellt werden, welche 

die Grundlage zur Potentialidentifizierung bilden. 

 

Der Primärenergieverbrauch beläuft sich 

im Sektor private Haushalte auf 

insgesamt 238 GWh/a. Dies entspricht 

einem Heizöl-Äquivalent von rund 23 

Millionen Liter. 

 

       

 

Der hohe Anteil des Energieträgers „Heizöl“ am Gesamt-CO2-Ausstoß von 65.000 Tonnen im 

Jahr diktiert die Prämisse in dessen Reduzierung. Hierbei stellen sich besonders 

Sanierungsmaßnahmen der Wohngebäude Richtung „Best Practice“-Niveau als bestmögliche 

Investition für eine deutliche Reduktion des Heizwärmeverbrauchs und damit CO2-Ausstoßes 

heraus. 

Doch auch im Bereich des Bezugs elektrischer Energie sind Möglichkeiten zur Reduktion 

sowie zur Substitution ersichtlich. Neben dem Abbau der Stromnutzung für Heizwärme-

Bedürfnisse wäre der Anteil der Einspeisung von Strom aus regenerativen Energiequellen 

(bisher liegt er bei 12% des Gesamtstromverbrauchs von SOB) besonders durch den Ausbau 

des Photovoltaik-Sektors möglich.  

 

Sektor Industrie und Gewerbe  

In Tabelle 20 sind die Energie- und CO2-Bilanzen des Sektors Industrie und Gewerbe 

dargestellt, untergliedert in Endenergie, Primärenergie und CO2-Äquivalent. In Summe 

entstehen rund 280.350 Tonnen CO2-Äquivalent pro Jahr für diesen Sektor. 

Heizöl

55%

Erdgas

14%

Biomasse, Holz

4%

Heizstrom

7%

elektrischer Strom

20%

Abbildung 79: Anteilige Darstellung der Energieträger 
am CO2-Ausstoß in den privaten Haushalten (ohne 
Verkehr) 
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Tabelle 41: Energie- und CO2-Bilanz des Sektors Industrie und Gewerbe (2010) 

 

Die leitungsgebundenen Energieträger Erdgas und el. Energie konnten relativ genau erfasst 

werden. Der Verbrauch der restlichen Brennstoffe wie Heizöl und Biomasse wurde über 

spezifische Verbrauchskennwerte sowie der Anzahl der Arbeitnehmer einer jeweiligen 

Branche hochgerechnet. Diese Ergebnisse wurden mit vorliegenden Verbrauchsdaten 

größerer Betriebe abgeglichen und angepasst. Die Firma Leinfelder sticht mit einem 

Kohleeinsatz von jährlich 385 GWh heraus.  

Handlungsempfehlungen: 

Intern machen sich die Industriebetriebe bereits über Energieeinsparungen Gedanken, da es 

zeitgleich zu Kosteneinsparungen führt. Es stellt sich die Frage, welche Möglichkeiten 

bestehen, dennoch im Sektor Industrie- und Gewerbe CO2 einsparen zu können. Wichtigster 

Ansatzpunkt ist die mögliche Abwärmenutzung von Industriebetrieben. Besonderes 

Augenmerk ist hierbei auf die Firmen Leinfelder, Xella und Südstärke zu legen, da diese 

Firmen einen Großteil an Energie benötigen. Über eine alternative Wärme- und Dampf-

erzeugung, eventuell mit Biomasse als regenerativen Brennstoff, kann eine prozessintern 

nicht nutzbare Wärme verfügbar gemacht werden. Diese Wärme kann mit Hilfe eines 

Fernwärmenetzes als Heizenergie für private Haushalte eingesetzt werden. Die privaten 

Haushalte verbrauchen anschließend weniger Energie und die CO2-Bilanz wird deutlich 

verbessert.  

Ein weiterer Ansatzpunkt ist der Einsatz von erneuerbaren Energien als Brennstoff. 

Allerdings sollte im Sektor Industrie und Gewerbe ebenfalls die Prämisse stehen:  

4. Energie einsparen 

5. Energie effizient nutzen 

6. Einsatz von erneuerbaren Energien 

 

 

2010 el. Energie Erdgas Heizöl Biomasse Kohle Summe

Endenergie [GWh/a] 105 128 44 15 385 677

Primärenergie [GWh/a] 274 141 48 3 416 882

CO2-Äquivalent [t CO2/a] 66.720 31.220 13.267 511 168.630 280.348
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Sektor Land- und Forstwirtschaft  

Die Gesamtfläche der Stadt Schrobenhausen umfasst insgesamt ca. 7.500 ha. Der größte Teil 

hiervon entfällt mit leicht sinkender Tendenz auf landwirtschaftliche Nutzflächen mit einem 

Umfang von ca. 4.000 ha. Der zweitgrößte Anteil besteht aus forstwirtschaftlicher Fläche mit 

ca. 2.350 ha.  

Forstwirtschaft  

In privaten Haushalten werden in Deutschland jährlich ca. 14 Mio. m³ Waldholz, was 

ungefähr einem Drittel des jährlichen Holzeinschlages entspricht, zur Wärmeerzeugung 

genutzt. Die Ausdehnung der Waldfläche kann im Rahmen ihrer forstlichen Nutzungsdauer 

als eine kurzfristige CO2-Senke wirken und einmalig CO2 aus der Atmosphäre in Form von 

Kohlenstoff als feste Biomasse binden. Es ist bei einem durchschnittlichen Holzeinschlag von 

9 Festmeter (fm) pro ha und Jahr in den Wäldern Schrobenhausens ein Ertrag von ca. 21.150 

fm pro Jahr möglich. Bei der Nutzung der forstlichen Biomasse ist ein Augenmerk auf die 

weitgehende Verwertung der Beiprodukte zu legen. Des Weiteren sollte, wann immer 

möglich, der thermischen Verwertung eine Kraft-Wärme-Kopplung mit integrierter 

Stromerzeugung Vorzug gegeben werden.  

Landwirtschaft und Viehhaltung 

Für die fortschreibbaren Energie- und CO2-Bilanzen wurden für die angebauten 

landwirtschaftlichen Kulturen in Schrobenhausen die jeweiligen akkumulierten 

Energiegehalte auf der Basis von Kalkulationswerten erfasst. 

Tabelle 42: Summe der Energiegehalte der Erzeugnisse und deren Emissionen in der Landwirtschaft in 
Schrobenhausen [Berechnet aus GENESIS 2011] 
 

CO2-Äquivalente 

1999 2003 2007 

5.900 Tonnen 5.100 Tonnen 6.960 Tonnen 

Energiegehalte landw. Kulturen 82 GWh 67 GWh 91 GWh 

 

Umweltschäden durch gasförmige Emissionen, die auf die Landwirtschaft zurückzuführen 

sind, werden hauptsächlich durch Ammoniak-, Lachgas- und Methanemissionen verursacht. 
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Die landwirtschaftlich genutzte Fläche in Schrobenhausen betrug im Jahr 1999 ca. 4.040 ha. 

Im Jahr 2007 war diese auf nur noch 3.960 ha geschrumpft. Die prozentuale 

Zusammensetzung der Ackerflächen ist aus folgender Darstellung (Abbildung 80) für die 

Jahre 1999 und 2007 ersichtlich [GENESIS 2011]. 

 

 

Abbildung 80: Zusammensetzung der Ackerflächen in Schrobenhausen 2007 [GENESIS 2011] 

 

Handlungsempfehlungen: 

• Bei den Punkten Energie- und CO2-Bilanz ist in der Landwirtschaft der Ackerbau 
bedeutendster Sektor 

• Kulturen können zur Nahrungsmittel- oder Energieproduktion eingesetzt werden 

• Besonders interessant sind Kaskadennutzungen 

• Keine Monopolstellung einzelner landw. Kulturen 

• Energieerzeugung und Güllenachbehandlung durch Biogas mit Abwärmenutzung  

• Energienutzung unter Kraft-Wärme-Kopplung 

• Bau und Betrieb einer Biomasseanlage zur lokalen Energieerzeugung mit regionaler 
Wertschöpfung 

 

Winterraps

2%

Klee und Kleegras

2%

Hafer

2%

Triticale

4%
Körnermais

2%

Grünmais (Silomais)

12%

Spargel

3%

Brache

5%

Weizen

5%

Roggen

9%

Gerste

20%

Kartoffeln

34%
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Bei einer ausnahmslos regionalen Betrachtung sollte das derzeitige Verhältnis von 

Lebensmittel- und Energieproduktion zugunsten der Energieproduktion ausgebaut werden, 

um Klimaschutzziele zu erreichen. Dennoch bergen die Nutzung von Brachland und eine 

zukünftige Effizienzsteigerung Potentiale, um die Konkurrenz zur Lebensmittelproduktion 

abzuschwächen. 

 

Sektor Bauleitplanung  

Die Gemeinde muss sich bei ihrer Entwicklung an Klimaschutzzielen orientieren. Die 

Bauleitplanung ist ein wichtiges Steuerungsinstrument der Städte und Gemeinden für einen 

vorsorgenden und dauerhaften Klimaschutz. Sie kann ein strategisches Werkzeug sowohl der 

Kommunen als auch ihrer Bürger und der regionalen Wirtschaft im Klimaschutz sein. Die 

rechtlichen Grundlagen für Klimaschutz in der Bauleitplanung regelt das BauGB 

(Umweltbericht für Pläne u.a.). Vorgaben der Bauleitplanung sind auf Ebene des FNP 

behördenverbindlich, auf Ebene des Bebauungsplans, bzw. in Form eines städtebaulichen 

oder zivilrechtlichen Vertrages rechtsverbindlich für die jeweiligen Bauträger oder 

Grundstückskäufer. Die Darstellungs- und Festsetzungsmöglichkeiten in Flächennutzungs- 

und Bebauungsplänen, das Instrument der städtebaulichen Verträge und das Zivilrecht 

bieten den Kommunen Handlungsmöglichkeiten zur Umsetzung klimaschützender 

Maßnahmen. Dabei ist besonderer Wert auf die Nachhaltigkeit zu legen. Die Substitution 

fossiler Energie durch erneuerbare Energie erfordert primär die Reduktion des 

Energieverbrauchs und ist erst sekundär sinnvoll. 

 

 

Der Klimawandel hat bereits eingesetzt, deshalb ist eine Anpassungsstrategie an die 

Klimafolgen (wie extreme Wetterereignisse) notwendig. Die vorliegenden Ideen zur 

ökologischen Bauleitplanung berücksichtigen sowohl nachhaltigen Klimaschutz als auch die 

Klimafolgen-Anpassung. Die Umsetzung von Maßnahmen nach dem Motto „Global denken, 

lokal handeln“ sind auf vier Ebenen sinnvoll: 
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1. Erhalt klimawirksamer Strukturen wie Gehölz- und Grünflächen, Feucht- und 

Überschwemmungsgebiete  

2. Reduzierung des Energieverbrauchs für Raumheizung, Warmwasser, Kühlung und 

elektrische Anwendungen in jedem Gebäude 

3. Energetische Optimierung der Stadtstruktur, um eine kompakte und damit Energie 

und Flächen sparende Struktur und eine optimale Nutzung der Solareinstrahlungsgewinne in 

den Gebäuden zu erreichen 

4. Aufbau einer regenerativen Energieversorgung mit hoher Effizienz und einem hohen 

Anteil von erneuerbaren Energiequellen 

 

Durch Stadt-/ bzw. Bauleitplanung lassen sich verschiedene Faktoren des Energieverbrauchs 

und der Emission beeinflussen z.B. die Energieversorgung, die Stellung der Gebäude, die 

gegenseitige Verschattung, die städtebauliche Dichte/ Kompaktheit, der Windschutz oder 

die Verschattung durch Bepflanzung. Bei der Erzeugung regenerativer Energien kommt es in 

hohem Maße auf die Standortwahl und die Häufigkeit/ Verbreitung des Energieerzeugers an, 

um Schäden an Natur, Landschaft und Wasserhaushalt durch regenerative Energieerzeugung 

zu vermeiden. Die frühzeitige Einbeziehung der Öffentlichkeit in die Planung ist sinnvoll, um 

spätere Konflikte bei der Umsetzung zu reduzieren. 

Die Situationsanalyse der Umsetzung von Klimaschutz in der Bauleitplanung 

Schrobenhausens ergab, dass der gültige FNP keine Vorgaben macht. Klimaschutz basiert 

deshalb in Schrobenhausen entweder auf unkoordinierten Privatinitiativen (CO2-

Modernisierungen Privathaushalte), bei Neubauten auf dem gesetzlich vorgegebenen 

Energiestandard oder bereits auf einzelnen städtebaulichen Verträgen mit klimawirksamen 

Auflagen (z.B. Schupik-Gelände).  

Eine belastbare CO2-Bilanz lässt sich im Bereich der bestehenden Bebauung nur unter 

großem Aufwand aufstellen. Im Rahmen des IKSK ist deshalb lediglich eine tendenzielle 

Aussage möglich. Es besteht die Möglichkeit eine staatliche Förderung für die Stelle eines 

Klimabeauftragten zu erlangen. Dieser kann im Rahmen eines speziellen 

Energienutzungsplans (ENP) die Bestands- und Potenzialermittlung bewältigen und eine 

konkrete Umsetzungsstrategie auch für den Bestand erarbeiten. Tendenziell ist das Potential 

im Bestand groß (insb. durch Baulücken, Brachen oder Entsiegelungspotenzial), aber durch 
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die Abhängigkeit von der individuellen Motivation und der wirtschaftlichen Belastbarkeit des 

Grundstückseigentümers nicht kalkulierbar. Bei Ausweisung neuer Baugebiete und 

Aufstellung entsprechender Bebauungspläne können klare Vorgaben zum Klimaschutz 

gemacht werden. Hier liegen große Potentiale, die mittels eines ENP einfach quantifiziert 

werden können, sich aber nur bei tatsächlichem Bau der Gebiete in der Bilanz wiederfinden. 

Die Ideen aus der Öffentlichkeitsbeteiligung bergen durch die speziellen Ortskenntnisse und 

die große Kreativität ebenfalls Potential zur CO2-Einsparung bzw. zur Klimaanpassung. Sie 

bedürfen noch einer genaueren Überprüfung. 

Zur Umsetzung von Maßnahmen gibt die ökologische Bauleitplanung verschiedene 

Antworten. Beim Neubau öffentlicher und nicht-öffentlicher Gebäude kann durch die 

Berücksichtigung der Leitlinien „Nachhaltiges Bauen“ des Bundeswirtschaftsministeriums 

der CO2-Ausstoß minimiert werden. Zur regenerativen Energieerzeugung wird die frühzeitige 

Ausweisung von Flächen zur Energiegewinnung für Wind-/ bzw. Solarenergie angeraten, um 

optimale, d.h. möglichst konfliktfreie Standorte zu eroieren und durch Ausweisung von 

Vorranggebieten einem „Wildwuchs“ vorzubeugen. Zur Flächenfindung steht der Windatlas 

ND-SOB des LRA zur Verfügung.  

Als konkretes Hilfsmittel für die zukünftig mit der Planung Beauftragten enthält das IKSK/ 

Ökologische Bauleitplanung eine Auflistung der nach BauGB möglichen Energieeffizienz-

Maßnahmen, sowie von Musterformulierungen für Festsetzungen und für einen 

städtebaulichen Vertrag. 

Die Wirtschaftlichkeit des Klimaschutzes in der Bauleitplanung wird als positiv bewertet, da 

die Bauleitplanung originäre Aufgabe der Gemeinden ist. Durch Beachtung von 

Klimaschutzzielen bei der Aufstellung von Bauleitplänen entstehen der Stadt keine 

Mehrkosten. Zur optimalen Umsetzung der Vorschläge aus dem IKSK wird die Erstellung 

eines ENP durch einen „Klimabeauftragten“ in der Stadtverwaltung empfohlen. Zur 

Erlangung einer staatlichen Förderung für die Schaffung dieser Stelle  ist bei Verabschiedung 

des IKSK Voraussetzung. 

Die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen bereits in der Bauleitplanung bringt der Stadt 

und der Verwaltungsgemeinschaft Schrobenhausen regionale Wertschöpfungseffekte. 
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Regenerativ und dezentral erzeugte Energien binden Geld in der Region. Durch ökologische 

Bauleitplanung lassen sich Baukosten, Wärme-, Energie- und Flächenbedarf reduzieren. Als 

Nebeneffekt wird der Aufwand für Erschließung, Herstellung, Energiebereitstellung und die 

Kosten der notwendigen Verkehrsflächen reduziert. Zusätzlich bringt die rechtzeitige 

planerische Klimafolgenanpassung, durch Steigerung der Aufenthaltsqualität und 

Minimierung des Risikos durch extreme Wetterereignisse geschädigt zu werden, der Stadt 

Standortvorteile. 

 

Sektor Verkehr und Mobilität  

Ein Klimaschutzkonzept, das Maßnahmen zum Thema Verkehr und Mobilität enthalten soll, 

muss wichtige strategische Fragen zu diesem Thema klären. Die zukünftige 

Verkehrsentwicklung in der Stadt Schrobenhausen spielt dabei eine entscheidende Rolle. 

Auch wenn die allgemeine Verkehrszunahme in den letzten Jahren deutlich abgebremst 

wurde, so muss dennoch festgehalten werden dass zumindest im südbayerischen Raum auch 

in den nächsten 10-20 Jahren zumindest noch ein leichtes Wachstum bei Arbeitsplätzen und 

Einwohnern stattfinden kann. Die zunehmende Mobilität auch der älteren Bevölkerung, die 

wiederum in Zukunft einen wesentlich höheren Prozentanteil einnehmen wird, wird sich vor 

allem dahingehend äußern, dass wenigstens im Kurzstreckenverkehr noch gewisse 

Zuwachsraten zu verzeichnen sein werden. 

 

Der Handlungsspielraum der Stadt Schrobenhausen ist jedoch gerade im Binnenverkehr mit 

am größten. Den Durchgangsverkehr wie auch den Zielquellverkehr, die sich auf größere 

Reiseweiten und Fahrbeziehungen erstrecken, kann eine Stadt alleine nur am Rande 

beeinflussen; die Mitwirkung zahlreicher übergeordneter Behörden Situationen wäre dabei 

unverzichtbar. Die zurzeit ca. 16.000 Einwohner der Gesamt Stadt Schrobenhausen erzeugen 

täglich ein Verkehrsaufkommen mit dem Kfz innerhalb der Stadtgrenzen von rund 20.000 

Kfz-Fahrten. Hier sollte angesetzt werden. Angesichts dieser Größenordnung wird erkennbar 

dass mit drei völlig unterschiedlichen Strategien reagiert werden kann: 
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 Resignative Strategie: die Stadt Schrobenhausen akzeptiert das bisherige 

Verkehrsaufkommen in seiner Dimension und Ausprägungsprägung und lehnt 

tiefgreifende Reformen zur Abwicklung des Binnenverkehrs ab. Stattdessen wird vor 

allem auf die Einsicht der Bevölkerung und deren eigene Reaktion gesetzzt. 

 Substitutive Strategie: ein Teil des bisherigen Kfz-Binnenverkehrs wird künftig mit 

schadstofffreien bzw.  armen Fahrzeugen abgewickelt 

 Reduktive Strategie: der Kfz-Binnenverkehr wird zu einem spürbaren Anteil mit 

anderen Verkehrsmitteln durchgeführt 

Bei den beiden letztgenannten Strategien sind wiederum Maßnahmen vorstellbar, die die 

Stadt alleine beschließen und umsetzen kann, aber auch solche, bei denen die Stadt 

Schrobenhausen auf die Unterstützung durch entsprechende Kooperationspartner 

angewiesen ist. Diese können der Landkreis, die Regierung von Oberbayern oder auch 

verschiedene Staatsministerien sein. 

Als Maßnahmenbereiche kommen folgende Themenfelder infrage: 

 die Umgestaltung der Straßen und Wegenetzes für den Kfz-Verkehr, 

 der Ausbau der Angebote für den Fahrradverkehr und den Fußgängerverkehr, 

 der Ausbau des öffentlichen Personennahverkehrs, vor allem innerhalb der Stadt 

aber auch in der Region (Landkreis), 

 Umsetzung von technischen Innovationen wie zum Beispiel alternative Antriebe, die 

anfangs zwar nur Vorbild Charakter haben, sich in Zukunft jedoch weiterverbreiten 

dürften, 

 Öffentlichkeitsarbeit, die in allen Bereichen der Stadt einsetzt, wie zum Beispiel den 

Schulen, den Vereinen, dem örtlichen Gewerbe und dergleichen 

 organisatorische Maßnahmen wie die Einführung von Stadtteilauto (car-sharing). 

Ein Teil dieser Maßnahmen ist mit relativ hohen Investitionen verbunden, andere 

Maßnahmen wiederum bedürfen der Zustimmung anderer Behörden, wie zum Beispiel der 

Umgestaltung von Straßen und Knotenpunkten im Bereich des klassifizierten Straßennetzes. 

Manche Maßnahmen haben vorläufig nur einen symbolischen Charakter, eine allzu große 

Wirksamkeit sollte zumindest in der Anfangsphase nicht erwartet werden. Maßnahmen mit 
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einer hohen Effizienz im Hinblick auf den Klimaschutz sind kurzfristig kaum zu erwarten, da 

sie andernfalls bereits längst umgesetzt worden wären. Die Realisierung vor allem von 

neuartigen, möglicherweise ungewohnten und bislang unbekannten Maßnahmen wird vor 

allem neben der Bereitschaft, dafür auch zu investieren, Beharrlichkeit und Geduld von 

Seiten aller Beteiligten erfordern. 

 

Zusammenfassung Energie und CO2-Bilanz aller Sektoren 

Trägt man die zuvor für die einzelnen Sektoren recherchierten Angaben der 

Energieverbräuche elektrischer Energie, Heizenergie und der Energie aus Treibstoff 

zusammen, lässt sich der gesamte Energieverbrauch des Gemeindegebiets ermitteln. 

In Tabelle 43 ist hierfür die Übersicht der Endenergie der einzelnen Sektoren, umgerechnet 

in GWh, dargestellt. In Summe ergeben sich 956 GWh Endenergie in der Stadt 

Schrobenhausen. 

Tabelle 43: Übersicht der Endenergie der einzelnen Sektoren 

 

 

Bewertet man diesen Energieverbrauch jeweils mit den aktuellen Primärenergiefaktoren, 

ergibt sich die folgende Übersicht der einzelnen Sektoren ( 

Tabelle 44). In Summe ergibt sich damit der Verbrauch von 1.183 GWh Primärenergie in der 

Stadt Schrobenhausen.  

 
Tabelle 44: Übersicht der Primärenergie der einzelnen Sektoren 

 

Endenergie el. Energie Erdgas Heizöl Biomasse Kohle Treibstoff Summe

GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a

private Haushalte 27,7 39,7 118,0 59,5 245

öffentliche Liegenschaften 4,9 10,3 3,0 0,6 19

Industrie und Gewerbe 105,4 128,0 43,9 14,6 385,0 677

Land-und Forstwirtschaft 0

Verkehr 15,4 15

Summe 137,9 177,9 165,0 74,7 385,0 15,4 956

Primärenergie el. Energie Erdgas Heizöl Biomasse Kohle Treibstoff Summe

GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a GWh/a

private Haushalte 71,9 43,6 129,8 11,9 257

öffentliche Liegenschaften 12,7 11,3 3,3 0,1 27

Industrie und Gewerbe 274,0 140,7 48,3 2,9 415,8 882

Land-und Forstwirtschaft 0

Verkehr 16,9 17

Summe 358,6 195,7 181,4 14,9 415,8 16,9 1.183
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Verrechnet man diese Angaben nun mit den CO2-Äquivalenten der einzelnen Sektoren, 

umgerechnet in Tonnen, ergibt sich die folgende Darstellung in der  

Tabelle 45. Sie macht ersichtlich, dass die Stadt Schrobenhausen rund 368.500 Tonnen CO2-

Äquivalente pro Jahr verursacht. 

 
Tabelle 45: Übersicht der CO2-Äquivalente der einzelnen Sektoren 

 

Bezogen auf die Einwohnerzahl (etwa 16.017 Bürger bewohnen das Gemeindegebiet von 

Schrobenhausen) ergibt sich also ein pro Kopf-Verbrauch von rund 23 Tonnen CO2 pro Jahr. 

Wird nur der Verbrauch der privaten Haushalte betrachtet, ergibt sich ein pro Kopf-

Verbrauch von rund 4 Tonnen CO2 pro Jahr. 

 

Vorschlag zur CO2-Reduktion 

Auf Grundlage der Zielvorstellungen und -bestimmungen der Beiratssitzung vom 30.06.2011 

(siehe Tabelle 46), welche in einem ersten Zielvorschlag bis 2020 (in einem zweiten bis 2050) 

eine CO2-Einsparung von 50% (100%), den Ausbau der regenerativen Energieerzeugung auf 

25% (100%) und eine Erhöhung der Energieeffizienz auf ebenfalls 25% (50%) vorsehen, 

lassen sich im Folgenden Potentiale einschätzen. Anhand dieser Daten lassen sich Vorschläge 

zur kurzfristigen und langfristigen CO2-Reduktion machen. 

 

Tabelle 46: Minderungsziele: Beschluss des Beirates 

        

 

 

*Aufgrund fehlender Daten wird das Bezugsjahr auf 2010 anstatt 1990 vorgeschlagen 

CO2-Äquivalente el. Energie Erdgas Heizöl Biomasse Kohle Treibstoff Tierhaltung Summe

Tonnen/a Tonnen/a Tonnen/a Tonnen/a Tonnen/a Tonnen/a Tonnen/a Tonnen/a

private Haushalte 17.504 9.682 35.636 2.082 64.904

öffentliche Liegenschaften 3.084 2.508 913 21 6.527

Industrie und Gewerbe 66.720 31.220 13.267 511 168.630 280.348

Land-und Forstwirtschaft 6.960 12.240

Verkehr 4.390 4.390

Summe 87.309 43.410 49.816 2.615 168.630 4.390 6.960 368.410

5.280

100 % 50 % 
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In der folgenden Tabelle 47 ist das Potential erneuerbarer Energien am Beispiel von 

elektrischer Energie aufgeführt. Darin wird ersichtlich, dass das Gemeindegebiet 

Schrobenhausen bereits schon jetzt etwa 12% seines gesamten Stromverbrauchs durch 

Erneuerbare Energien selbst in das Netz einspeist. Geht man von der grundsätzlichen 

Tendenz der Erweiterung der Energieerzeugung durch Erneuerbare Energien in sämtlichen 

Sparten (Biogas, Photovoltaik, Wind- und Wasserkraft) aus, wäre bis 2050 eine realer EE-

Anteil für Schrobenhausen von 50-85% möglich.  

 

Zur Erfüllung dieses Vorhabens sollte bis 2020 bereits doppelt so viel Energie aus 

Biogasanlagen generiert werden, als noch im Jahr 2010 eingespeist wurden. Bei 

gleichzeitiger Effizienzsteigerung von 25% sollte in der kurzfristigen Betrachtung die 

elektrische Energieerzeugung aus Photovoltaik um knapp 70% auf 8,8 GWh im Jahr 

ansteigen.  

Für das Erreichen des langfristigen Zieles bis 2050 müssen neben dem Wachstum der 

Energieerzeugung aus Photovoltaik und Biogasanlagen um knapp 285% und 200% auch der 

Ausbau der Wasserkraft vorangetrieben und erste Investitionen in die Windkraft in Form 

vom Bau von Windkraftanlagen vorgenommen werden.  

 

Tabelle 47: Übersicht der Ausbau-Potentiale erneuerbarer Energien an der Stromproduktion 

 

 

Dargestellt ist diese mögliche Entwicklung der Stromzusammensetzung aus eigener 

Generierung der elektrischen Energie aus Erneuerbaren Energien und dem Stromimport 

(allgemeiner Strommix in Deutschland) noch einmal in Abbildung 81: 

elektrische Energie

Leistung Energie Leistung Energie Leistung Energie 

[MW] [GWh/a] [MW] [GWh/a] [MW] [GWh/a]

Biogasanlagen 1,4 8,4 2,4 16,6 3,4 bis 5,5 15 bis 25

Photovoltaikanlagen 7,1 5,2 12 8,8 15 bis 30 10 bis 20

Windkraft 1 2 2 bis 5 4 bis 10

Wasserkraft 0,64 3,1 0,8 3,8 ca. 1 ca. 5

EE Erzeugung SOB 9,14 16,7 16,2 31,2 20 bis 40 35 bis 60

"Stromimport SOB" 123,3 73,8 10 bis 35

Verbrauch 140 105 70

Anteil EE SOB 12% 30% 50% bis 85%

Potential bis 2050Potential bis 20202010
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Besonders im hier betrachteten Bereich der elektrischen Energieversorgung wird deutlich: 

verpasst Schrobenhausen es heute nicht, zukunftsweisende Entscheidungen in Richtung 

Investition und Ausbau Erneuerbarer Energien zu treffen, wäre es dem Gemeindegebiet 

möglich, bis zum Zieljahr 2050 große Anteile seiner elektrischen Energie aus 

umweltfreundlichen Quellen selbst zu erzeugen, wenn nicht gar gänzlich „energieautark“ zu 

werden und dem damit verbundenen Beiratsbeschluss einen großen Schritt näher zu 

kommen.  

 

 

Abbildung 81: Beispiel einer zukünftigen Stromentwicklung von Schrobenhausen 
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